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Einleitung. 

Heographiscller und geologische!' Überblick. 

Das Spezialk artenblaU "Sclmceberg - St. Agyd" ist 
eines der wenigen Spezialkartenblätter Österreichs, die 
gänzlich in den Nö rd l i c h e n  K a l kal p e n  gelegen sind. 
Die Nordwestecke des Blattes ist nur 3 km von der Grenze 
zwischen Kalkalpen und Flyschzone, die Südostecke 
ö1/2 lern von derjenigen zwischen Kalkalpen und Gran­
wackenzone entfernt. Politisch gehört der größte Teil der 
Karte zu Niederöstcrreich, nur die Gruppe des Schwarz­
kogels und der Wildalpe zu Steiermark. 

In hydro g r a p hi s c h e r  Hins i c h t  ist das Gebiet da­
durch bemerkenswert, daß es die Quellgebiete einer großen 
Anzahl von hier zentrifugal nach allen Richtungen ab­
fließender Flüsse enthält. Weitaus der größte Teil des 
Kartenblattes gehört dem Flußgebiete der nach N 
zur Donau fließenden T r a i s e n  an. Die Nordwestecke 
wird durch die südlich von Schwarzenbach entspringende 
Pie l a c h, ein kleines Gebiet am Westrand der Karte durch 
die Lassing zum Erl a uf entwässert, der südwestliche Teil 
des Blattes enthält den Oberlauf der nordwestlich vom 
Göller entspringenden, gegen W zur Enns fließenden 
Sa l z a, der Raum südlich vom Gippel und Göller wird 
durch den nördlichen Quellfluß der Mü rz, die Stille 
M]i.rz, gegen S entwässert, der größte Teil der Südost­
sc::ktion und der südliche Teil der Nordostsektion ge­
hören dem Flußgebiete der gegfm Südosten durch das 
Höllental zum südlichen Wiener Becken durchbrechenden 
S c hwarz a an, und schließlich fällt ein schmaler 
Streifen am Ostrande der Karte dem Gebiete d�r 
Pi e st i n g  zu. 

Der weitaus höchste Berg des Kartenblattes ist df:r 
sich in der Südostecke der Karte erhebende S chne e-
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berg (2075 111), gleichzeitig· der bedeutendste Berg Nieder­
österreichs und uer östlichste Berg der Alpen, der die 
Höhe von 2000 111 überschreitet. In ziemlich weitem Ab­
stand folgt der zweithöchste Gipfel des Gebietes, der 
Göll e r  (1761m). Zwischen 1600 und 1700m liegen uie 
Höhen von nur drei Bergen (Gippel 1667 m, Großer Sann­
leiistein 1638m und Donnerkogel 1616 m), auch 1500m 
und selbst. 1400 1n wird nur von wenigeiL Punkten er­
reicht. Alle diese Gipfel gehören der Südhällte des Karten­
blattes an, in der Nordhälfte nähert sich 11ur die Heis­
alpc (1398 m) der Höhe von 1400 m. Bemerkenswert. i:-ü 
eHe Et'scheinung, daß weitaus die meisten höheren Gipfel 
des Gebietes aus Kalk bestehen, obwohl der Dolomit eme 
größere Verbreitung besitzt als der Kalkstein; es ist dies 
eine Folge der wesentlich schwereren Verwitterbarkeit 
des Kalksteins im Vergleiche mit dem Dolomit. 

Das ganze Gebiet der Karte wird - abgesehen von 
winzif!en paläozoisehen Schubschollen im Preintal (S. 11 1 
und den quartären Ablagerungen - durchwegs aus me­
:-;ozo i schen Ges teinen aufgebaut, unter denen wieder 
die Sedimente der T r i a s weitaus vorherrschen. Im geo­
logischen Kartenbilde verschwindet geradezu alles andere 
im Vergleichf! mit der Trias. 

Erforschnngsgeschichte. 

Die ältesten geologischen Angahen über das Gebiet 
unserer Karte betreffen -wie überall - Mineralvorkommen. 
die Gegenstand des Bergbaues waren. Solche Mitteilungen 
finden sich bereits im 18. Jahrhundert. Besondt ·rs wert­
voll ist aber die Beschreibung des Silber- und Bleiberg­
baues bei Annaberg und am Schwarzenberge bei Türnitz. 
die Abbe A nd r e a s  Siütz, Direktor der k. k. Naturalien­
sammlung in Wien, im Jahre 1807 im "Mineralogischen 
Taschenbuch " (1) 1 gibt. 

Die erste geologische Karte, auf der das Gebiet dar­
gestt>llt ist, findet sich genau 100 Jahre vor Erscheinen 
der jetzigen geologisehen Karte im Jah re 1831; es ist die 

1 Die eingeklammerten Ziffern beziehen sich auf das Lileralui"· 
,·crzcichnis auf S. 100-107. 
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von A. B o u e der Geolog'ical Society ofLondon im Manu­
skript vorgelegte Karte des Erzherzogtums Österreich ob 
und unter der Enns (2). Diese Karte wurde auch bei der 
Herstellung der geologischen Übersichtskarte der Ostalpen 
verwendet, die der bedeutungsvollen Schrift von A. S edg­
wi c k  und R. Murebi s o n  .A sketch of the structure 
nf the Eastern Alps" (London 1831) la:@egt. Wir 
sehen hier das ganze Gehiet der Karte noch ein­
heitlich als .Alpenkalk" bezeichnet, der in seiner Ge­
samtheit der .Turaformation (Lias und oolithic series) zu­
gerechnet wird. 

Auch auf der 1843 von P. Parts c h  herausgegebenen 
Übersichtskarte des Wiener Beckens (3), die nach W 
his Linz, nach S his Graz reicht, ist das Gebiet 
unserer Karte noch als .Alpenkalk (Jurakalk)" bezeichnet, 
doch wird in den erläuternden Bemet·kungen bereits 
darauf hingewiesen, daß neben dem Kalk auch der Do­
lomit eine große Rolle spielt, und der morphologische 
Unterschied zwischen der Kalk- und Dolomitlandschaft 
bereits sehr zutreffend geschildert. Innerhalb der Alpen·­
kalke sind einerseits die Gipsvorkommen von Lehemotte, 
Annaberg und des Halltales bei Mariazell, anderseits 
mehrere Vorkommen von "Sandslein innerhalb des Alpen­
kalkes" mit einer besonderen l<'arbe hervorgehoben. In 
dieser Weise si�;�d teils Vorkommen von Lunzer Sand­
stein (je z·wei Züge im Pielachtale Lei Schwarzenbach 
und im Loichtal, im Zögersbachtal und nördlich von 
Türnitz), teils solche der Werfencr Schichl.en (im Hall­
tale bei Mariazell und in Naßwald), teils solche der Go­
sauschlcbten bezeichnet (im Voistale ). Selbstverständlich 
war es damals noch unmöglich, die Altersverschiedenheit 
dieser drei Arten von Sandsteinen innerhalb des Alpen­
kalkes zu erkennen. In den Sandsteinvorkommen des 
Zögersbachtales, von Schwarzenbach und nördlich von 
Türnitz ist das Vorkommen von Kohlen mit einer be­
sonderen Signatur angedeutet. 

Die nächste geologische Karte des Gebietes, die 1847 
erschienene Mur l o tsehe Übersichtskarte der nordöstlichen 
Alpen (4), bringt. keine Verfeinerung des Kartenbildes in1 
Vergleiche mit derjenigen von Partsc h. Im Gegenteil, es 
hat der kleinere Maßstab der Mor l o t schen Karte zu einer 
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schemalbd1ereu und dalwr weniger gcnauen Eintragung 
der Sandsteine innerhalb der Kalkalpen geführt als bei 
Par b; eh. Hingegen ahnt Mo r I o t bereits die richtig-e 
stratigraphische Stellung der AlpenkeU.e, denn er setzt 
zu dem .Jura ein"?" hinzu und schreibt aufS. 126 der Er­
Hiuterungen: "Wie schon bemerkt, möchte vielleicht der 
untere Alpenkalk zum Teil Trias sein und überhaupt die 
ganze Reihenfolge der Schichten zwischen dem roten 
Sandstein und dem eigentlichen alpinisehen Lias - die 
Triasgruppe repräsentieren". 

In ein neues Stadium tritt die ge ol ogische Erforschung 
des Gebietes unseres Kartrnhlattes durch die Gründung 
der k. k. Ge o l o g is c h e n  Rei c h sanstalt in Wien. 

In dem Programm, welches der erste Direktor der 
Geologischen lleichsanstalt, W. Hai di n g er, für die Auf­
nahmsarheitcn im ersten Sommer des Bestandes der An­
stalt (1850) entwirft, ist bereits die Untersuchung zweier 
Durchschnitte durch unser Gebiet vorgesehen, eines Durch ­
�chnittcs in der Richtung Neunkil·chen-Lilienfeld und eines 
zweiten, nahezu senkrecht auf diesem stehenden Durch­
schnittes Lilienfeld-Brandhof (bei Seewiesen), und zwar 
wurde mit der Untersuchung des ers ten Durchschnittes 
J. Czjzek, mit der Untersuchung des letzteren J. Ku der­
lUt sch  betraut. Schon im Winter 1850/51 konnten die 
Genannten über das Ergebnis ihrer Arbeiten berichten 
(6, 7). Im Sommer 1851 wurde bereits mit der syste­
matischen geologischen Kartenaufnahme des Gebietes be­
gonnen. Als U nterlage diente damals naturlieh noch nichl 
die Spezialkartr 1 : 75.000, die erst 1R73 aufgenommen 
wurde, sandem die Karte im )laßstahe 1 : 144,.000. 

Das Gebiet gehörte der Sektion an, welcher als Chef­
geologe Bergrat Czjzek vorstand, und dem als Hilf'sgeo­
logen D. Stur  und I<'. Zekeli beigegeben waren. Schon 
im folgenden Winter k01mte D. Stur eine geologische 
Karte der Umgehung von Mariazell und Schwarzau vor­
legen (11), und C zj hk berichtet in mehreren Mitteilungen 
(13, 14) über das Ergebnis dieser Aufnahme. Auch Hau e r  
stützt sich iu seiner für die damalige Zeit ganz hervor­
ragenden zusammenfassenden Arbeit über die Trias und 
den Jurn der nordöst.lichen Alpen (15) für m1ser Gebiet 
im wes en llichen anf die Ergehnisse der Czjzekschen 
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Aufnahmen. Besonders bemerkenswert sind die vorzüg­
lichen Beobachtungen, die in dem von C zj z e k aufge­
nommenen Querschnitt dmch das Hallbachtal oberhalb 
K.leinz!:!ll dargestellt sind (15, S. H1). Die Schichtfolge 
von den Werfeuer Schichten bis zu den schon damals 
hekannt g·ewordencn Aonschiefern ist bereits richtig der 
Trias zugerechnet, hingegen wird der Lunzer Sandstein 
noch itTtümlicherweisc mit dem gleichfalls Kohlen führenden 
Grestner Sandstein identifiziert und daher wie dieser in den 
Lias gestellt. Dadurch fallen natürlich an eh die Gesteine im 
Hangenden des Lunzer Sandsteines, die später Opponitzer 
Kalk lmd Hauptdolomit genannten Schichtgruppen, dem Lias 
zu. Auch die infolge ihrer relativ reichen Fossilführung be­
reits gut bekannten Kössener Schichten wurden in den 
Lias gestellt. 

In den Jahren 1853-1862 ruhte die geologische Er­
forschung unseres Gebietes vollständig. Eine zweite geo­
logische Aufnahme wurde in den Jahren 1863 und 1864, 
durch M. V. Lipoid und L. Hert le  durchgeführl Das 
von Chefgeologen ßcrgrat M. V. Lipoid aufgenommene 
Gebiet ist südlich begrenzt durch die Türnitzer Traisen, 
im 0 durch einen knapp östlich des Hoho..nsteins 
verlaufenden Meridian, so daß ihm hauptsächlich das 
Flußgebiet der Pielach zufiel. Der ihm als Hilfsgeologe 
zugewiesene Bergexspektant L. H e r t l e  hatte die Aufgabe, 
den übrigen, wesentlich größeren Teil unseres Gebietes 
zu kartieren. Das Ergebnis dieser Aufnahmen ist vor 
allem in den Arbeiten (25, 26, 31) niedergelegt. Die beiden 
genannten Geologen hatten in erster Linie die wirtschaftlich 
wichtigen Kohlen führenden Sandsteine der nordöstlichen 
Kalkalpen zu untersuchen. Während aber zur Zeit der 
ersten Aufnahme des Gebietes die Sandsteine im hmern 
der Kalkalpen - wie oben erwähnt - noch als Lias 
galten, war inzwischen D. Stur1) durch die Untersuchung 
der Pflanzenreste zu dem bedeutungsvollen Ergebnisse 
gelangt, daß nur die Kohlen führenden Sandsteine des 
Außenrandes der Kalkalpen dem Lias, diejenigen im 
Innern hingegen der o b e r e n  T r i a s  angehören. Lip oid 
bezeichnet daher nur mehr die ersteren als Grestener 

1) Vorhand!. Geol. R. A. 1863. S. 49. 
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Schichten. die letzteren nennt er Lunzet· Schic htell, 
die über diesen liegenden Kalke und Dolomite Opp o­
nitzcr Schichten (25, S. 32). Aber abgesehen. von 
diesem für die S tratigraphie der gesamten nördlidH·n 
Kalkalpen entscheidenden Resultate hat insbesondere diP 
Arbeit Hertle s noch eine ganze H.eihe wicht iger Fort­
schritte gebracht. so daß die in diesen Jahren aufgenom­
mene geologische Karle, wr.lcher noch immer die Karte 
1 : 1·H.OOO als topographische Unlel'lage diente, bes onder,.: 
in der Nordhälfte des Blattes der hPutigen rc�cht ähnlich sieht. 

In die folgenden Jahrr fallen die Begehungen. \\(•lehr 
D. Stur besonders in dem südwestlichen, Steiermark an­
gehörenden Teile der Karte ausführte und in Sl·inet· 
�Geologie der Stei ermaek" veröffentlichte ( 34). 

Eine drille Aufnalm1speriode knüpft sich an die Kunen 
A. B ittner und G. Geyer. Sch on in den Jahren 1877 
und 1878 unternahm BiUner in dem östlich des l\fel'idians 
von Kleinzell gelegenen Teile der Karte einige ,\ufnahm,;­
touren, dPren Ergebnisst� iu der geoßen .Monographi(• über 
Hernsteiu (37) veröffenllicht nnd auf der diesem K•·rke 
heigegebenen geologischen Karte aucl1 kartographisch dar­
ges tellt wurrlen. In den Sommern ltl87 und 188t-l fübl'le 
G·. Ge y er eine N euaufnalnne der Mürztaler Kalkalpen 
durch. Dm· größte Teil des Gebietes liegt auf Blatt 
"Mürzzuschlag"; von ,.Schneeberg-St. Agyd � gehöde nur 
der südlichste Teil zu G eyen; Au fnahmsgebiet.1) Das 
Ergebnis dieser Aufnahmen, welchen hereits di0 Original­
aufnahme der Spezialkarte 1 : 2?i.OOO als topographi,;che 
Unte1 ·lag·e diente, ist in einer sehr ausfüln·licheu Arhcit \·er­
ö!Tentlicht (40). Die vorzüglichen A ufnahmeu U P y er s sind 
bereits auf eine so erschöpl'enrlP Begehung des Gebie tes 
begründeL daß bei der Neuaufnahme nur sehr wenige 
Aufschlüsse aufgefunden werden konnten, die Gey er noch 
unbekannt waren. Docl1 war eine Neubegehung seines 
Gebiele.-; hauptsachlich aus drei Gt·ünden erforderlich: 1. l:s 
hat sich die von Mojsisovics aufgestellte, von Geye r 

1) Die Nordgrenze wird in dem Uamuc we�tlidt mn Tet·z tlurch 
tlic Landesgrenze zwischen Niederösterreiclt und Steiermark, von Ten 
geg�u 0 durch die Puehherg-Mariazeller Linie (Terz-Lahnsattel­
Gscheidl-Preinlal--ßaumccksalld-Voistal-Klostet'lalt>t' Gsclwid -­

i\[amanwiPsP) gPhildet. 
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augewendete Stratigraphie (kr Hallstätter Kalke in der 
Folgeze it als unrir.htig erwie,.;eu. 2. D ie Ergebnisse Cie yer s 
mußten an die modernen Anschauungen üb er AJpen­
tektonik augepaßt werden (Geyer deutet noch jede Dis­
lokation als vertikalen Bruch). 3. E s mußten die quartäre11 
Ablagerungen auf der Karte eine slürkere Bet·ücksiehtigung­
erfaluen. 

Die system atische Neuaufnahme des nördlich der Puch­
berg-Mariazeller Linie gelegenen Teiles unseres Blattes 
führte A. Bittn er in den Jahren 1S93, 1894, 189() und 
1897 durch , doch hat B ittn er auch d ie von G eye1· bereits 
kartierten Gebiete der Südostsektion des Blattes neu be­
gangen (4,:l-4R, ;)1-54). Die Aufnahmen Bittners 
brachten eine Reihe weiterer Verbesserungen gegenüber der 
Karte Her tles. Von besonderer Bed eutung ist die Er­
kenntnis, daß der Kalkzug : Cnterberg-Traisenberg-Sulz­
berg-Büchleralpe sowie derjenige des Bennestecks dem 
Muschelkalk angehört : H erll e hielt diese Kalke fUr Oppo­
nitzer Kalk. Vor allem aber wurde durch Bi t tuer bere its 
die jetzt gültige Auffassung der Tektonik des Gebietes 
angebalmt, und zwar dadurch, daß f'r ber eits eine Reihe 
von Üb!:'rschiebungen als solche erkannte, so ins­
besondere die Kleinzeller Üh ersehiehung (4,5) und dit' 
Frankenfelser Überschiebung (52). Doch dachte sich Bittner 
die Schubm•ite dieser Überschiebungen wesentlich geringer. 
als ��s unseren hrut i gen Anschauunj.!en über den Rau der 
nördlichen Kalkalpen ent spricht. 

Nach dem Auftauchen der Deckenlehre versuchte 
L. K o b e r - angeregt durch die l906 erschienene Arbeit 
E. H angs über die Decken des Salzkammergutes (Les­
nappes de charLiage des Alpes calcaires septentrionales) -
eine Umdeutung der AufnahmPn Hi ttne r s  und Geyers im 
Sinne der Deckenlehre (6(}). Die,.;e Auflösuug des Ge­
bietes in Decken kann im großen als gelunge n bezeichnet 
werden. wenn sich auch im De tail durch die Neuauf­
nahme eine Reihe von Unrichligkeiten Prgehen haben. 

Die jetzt vorliegende l'ieuaufnahme wurde im .Tahre-
1916 von 0. Ampferer  heg·onnen. 0. Ampferer unter­
suchte damals die Umgebung von Schwarzau im Gebirge, 1) 

l) Siehe den VertPiler am Rande der 1\:u·le. 
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und zwar mit l>esonderer Berücksichtigung der pa­
l:lozoischen Schubschollen an der Basis rl<�r Werfeuer 
Schiefer und der exotischen Gerölle in den Gosau­
schichten (7ß). A m pfer er s Arbeit brachte - abgesehe11 
von der genaueren Ketmtnis der Gosauablagerungeu 
der Südostsektion des Blattes - eine ganze Reihe 
wiehtiger tektonischer Ergehnis>'e, insbesondere über 
die Abgrenzung der hoehalpinen Decke KobPrs gegen 
die voralpinen Deeken. A mpfe rer vollendete dann 
die Aufnalune dl'r Umgebung ''on Schwarzau 1111 
Som mer 1919 (79). 

Die Neuaufnahmen des übrigen Teiles des Blattes fültrh! 
ich in den Sommern 1924--19�30 durch. Da mir eine 
wesentlich läng·ere Zeit für die Arbeiten im Gelände zm· 
VPl'fügung stand als meinen Vorgängern, konnte ein 
lJedeutend diehtercs Begehnngsn0.tz über die Karte gehreitet 
und dadmch eine weiten• V(>rfeinerung des geologischen 
Kartenhildcs erzielt wel'den. Leider aber mußten einige' 
.'Schmale Gesteinzüge breiter eing-etragen werden, als es 
dct· Wirklichkeit entspricht, da sie sonst bei dem kleinen 
Maßstabe der Karte überhaup l nicht zur Darslellung ge­
bracht "-erden könnten. Dies gill vot· allem füt· die weuige 
:'deter mächtigen Züge voll Lunzer Schichten in dem 
großen Dolomitgebiele im mittleren Teile der Karte, aber 
auch von einige11 Zügen von vVerfener Schichten uud Jura­
gesteinen. Aber auch dadurch, daß die Signaturen für 
Straßen uud Ei:>enbahnen auf der Spezialkarte zn breit 
. .,;ind und daß diese Verkehrswege� in <mgen Tälern h:'i.ufig· 
zu weil vom ßaeh entfernt gezeiehnet sind, ergaben sich 
lJnvollkommcnheiten in der Eintragung der Gesteine. Der 
im Kartenbilde am meisten herYortretende Unterschied 
gegenüher B it tn er s Karte ist durch die Aufteilung der 
gToßen Dolomitma ssen im mittleren Teil des Gebietes auf 
\Vetterstein- und Hauptdolomit gegeben, was vor allem durch 
eine genaue Verfolgung der äußerst schmalen Züge von 
Lunzer Schichten möglich war. B i t t n e r hielt noch den 
größten Teil des Dolomits für Hauptdolomit Weiter wurde 
eine Reihe von tektonischen Ergebnissen erzielt, die kurz 
iu dem Abschnitte " Überbliek über die Lagerungsverhält­
nisse� (S. 82), ausführlicher i11 dPn A1·lwitcn (106, 11?i) 
darge::;l.elll WLtrdeu. 
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Stratigraphie. 

S(•bubsdtollen Jlaläozoischer (?) Gesteine. 

Quarzphyllit, Kalkphyllit, Bändei•kalk, 
Graphitschiefer (p h). 

An der Basis der Schneehergdecke1) finden sich in Vm·­
hindung mit den Wel'fcner Schiefern winzige Schubschollen 
von Bänderkalken mit Glimmerhäuten, Kalkphyllit und 
Quarzphyllit Das wichtigste Vorkommen ist das von Bittner 
(43) entdeckte, von Am p ferer (76) genauer beschriebene 
Vorkommen im Schlagergraben, der beim Gasthaus W alch­
hauer in das Preinlal mündet. Hier kommen alle vier 
Gesteinstypen vor. Ferner fand ich in der westlichen St.rei­
ehung,;furtsetzung dieser Zone sudlieh vom Grayer im 
Ilalltal an der Nordseite des Student in dem für die 
neue Mariazeller \Va�serleitung au�gehobenen Graben ein 
loses Stück Quarzphyllit : auch südöstlich vom Och�en­
kogel scheint etwas Ouarzphyllit vorhanden zu sein. Auch 
diese Phyllitschollen stehen mit W erfener Schiefern in 
Verbindung. 

KoJ, e r  (66, S. 388) vermutet in diesen Gest<einen 
Kar b o n. Doch sind die,;e Gesteinsfelzeu stärker meta­
morph als das Karbon der Grauwackenzone. Sie besitzen 
größere Ähnlichkeit mit den unter dem erzführenden Kalk 
der Grauwackenzone liegenden Gesteinen, denen teils unter­
silurisches, teils noch höheres Alter zukommt. 

Diabas und Diabasporphyrit (D). 

Jn unmittelbarer Nähe der obengenannten Gesteine 
befinden i>ieh beiderseits des Schlagergmbens - beim 
Sehlager und südlich vom �listelbauer - einige Schub­
schollen von Diabas und Diabasporphyrit (76, kurze petro­
graphische Bescht·eibung S. 54). Auch an der Basis der 
Armaberger Decke treten im Lassingtale am Rande des 
Schmelzfensters Schubschollen von Diabas auf(106, S. 104, 
petrographische Beschreibung durch H. P. Co m e l iu s). 

I) E8 war unvermeidlich, schon im stratigraphischen Abschnitte 
die tektonischen Einheiten anzuftl.hren. ilie eN;L �. R3 im Zusammen· 
bang hf'sprochen we1�en. 

· 
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Trias. 
Die Trias .ist mit Au;;nahme der Kohlen führende11, 

oberen Teile der Lunzer Schichten überall in Form YOU 
Meeresablagerungen cntwir.kelt, von welchen die Wer­
feuer Schichten als Strandsedimente vor einer Flachküste, 

alle übrigen Ablager ungen wohl als Schelfsedimente auf­
wfassen sind. Ganz allgemein wird die alpine Trias in 
folgende Stufen gegliedet�t: 

Rhätische 
Nori,;;cbe 
Karnische 
Ladinische 
Anisische 
Skythi;..dw 

Slu fe l 
Ube!'tria . .; 

} :Mitteltrias 

Untertrias 

W t•rfcner Schichten (t). 
(Skythische Stufe.) 

Das älte;;te Schichtglied der Trias, die W erfener Schichteu, 
t.reten im Bereiche der Kar te fast nur in zwei schmalen 
Zonen auf, die von Bittn e r  als die Brühl-Altenmarkter 
und die Puchberg-Mariazeller Aufbruchslinie bezeichnet 
wurden. W eun auch diese Zonen, wie im tektonischen 
Teil ausgeführt wird, nicht mehr im Sinne der ältereu 
Autoren als autiklinale Aufbrüche aus der Tiefe aufgelaßt 
werden können, ";o können doch die Namen Brühl Alten­
markter und Puchberg-Mariazeller Zone znr rein topo­
graphischen Charakt.crisierung der Lage der V 01·kommen 
von vVerfmwr Schichten im Bereiche rler Karte verwrn(let 
werden. 

Der Brühl-Altenmarkter Zone gehören die Vor­
kommen von W erfener Schichten in der Umgebung Yon 
Annaherg an, ferner ein schmaler Streifen, der sich Yon 
Türnit.z über Lehenrotte. Haltestelle Inner-Fahrafeld im 
Tale der Hohenherger Tt�aisen , nördlich um Muckenkogel 
und Klosteralpe herum zum Gscheidboden und von da 
nördlich knapp unter dem Reisalpengipfel hindurch über 
den Inner-Traisenbacher nach Kleinzell und Salzerbad 
verfolgen läßt. In Lektonischer Hinsicht bilden die,;;c 
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W erfcncr Schider das unterste Schichtglied der Anr1aberger 
und Reisalpendecke; mu die W erfener Schiefer an der 
Nm·dseite des Sulzberges und der Büchleralpc gehören 
der. Unterbergdecke an. 

Als Pnchberg -Mar iaz e l ler Zo ne hingegen wird 
der nm· an wenigen Stellen unterbrochene Streifen von 
W ert'ener Schichten bezeichnet, der sich von Mariazell 
durch das Halltal über den Lahnsattel (lOOG m) zum Dorf 
Lahnsattel, weiter durch den Neuwald und über den 
Gschcidlsat.t.eJl) (1134m) ins obere Preinlal, von hier 
über den Sattel heim Eckbauer (807 m) ins Schwarzatal 
südlich von Schwarzau und weiter durch das Voislal 
nnd über die Sparbarher Ilüt.te nach Puchberg am Sehnee­
herg - somit der ganzen Länge nach durch das Spczial­
kat·hmblatt - verfolgen läßt. ]n dem Raume zwischen dem 
Preintal und dem Schwarzatal ist der über den Eckbauer­
::>altel ziehende breite Hauptstreifen sowohl im N, am 
Südabhang des Obersberges, als im S, an der Nordseite 
des Fegenberges, von schmalen Parallelstreifen begleitet. 
Östlich der Schwarza läßl sich der Mittelstreifen in SpUI'ell 
über den Greimelhof uud W aldbartl zur Mamauwiese, der 
südliche annähernd im Zusammenhang über die Sparbacher 
Hütte ins Pnchberger Becken verfolgen. 

Südlich der Pnchhcrg-Mariazellt>r Linie erscheinen noch 
einige kleinere Vorkommen von WerfenerSchichten: 1.Einige 
Spuren an der Nordseite der Sanwand und des Student. 
2. Ein schmaler, 7 km langer Streifen, der südöstlich vom 
Punkt 1426 des Mitterberges beginnt und sich über die 
Lanxenalpe 2) nördlich vom Hüttenkogel, zwischen Kleinem 
und Großem Sonnleitstein auf ein kleines Plateau an der 
Ostseite des Sonnleitsleins verfolgen läßt, wo er auf Blatt 
�Mür�zuschlag" übertritt. 3. Ein 31/2 km langer Streifen, 
welcher eine teiTassenförmige Abflachung am Südabhang 
des Hubrnerkogels bildet und über den Reithof im Naß­
wald in den vom Studierkogel herabkommenden Nagele­
graben zieht. In der w�stlichen Fortsetzung dieses Streifens 
liegen einige Schubfetzen von W erfener Schiefern auf 

1) Bei Kober (66) und Ampferer (7G) ist der Gscheidlsaltel irr­
lllmlicherweise als Lahnsattel bezeic:hnet. 

2) Die Lanxenalpe der Spezialkarte heißt in Wirklichkeit Mitter­
hoferalpe. 



<ler Höhe de::; :Mil.terbel'g·es. 4-. Der vom Kaisersl.eig bil:' 
zu der Schütte1hrüeke durch die Westwände der Rax 
ziehende N -S verlaufende Streifen von 'Verfener S chiefern 
erreicht östlich des Punktes 703 im Naßtal gerade noch 
das Gebiet unserer Karte. 5. Eine Spur von "\Verfener 
Schichten ist am Ferdinand Mayer-Weg westlich des Weich­
tales aufgeschlossen. 

S ämtliche Vorkommen von W erfener Schichten der 
Puchherg-Mariazeller Linie und ::;üdlich davon müssen 
als untersles Schichtglied del' Schneebergde cke gelten. 

Das weitaus verhreiteble Ge:>tein der WerJener Schichten 
-;ind dunkelrote, vio lett e oder  h e l lgrüne, meist 
::;ehr  gli mm err e i che, d ünnpla t t ige  Ton schide r  
o de r s c hi cfr ige S a n d steine. Ferner treten i n  der 
Brühl-Altenmarkter Zone, und zwar bei Salzerbad und 
an der Rcisalpe, weiße, meist grobkörnige his konglome­
rat.ischc, aber auch feinkörnige Quarzsandstei ne, in rler 
Pur.hherg--)rariazeller Zone am Kriegskogel bei Lahnsattel 
ziemlich feste, dunkelgrüne feinkörnige Sandsteine auf. 
Tn den obersten Lagen der Werfeuer Schichten sch alten 
sich hie und da b ereits Kalkschiefer mit Glimmer auf 
den Schichtflächen ein, auch Raubwacken sind nicht selten. 

Von allen Gesteinen, welche im Bereiche d er Karte auf­
treten, weisen die W erfener Schiefer die schlechtesten 
Aufschlüsse auf. Es ist eine Folge ihrer ungemein leichten 
Verwitterbarkeit, welche häufig noch dadurch erhöht ist, 
daß die im lnnern der Kalkalpen fast nur an Schubflächen 
zutage tretenden W erfener Schiefer meist stark m y l o­
n it i s ie rt sind, d. h. durch den Bewegungsvorgang in 
einen roten od er grünlichen Ton umgewandel t sind, in 
welchem einzelne kleine Schieferbrocken enthalten sind. 
Es sind daher wirkliche Aufschlüsse, an denen das StrPichen 
und Fallen der Werfeuer Schichten erkennbar ist, außer­
ordentlich selten; die meisten der kleineren Vorkommen 
von W erfener Schiefern sind nur durch winzige Schief (Ir­
brocken in dem häufig gelbbraun gefärbten Verwitterungs­
bod en nachweisbar. 

Außerdem sind die \Verfener Schicht en, wenn sie von 
aus Kalken bestehenden Abhängen überragt werden, stets 
sehr stark mit rezentem oder diluvialem, häufig zu einer 
festen Geh ängebreccie (S. 75)verkittetemKalkschutt überrollt. 
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Letzteres ist. z.. B. an den Abhüngen des Schneeberges 
gegen das Pudwerger Becken der Fall. Die Vorkommen 
von Werfeuer Schiefern mußten daher teilweise grüßet· 
eingetragen werden, als sie tatsächlich sind, um auf der 
Karte 1: 75.000 uberhaupt. sichtbar 7.U sein. 

Größere zusammenhängende Aufschlüsse von \Verfener 
Schiefern, welche eine Detailgliederung dieser Schichten­
gruppe gestallen würden, sind derzeit nirgends vorhanden. 
Das 60 m lange zusammenhängende Profil am rechten 
Ufer des Naßbaches gegenüber Reithof in .Naßwald, 
welches 1-Ie r t l e  beschreibt (26, S. 459), war schon zur 
Zeit, als G ey e r hier arbeitete, nicht mehr aufgeschlossen. 

Im Bereiche der B1·flhl-Altenmarkter Zone gibt es derzeit 
keine einzige SteHe, an welcher das Streichen und Fallen 
der W erfener Schichten meßbar wäre. Relativ am besten 
sind hier noch die Aufschlüsse in dem Raume nördlich 
und östlich von Salzerbad, wo die glimmerigPn Sandstein­
schiefer und die weißen Quarzsandsteine auch eine größere 
Mächtigkeit erreichen; leidlich gut sind ferner die Werfener 
Schiefer am Sattel nördlich des Muckenkogels, an der 
Ostseite des Reisalpengipfels, an der Slraße östlich von 
Annaherg und an dem zum Gscheid fühl'enden Wege 
oberhalb dieser Straße aufgeschlossen. 

Bessere Aufschlüsse trifft man in den Werfener Schichten 
des westlichen Teiles der Puchhcrg-Mariazeller Zone. So 
ist im Halltal an einzelnen Stellen an der Straße und 
südlich von Lahnsattel das Fallen meßbar. Hier gibt es 
sogar einige Hügel, welclw gänzlich aus W erfener Schichten 
bestehen - der bedeutendste dieser Rugel ist der Kriegs­
kogel (1168 m) südlich von Lahns atteL 

In dem Streifen nördlich des Großen Sonnleit.steins 
hingegen ist der Werfeuer Schiefer sehr ungünstig auf­
gesch lossen, nur durch winzige Schiefeebrocken im Ver­
witterungsboden erkennbar-ebenso in den meisten anderen 
der Werfen er Schiefergebiete im südlichsten Teil dP-r Karte-, 
nur diejenigen beiderseits des Reithofes in Naßwald sind 
etwas besser aufgeschlossen. 1) 

1)' Die Falh·ichtung gegcnUher Reithof wurde nach den Angaben 
Hertles auf der Karte eingetragen, ist aber l1eule nicht mehr 
erkennbar. 

· 
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An f.•tmgeu \H'nig·en Stellen der W erfener Schiefer trifft 
man Spuren von :Metamoq.1l wse; ";o zeigen z. B. q uarzi­
lische Werfener Schiefer südlich von Lahnsattel b ereits 
Serizithän te und in Limonit mngewandelte Pyritkristalle. 

An der Grenze der W erfener Schiefer gegen die darüber 
liegenden Gutensteiner Kalke treten an zahlreichen Punkten 
Raubwacken auf. Besonders ::;ehön sind die nauhwacken 
in der Annaberger Deekr entwickelt, besonders nördlich 
det· Kirche von Annaberg (am Ginsel) und bei Gstettenhof. 

Fossilien wurden hisher an folgenden Punkten g-efunden: 
ln der Brühi-AltrnmaJ'kt e r  Zo n e fand bereits 
Haner (15) 

Claraia �früher Pl'ieudomonotis) Clarai Emmr. 1) 
hei Außer-Fahrafeld. Hertle (26) gibt 

Eumorphotis (früher Avicula) renetiwut v. Hauer, 
Anodontoplwra (früher .i.lftJacites) fassaensis Wissm., 

von folgenden Ptmkteu an: Rempetgraben (östlich von 
Freiland), Inner-Traisenbacher (sfidwestlich von Klein-Zell) 
und Salzergra ben. Bei von dem Verfasser abgehaltenen 
A ufnahmsübungen wurden von Studenten: 

Naticelta co.�tata Wissm., 
M"yopltoria f:OHtata Zenk., 
Anodontoplwra fassaensis Wissm. 

beim Mitter-Halbwieser (am Nordrande der Karte nördlich 
Salzerbad) aufgefunden. 

Bit t  n er (3 7) fand hier außerdem: 
Hoernesia socialis Schloth., 
Myophorüt ovata Sc.haur., 
]lfyophm·ia aff. cardissoides Ziet., 
Turbo 1·ectecostatus v. Haner (in Kalkplatten). 

In der Bnch b erg-Mariaz e l l e r  Z o n e konunen nach 
Her t l e  (:i!.6) 

Claraia Clarai Ermnr., 
Eumorphotis venetiana v. Hauer, 
Anodontophom f'assaenBis Wissm., 
Ge1·vitlin sp., 

1) Die Namen der fossilen Tiere der Trias wurden nach dem 
._Fossilium Catalogus" richliggestellt, aber eine Revision der Be­
stimmungen selbst konnte nicht durchgeführt werden. Bei solchen 
Arten, welche unter dem älteren Namen bekannter sind, wurde das 
erstemal der ältere Namen in Klammern beigesetzt. 
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bei der derzeit nicht mehr bestehenden Groß-Aualpe vor 
(Quellgebiet der Stillen Mürz im Neuwald). 

Bei der Neuaufnahme fand ich 
Anodontoplwra fassnensis \Vissm. 

auch an der Straße im Halltal, gegenüber Aunbauer; 
übrigem erwähnt bereits Haue r  (15) das Vorkommen 
dieser Art im Halltale. 

Gips und Haselgebirge {y). 
(Skythische Stufe.) 

Wie fast überall in den Kalkalpen, sind auch hie1· mit 
den W erfener Schiefern an zahlreichen Stellen kleine 
Gipsmassen und an das Haselgebirge des Salzkammergutes 
erinnernde grünliche oder graue Tone in Verbindung. 
Salzlager sind in diesen Haselgebirgstonen derzeit nirgends 
sichtbar, doch deuten schon die Namen "Halllal" Wld 
"Salzerbad" auf das Vorhandensein von Steinsalz hin. 
M o r l o t  (5) und Czjzek (8) erwähnen das Vorhandensein 
einer Solquelle im Halltale, und das jetzt als Bad auf­
gelassene Salzerbad war auf eine Solquelle begründet. 
(siehe S. 100). 

Hingegen sind Gipslager an verschiedenen Punkten 
bekannt. Die Gipslager verraten sich häufig durch kreis­
runde, trichterförmige Vertiefungen (Gipsdolinen) an der 
Erdoberfläche. 

In der Brühl-Aitenmarkter Zone treten die wohl 
bedeutendsten Gipslager des Kartengebietes in der Gegend 
von Annaberg auf. Ein alter Steinbruch nordwestlich des 
Gasthauses Bergbauer schließt eine etwa 50 m mächtige 
Ablagerung von horizontal geschichteten Gipsen und 
Gipstonen auf. Viel unbedeutender sind die Gips­
vorkommen nordwestlich von Lehenrotte Wld Dickenau 
und in dem Raume zwischen Reisalpe und Rotenstein. 
In der Puchberg-Mariazeller Zone sind im Halltale kleine 
Gipsvorkommen an zwei Stellen am südlichen Ul'er der 
Salza (etwa gegenüber der Mündung des Walsterbaches 
Wld südwestlich vom Luster) aufgeschlossen. Drei Dolinen 
beim Riegler deut ... n darauf hin, daß auc.h südlich vom 
Halltale Gips vorhanden ist. Ein ziemlich großer Gips­
aufschluß liegt im Terzbachgraben westlich des Kriegs-

Spezialkarte .,Schneeberg-St. Ägyd". 2 
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kogels. Hingegen zeigt der auf der Karte bei Punkt 962 im 
Tal der Stillen Mürz eingezeichnete Aufschluß nur grünen 
Haselgebirgston olme Gips. Auf der unteren J<,adenwiese 
nordöstlich des Sclmeeberges deuten einige Dolinen auf 
das Vorhandensein von Gips hin. 

Die Gipslager sind wahrscheinlich durch teilweise Ein­
damp fung seichter Küstenlagunen in einem sehr trockenen 
Klima entstanden. 

Übersicl1t über die 1\Iitteltrias. 

(Anisische und ladinische Stufe.) 

Die Mitteltrias ist im Bereiche der Karte iu :;el1e 
mannigfaltiger Weise ausgebildet. Wir können folgende 
Faziestypen unlerscheiden : 

a) dünnplattige schwarze Kalke (G utensteiner Fazies) trn; 
b) schwarze oder graue Hornsteinknollenkalke (Rciflinger 

Fazies) tm; 
c) dickbankige graue Kalke, hornsteinarm twr; 
d) massige h ellgraue oder weiße Kalke, bisweilen reich 

an Diplop oren (Fazies des Wettersteinkalkes) tw ; 
e) schwarze, deutlich geschichtete Dolomite (Fazies des 

Gutens teir1er und Reiflinger Dolomits). Durch Dolo­
mitisierung von Kalken des Typus a oder b ent­
standen tmd: 

f) weiße, mas sige Dolomite (Fazies des Wetterstein­
oder Ramsandolomites). Durch Dolomitisierung der 
Wettersteinkalke d entstanden twd; 

g) Mergel- und Schiefereinlagerungen in die Kalke: 
a.) Bactryllien führende Mergelschiefereinlagerungen 

in den obersten Lagen von b (Partnachschichten. 
ladinische Stufe) tp; 

ß) grünliche, tonig-kieselige Schiefer in den Reif­
linger Kalken der Schneebergdecke (nach Pi a 
oberanisisch) tg. 

Es sei ausdrücklich hervorgehoben, daß diese Gestein;;­
typen in den meislen Fällen nicht scharf voneinander 
getrennt, sondern d urch Ü b e r g äng e miteinande1· 
verb unden sind. So gehen die dihmplattigen schwarzen 
Kalke der Gutensteiner Fazies (a) an vielen Stellen durch 
dunkclgraue, dickbankige Kalke (c) in ganz hellgrau bis 
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weiß gefärbte massige \Vettersteinlmlke (d) über. Es kann 
überhaupt als eine bei den Triaskalken sehr verbreitete 
Regel gelten : je dunkler die Kalke (oder Dolomite) sind, 
desto dünnbankiger sind sie. Auch a und b sind nicht 
scharf getrennt, da in a auch hie und da ein Hornstein 
auftritt und umgekehrt in b gelegentlich hornsteinfreie, 
tl gleichende Bänke. Sehr häufig sind die Wettersteinkalke 
(d) dolomitische Kalke oder auch lokal gänzlich in Dolomit 
umgewandelt, so daß auch zwischen d und f einerseits und 
a, b und e anderseits Übergänge bestehen. 

Da man gezwungen ist, die verschiedenen Farbflächen 
auf der geologischen Karte durch scharfe Linien abzu­
grenzen, l äßt s i ch d e r  o b e n  g e s c h i l d er t e  F a z i e s­
w e c h s e l  a u f  d e r  K a rt e n i c h t  in e i n e r  g e n a u  d er 
N atur e n t s p r e c h e n d e n  W e i s e  a b b i l d e n, besonders 
nicht bei dem kleinen Maßstab 1 :  7 5.000. Die Gesteins� 
grenzen innerhalb der Mitteltrias erscheinen daher auf 
der Karte wesentlich schärfer als in der Natur. 

Bei der Fossilarmut der meisten Kalke und aller Dolomite 
war es in den meisten Fällen nicht möglich, ein e zeitliche 
(stratigraphische) Gliederung der Mitteltrias durchzuführen ; 
auf der Karte ist sie im allgemeinen nur nach der 
Gesteinsbeschaffenheit, also der petrographischen Fazies 
gegliedert. 

Guteosteiner und Reiflinger Kalk (tm). 
(Anisische und ladinische Stufe.) 

Übergang zwischen Reiftinger und Wettersteiß­
kalkfazies (twr). 

(Anisische und ladinische Stufe.) 
Reiftinger Kalke in 'V echsellagernng mit Partnach­

mergeln (tp). 

(Ladinische Stufe.) 

Mit der Ausscheidung tm sind die oben mit a und b 
bezeichneten Fazies der Mitteltrias zusammengefaßt; eine 
Trennung auf der Karte war wegen der allenthalben zu 
beobachtenden, allmählichen Übergänge nicht durchführbar. 
Es wurde nur versucht, die wichtigsten Stellen, an denen 
die für ladinische Stufe sprechenden Partnachmergel auf­
treten, mit tp zu bezeichnen. 
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Die Fazies a (dünnplattige, schwarze Gutensteiner Kalke) 
ist besonsers typisch an folgenden Stellen ausgebildet : 
Rei sal p e n d e c k e :  Reisalpe (besonders in den " Reiß­
mänern" ,  den Felswänden an der West- und Nordseite 
des Gipfels), Klosteralpe, Tal der Türnilzer Traisen zwischen 
Lehenrotte und Türnitz; An n a b erger D e c ke : Tal 
des Türnitzhaches unterhalh Gstettenhof, Gipfel des 
Schwarzenberges, \Vestwände des Hartsteins, Großer 
Kögelherg, Hennesteck ; U nt e r h e r g d c cke:  Gipfel des 
Unterberges, der Grabenalpe und des Galmeikogels. Die 
Gut.ensteine1· Kalke der S ch n e e h e r g d e e k e  (nnt.ere Kalk­
lagen an dem Abhang gegen Puchberg und die Spar­
haeher Hütte) sind dickbankiger und vielfach dolomitisiert. 
Die Fazies der Gutensteiner Kalke ist fast ausnahmslos in 
d e r  an i s i s c h en S tu fe, und z w ar deren t ieferen 
T e i l en, entwickelt : 1 )  u u r  in dem Profil des Gutenbach­
tales südlich von Kleinzell folgen über Hornsteinkalken 
wieder düunplatt ige schwarze Kalke, die von Guteosteiner 
KalkPn nicht zu unterscheiden sind und ohne scharfe 
Grenze in die karnischen Aonschiefer übergehen. 

Die GutenstPiner Kalke neigen wegen ihrer Dünn­
plattigkeit sehr zu prächtiger Kleinfaltung [Gipfe l des 
Un te1·berges (97, Fig. 3), Kamm zwischen Muckenkogel 
und Klostrralpe, Bahneinschnitt unmittelbar westlich der 
Hal trstelle Lehenrotte ]. 

Die Fazies b (Hornsteinknollenka1ke, Tleifl inger Kalke) 
tritt auf: L un ze r  D e c k e :  Obere Lagen der Mittdt.rias, 
nahe den Lunzer Schichten : A lma b e r g e r D e c k e :  Jm 
Türnitztale gleichfall,; obere Teile der Mitteltrias unmittelbaT' 
unter den Lunzer SclJich len (von Presthof 1 km talau f­
wärts). In dem Raume zwischen Armaberg nnd der Kanzel 
hingPgen sind die Reiftinger Kalke von den Lunzer Schichten 
durch mächtigen Ramsaudolomit getrennt. Dasselb� gill 
auch für die R e is alp e n d e ck e  westlich des l<'ensterbaches 
- im Profll des Gulcnbachtalcs hingegen fehlt der Ramsau­
dolomit (siehe obr.n). Tn der U ut c r· b c r g d e c k e  spielt die 
Reiflingcr Fazies eine viel geri ngere Rolle, tritt aber doch 

1) Als besonders bezeichnend fö.r den tiefanisis1:hen eigenllicheu 
Gulensteiner Kalk hebt B i t  tn c r das Auftreten kleiner Hornslein­
ki'lgelchcn (2 · · -4 mm Durchmesser) hervor. 
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hie und d a  auf (z. D.  an den linken Abhängen des Traisen­
tales unterhalb Mühlhof bei St. Ägyd oder an der Büchler­
alpe). In der S ch n e e b er g d e c k e  sind am Schneeberg die 
obe1·sten, unmitlelbar an den Wettersteinkalk grenzenden 
Teile der mit tm au�geschiedenen Felsmassen reich an 
Hornstein und können als ReiflingPr Kalke bezeichnet 
werden. Dasselbe gilt für die kleinen Partien nördlich vom 
Großen Sonnleitstein und östlich vom Raucbenstein. 

Die verhältnismäßig fossilreichsten Stellen des anisischen 
Reiftinger Kalkes sind schwarze oder dunkelgraue K d­
n o i d e n k a l k b än k e, die zwischen die Hornsteinknollenkalke 
an mehreren Stellen eingr.schaltet. sind. Die dir.se Kalke 
zusammensetzenden Krinoidenstielg·Iieder lassen bisweilen 
die für Encrinus charakteristische Skulptur auf den Gel enk­
flächen erkennen. 

Mit der Signalur twr wmden Übergänge aller Art zwischen 
weißem massigem Riffkalk (Wettersteinkalk) und Guten­
stciner und Ileiflinger Kalk hervorgehoben. Es ist in der 
Regel der Faziestypus c (dickbankige bis massige, graue, 
nur gelegentlich Hornstein führende Kalke). Doch wurden 
Kalke des Faziestypus c von den Reif linger Kalken nur 
dort abgetrennt, wo es zwan glos möglich war und es der 
Maßstab der Karte erlaubte ; in der Hnmmerlmiihl- und 
Hohensteinschuppe war die Abtrennung Hicht sichPr 
durchführbar. 

Die Fazies c (dickbankige, graue Kalk"e) nimmt in der 
Loicher, Hammerlmühl- und Hohensteinschuppe der Lunzer 
Decke eine tiefere Lage als der typische Reif tinger Kalk 
ein und fällt durch Felsbildung auf (besonders typisch an 
den Falkensteinmauern oberhalb des NaUet·sbache�;;, an den 
Westhängen des Punktes 788 östlich von Loich und am 
Gipfel des llohenstein). Jn der Schwarzenbacher Schuppe 
der Lunzer Decke und im n ördlichen Teil der Annaberger 
Decke ist dieses Niveau bereits völlig in ungeschichteten 
weißen Kalk übergegangen und wurde daher als Wetter­
steinkalk bezl:'ichnet. In der Reisalpendecke treten solche 
Kalke vor allem in der Gruppe der Sonnleiten (Pnnkt 94J) 
zwischen Höhenberg und Schneidbach auf. Es sind vor­
wiegend hellgraue, grobgehankte Kalke, bald mehr dem 
Wettersteinkalk, bald mehr dem Reiriinger Kalk ähnlich. 
Auch die hellen, grobgehankten Kalke, die am Eingange 
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des Fenstergeabens zwischen dem Gutensteiner Kalk und 
dem ·w etter�teindolomit vermitteln, wurden hiehergestellt. 

Auch in der Unterbergdecke sind solche Kalke sehr 
verbreitet und vermitteln daselbst zwischen den Guten­
steiner Kalken im Liegenden und den Wettersteinkalken 
im Hangenden, besonders typisch am Gipfel des (Hohen­
bergr�s) Hegerbet·ges (dunkel, aber massig) ; aber auch 
die Kalke der Sdwchneralpe und der Bergerhöhe bei 
Holtenberg sind noch keine reinen \Vctterstcinkalke , sie 
sind meist dunkler gefärbt und anch cl nrch gelegentliche 
Romsteinführung mit der Reiflinger Fazies verknüpft. 

Endlich wurden die Kalke des südlichen Kohlbergrückens 
(nördlich vom Schneeberg) hiehergestellt, welche meist 
dunkler als \Vettersteinknlk, aber hornsteinarm und strecken­
weise dolomitisiert sind. 

In der L u n z e r D e c k e  und in der A n n a b e rg e r  D e c k e  
bei Presthof im Türnitzlale wechsellagern die obersten 
Bänke der Reifl ingcr Kalke mit d un k e l g r a u e n  M e rg el­
s ch i e fern, welche schon B i l l n e r  mil den P a r t n ach­
m erge I n  der ''"estlichen Teile der nördlichen Kalkalpen 
verglichen hat ; diese Stellen wurden auf der Karte mit 
einem Aufdruck auf der Farhe für Gutensteiner und H.eif­
linget· Kalke hervorgehoben. 

Für die Zuteilnng der Gntenstein er und Reiftinger Kalke 
zu den beiden Stufen der )Iitteltrias (anisischc und ladi­
nische Stufe) he:::tehen in den einzelnen tektonisclwn Ein­
heiten die folgenden Anhaltspunkte : 

In der Lun z e r D e c k e  entsprechen die Reiflinger Kalke 
der ladinischen Stufe ; beweisen laßt sich dies allerdings 
nur für die obersten, mit Partnachmergeln wechsellagernden 
Bänke, da in diesen B i t t n e r  (52) b eim Aufstiege vom 
Fischbach zu den Steinbauern nächst Frankenfels 1) und 
beim Steinbauer rechts unterhalb Loich (Loicher Schuppe) 
das Leitfossil der Cassianer Schichten, den Brachiopoden 

Koninckina Leonhardi Wiss., 
an ersterem Fundo1·t die gleichfalls für dieses Niveau 
bezeichnende :Yluschel 

Halobia aff. Richtlwfeni lVIojs. 

1) Auf ßlalt ,Gaming-Mariazell" ,  aber �ehr nahe dem \Veslraude 
<ler Karle. 
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auffand. Außerdem fmdet sich an einigen Stellen (Graben 
südlich Frankenfels [Loicher Schuppe], Engleitner beim 
Punkt 569 östlich vom Hohenstein) 

Bactrylliurn Schmidti. 

Die ladinischen Reiflinger Kalke sind in der Hammerl­
mühl- und Hohensteinschuppe von viel geringerer Mächtig­
keil als in der Loicher Schuppe. 

Die unter den Hornsteinkalken (Rciflinger Kalken) 
liegenden dickbankigen grauen Kalke (Fazies c) gehören 
bereits der anisischen Stufe an, da in diesen folgende 
Fossilien gefunden wurden : 

L o i cher  S chupp e :  

Nach S t u r  (34) südwestlich von Frankenfels 1) die 
Bt·achiopodcn : 

Spirigem (Tetractinella) trigonella Schloth., 
Waldheirnia ( Aulacothyris) angusta Schloth., 
Terebratula (Coenotltyris) vulgaris Schloth. 

Hammerlmühlsch u p p e :  

Nach Bittner (52) i m  Hainbachgraben und .beim Rieshof 
die Brachiopoden : 

Waldheimia ( Aulacothyris) angu.qta Schloth., 
Mmtzelia Mentzelii Dkr., 

unterhalb der Riegelmühle im Soistale 
jlfentzelia Mentzelii Dkr. 
Tet·ebt·atula (Coenothyris) 11ulgaris Schloth. ; 

ferner fand ich nordwestlich von Hausgrub gleichfalls 
eine Bank, welche den letztgenannten Brachiopoden enthält. 
Denselben Brachiopoden fand auch Hab erfe i n er (52) 
im Hainbachgrahen. 

H o h e n stein schup p e :  

Nach L ip o i d  (3 1) bei Korngrub i m  Loichtale : 
Waldheimia ( Aulacothyris) angusta Schloth. ; 

am Irrenberg: 
Pecten Marga.ritae v. llauer. 

1) Auf Blatt .Gaming-Mariazell" sehr nahe der Grenze gegen 
, Scbnccberg-St. Ägyd" . 
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Eigentliche Gutensteiner Kalke (diümplattig, .schwarz) 
fehlen in dem unseret· Karte angehörigen Teile der Lunzer 
Decke ; vielleicht sind sie bei dem Überschiebungsvorgang 
der Lunzer über die F!'ankenfelser Decke mit den Wer­
fener Schiefern im S zurückgeblieben ? Nur in dem im 
Fenster von Mühlfeld unter der Annnberger Decke zutagP 
tretenden Teile der Lunzer Decke fand Bit t n er in den 
Aufschlüssen an d�r Straße westlich von . An der Sag" 
(Wirtshaus an der Abzweigungsstelle der Ulrekhsbe rger 
Straße von der Straße Annaberg-\Yienerbruck) die fiei­
chenhaller Fauna (Tagebuch Xll, S. 30). 

Noch mehr paläontologische Anhaltspunkü· füt die 
Horizonlierung als die Lunzer Decke bietet die R ei s ­
a l p e n d e c k e :  

In dem Raume zwischen L e h e n r o t t e  und Furthot 
scheiw�n die Gutensteiner uml Reiftinger Kalke s e h r  
g· e n au d e r  an i si s c h e n  S l u fe z u  entsprechen. Auf dem 
Schuttkegel des Anzenbaches gegenüh<�r dem Dürrntal fand 
Bi t t n  er ( 4-8) dunkle mergelige Platten mit 

Spiriferina cf. f1·agilis Schloth., 
ferner von Brachiopoden ganz erfüllte Kalkstürke mit 

1'erebratula (Ooeuothyris) culgaris Schlot.h., 
Spiri,gern (Tetractinclla) trigonella Schloth.,  
Mentzelin Köreskatliensis Suess. 

Ferner :;ind hier an mehreren SteHen, z. B. im G1·ahen 
nördlich des KellPrriegels tmd im innersten Weitgrahen, 
in die obersten Bänke des Reillinger K al kes o; c h w a rz e  
K r i n o i d e nk a lk e eingeschallet, welche gleirhfalls die 
Brachiopodenfauna der Decurtata-Zone gPliefert hahen : 

'l'er�Jbratuln (Coenothyris) rnlgari.� Schloth., 
1Yaldheimia (Aulocolhyris) angusta Schloth. � 
Spirif'eriua f'ragilis Schloth., 
8pirigem ('l'efmctinella) tri,qonella Schloth., 
t:hynclwnella decurtata Gir. ? 

Darüber fand B i l l n e r  in den obersten, unmittelbar an 
den fiamsaudolomil grenzenden Bänken 

Ptychites Studeri-flexuosns Hau., 
das bekannte Leitfossil d(�r Trinodosuszone der 
anisisischen Stufe, ferner UJ1bestimmbare Exemplare von 
Nautilus, Orthoceras und Spiriferina. 
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Im R e i s a l p en- und K l o s t e ra l p e n g e b i et fand 
Bit tne r  (48) die Reichenhaller Fauna (tiefste Zone der 
anisischen Stufe) am Südgehänge des Dürrntales, im 
Traisentale am Fuße der Klosteralpe zwischen Dürrntal 
und Inner-Fahrafeld, bei der Brennalpe und bei KleinzelL 
An Brachiopoden der höheren Teile der anisischen Stufe 
giht Bi ttner (48) nur 

Rhynchonellr.t t1·inodosi Bittn. 
von der Reisalpe an ; bei der Neuaufnahme wurde an 
der Sternleiten am Ostgehänge der Klosteralpe eine 2 CJJt 
dicke Terebratelbank gefunden [wahrscheinlich 

Terebratula (Cor.mothyris) ·tulgat·is SchJotb.] . 
Von besonderer stratigrapl1 ischer Bedeutung sind die 

s ch w arz e n  D ip l o p o r e nk a lk b ä nke, welche in die 
Gutenstein er Kalke der Brennalpe und der Westabstürze 
der Reisalpe (Reißmäuer) eingeschaltet sind und nach 
P i a  (67, 80) folgende für die anisische Stufe charakte­
ristische Kalkalgen geliefert haben : 

Weg Fur thof-Reisalpe: 

.:llacroporf'lla perfomtisl3itna Pia, 
Physoporella paucifontfn Gümb., 
Physoporella pau1·iforata Gümb. var.? 

lotharinyica Ben. 

Weg Brennalpe-Rumpel : 

Physoporella pauciforata Gümb. 
Östlich der Brennalpe :  

Oligoporella pri13ca Pia. 
Bei Klein zell kommt nach K i t  t l  (68) m den Reiftinger 

Kalken 1) vor : 
Daonella zellensis Ki ttl, 

bei Ramsau nach B i t t n e r  (:J7, 48). 

Hulobia intermedia Mojs ( Daonella pMthanensi13). 

1) Hci K i t tl lautet die nähere Fundortangabc : "Eingang des 
Salzerlales " .  Da dort kein Muschelkalk ansteht., stammt das Fossil 
vielleicht aus einem Hachgerölle. "Cbrigens ist es stratigraphisch 
wenig brauchbar; bei K i t t! (S. 2 1 3) wird es in die ladinische, bei 
D i e n  c r II<'ossilium Catalogus) in die anisische Stufe gestellt. 



Letztere Form ist auch ein pa läontologisclwr Beweis 
dafür, daß der Reifiinger Kalk bei Klcinzr:ll und Ramsau 
bis in die ladinische Stufe reicht. 

Südwestlich von Tümitz besitzt der Gut.ensteiner Kalk 
nur eine sehr geringe Mächtigkeit. Tn dem alten Stein­
bruch bei Punkt 1:57 am Südufer des Türnitzbaches, welcher 
den schwarzen . Marmor " für die Altäre der Kirchen in  
Türnitz und Lilienfeld geliefert hat, fand sich nur die 
Reichenhaller Fauna, die die unterste Zone der anisischen 
Stufe charakterisiert ( 48) : 

Neritaria cf . . �frmen.sis Pichl.. 
.ilfyopltora cf. costata Zenk., 
Gervillia sp., 
ilfodiola sp. 

Unmi ttelbar da rüber liegt Ramsaud olomit, det· also hier 
vielleicht schon in der anisischen Stufe beginnt. 

Es entspricht demnach der Gutensteiner und Reiftinger 
Kalk in dem Haume nördlich des Türnilzer Högers und 
wohl auch im Gebiete der Kloster- und Reisalpe nur der 
anisischen Stufe, 'väht·end die ladinische als RamsaudolomiL 
€nlwickelt ist ; süd westlich von Türnitz reicht viel leicht der 
Ham;audolomit sogar noch in die anisische Stufe hinein. 
I n  dem Raume von K leinzell hingegen, östlich vom 
Fenstergraben, ist die ga n z e  M i t te ltri a s in Form von 
Gutcn stein er und Reiflinger Kalken entwickelt. Unmittelbar 
darauf liegen die karnischen Aonschiefer. 

In der A nn a b e r g e r D e c k e  fand Bit t n e r  (4,8) in 
K ri n o i d e n kalken am Schwarzenberg verkieselte Brachi­
(l poden der Decurtatazone: 1) 

Terebratula (Coenothyris) vulgaris Schlot.h., 
Spirigera (Tetractinetla) trigonella Schloth ., 
Rhynchonella decurtata Gir., 
Rhynchonella vit:ida Bittn., 
Rhyclzonelfa alteplecta ßoekh, 

ferner schlecht erhaltene Ptvchitcn und Coratiten. Von 
dem westlich des Schwarzenberges gelegenen Schlögel­
berg gibt Stur (34) an : 

l) Nach B i t t n c r s Tageillieh XTJ, S. 158, am Wege von dem auf 
der Spezialkarte m i l. 1•incm Krem bezeichneten �attel 723 östlich Yom 
�eh11·arzcnberg· z11m Gipfel. 



Ptychites Studeri-fiexuosus Hau., 
Cerafiles binodosu& Hau. 

Bei der Klause im ionersten Pielachtale fand ich 

'l'ei"ebratula (Coenothy1·is) cf. vulgm·is Schloth. 
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Diese Fossilfundpunkte sprechen für a n i s i s c h e  Stufe. 
Im Türnilztale obe1·halb Presthof reiehen die Reiflinger 
Kalke aber auch in die ladinische Stufe hinein, da 
sie in dem bei Punkt 50 1 ins Türnitztal mündenden 
Graben mit Partnachmergeln wechsellagern, welche nach 
Bitt n e r  (48) 

Halobia interme1Ua Mojs. 

führen, während die obersten Bänke der Reiftinger Kalke 

Rhynchonella lzmat1t Gümb. var. lingulm·is Bittn. 
geliefert haben. 

Im Türnitztalc entwickelt sich der knollige, Hornstein 
führende Reiflinger Kalk unmittelbar im Hangenden der 
dünnplattigen Gutensteiner Kalke, während in dem Profil 
bei der " Hölzernen Kirche� nördlich von Annaberg beidc 
durch helle, massige Wettersteinkalke getrennt sind ; 
allerdings ist hier die Schichtfolge verkehrt, so daß der 
Gutensleiner Kalk oben (am Gipfel des Hcnnestecks) liegt, 
der Hornstein führende Reiflinger Kalk in einigen Bänken 
unter dem wandbildenden Wettersteinkalk nördlich der 
� Hölzernen Kirche " auftrilt. 1) 

Im südlich Annaberg gelegenen Teile der Annaberger 
Decke herrscht dieselbe Schichlfolge wie an der Nordseite 
des Türnilzer Ilögers und im Reisalpengebiet - die 
Guteosteiner und Reiftinger Kalke setzen nur die anisische 
Stufe zusammen, die ladinische ist durch Ramsaudolomit 
vertreten. Tatsächlich wurden aus diesem Teile der Anna­
berger Decke nur anisische Versteinerungen bekannt. 

Bei B i t t n e r  (42) sind mit der ungenauen Fundort-
angabe "Annaberger GegPnd " angeführt : 

Ceratites ex. aff. h·inodosi Mojs., 
Spirigera (Tetractinella) trigonella Schloth., 
Terebmtula (Coenothyris) vulga.ris Schloth., 
Rhynclwnella deczwtata Gir.,  

1) Siehe Prof. I. Den Übergang der inversen Schichtfolge an der 
Nordseite der Annaberger Decke in die normale im Türnitztal ver· 
anschaulicht Fig. 7 auf S. !l7 in (10u). 
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letzteren Brachiopoden fand er auch in Krinoid enkalken 
im Schutt an der Nordseite des Schrihlingberges. 

Viel spärlicher sind die Fossilfunde in den südlicheu 
Zonen der Karle. In der U n t e r b e r g d e c k e  fand B i t t n e r  
(44) an der Nordseite des Rohrkogels nördlich von Rohr 
im Gebirge die für die tiefste Zone der anisischen Stufe 
charakteristischen Modioienbänke (Mo dioht Boehmi Skuph), 
ferner (ohne nähere Fundortsangabe) einen einzigen Brachio­
podPn der anisischen 

? Rhyndwnella trinodusi Bilh1. (48) 
und einen einzigen d er ladinischen Stufe 

Rhynclwnella cf. liu[Juhgenr. Bittn. (5 1), 

u .  zw. in dunklen, dünnplattigen Kalken an den Abhä11gen 
oberhalb Mühlhof bei St. Agyd . 

In der Gö l l e n l e t k e fand B i t t n e r  (43, 45) in den 
Gutensteine1· Kalken, d ie den Wetters teinkalk des Größen­
berge.-; östlich vom Tiefc�nl aler tmtL•rlagern, folgende anisi­
schc Brachiopodenfauna: 

1'en:brat·ula (Coenotltyi·i.�) ruJgaris Schloth., 
Spiriyera (1'etractinella) trigonella Schloth., 
11-fentzelia Kö1:eskalliensis Suess, 
Rhynchonella drY�Itrfata Gir. 

Der gleichfalls der Göllerdecke angehöl'ige Wetterslein­
kalk des Ha";elsteins wird an seiner Südostseite von dünn­
plattigem Homsteinkalk unterlagert, welcher die für deu 
oberen Teil der anisischen Stufe chal'aktel'islische KalkalgP 

Diplopora philo8oph i Pia 

geliefert hat (100). 
In den G nlensteiner nnd Reiflingt>l' Kalken der S ch u e e­

b er g d e ck e sind hisher keine Fossilien gefunden worden.1) 

Gutensteincr und Reiflinger Dolomit (tmd). 

Ein Teil der Gutensteiner und Reiflinger Kalke ist in 
schwarze  oder  d nn k e l graue, g e s c h i chtete  D ol o m i t e  

l) B i t l. n e r  (38) erwähnt das Vorkolll men d<�r Reiehenhaller Fauna 
i n  einem in der Geologischen Rekh sanstalt liegenden Ilandstl!ck mit 
der Etikette ,::-l'ördlich von der Mündung der Stillen Mürz in den 
Kriegskogelbaeh".  Darunter kann nur eine der kleinen Sehollen von 
Gutenstei ner Kalk gemeint sein, die nächst Lahnsattel die 'Werfrner 
S<�hiefer überlagern. 



umgewandelt. Bisweilen führen diese Dolomite auch Horn­
steinknollen und geben sich dadurch als umgewandelte 
Reiflinger Kalke zu erkennen, z. B. an der westlich vom 
Oberhrückler von d(-�r Halltaler Slraße gegen N abzweigen­

den, in Felsen gesprengten Holzstraße. 
Die dunklen Gutenst.eincr und Heiflinger Dolomite treten 

vor allem an der Nordseite des Halltales auf. Auch die 
Gutensteiner und Reiflinger Kalke der Schneebergdecke 
sind im Profil der Fadenwände teilweise dolomitisiert, 
derart, daß dunkle Kalke und Dolomite wechsellagern 
(Prof. IV), genauer bei A m p ferer (76, Prof. Fig. 10b). 

Wettersteinkalk (tw). 

Als Wettersteinkalk wurden helle (weiße, bzw. gelbliche oder 
hellgraue) m a s s i g e  Kalke der Mitteltrias bezeichnet, welche 
als häufigste Fossilien Wirtelalgen (Dasycladaceen) enthalten. 

In der Lunzer und Armaberger Decke haben sich nach 
Pia (67, 80) nur Algen der ani sis c h e n  Stufe gefunden: 

I. L u n z e r  D e c k e :  
Macroporella alpina Pia. Fuchsriegel (Fuchsriegelschuppe). 

II. Ann ab e rge r D e ck e :  
Oligoporella p1·isca Pia. 1 .  Schlegelbergwände ober Vorder­

staff, 2. Schwarzenberg westlich Türnitz ;  
Physoporella pauciforata Guemb. Schwarzenberg west­

lich Türnitz ; 
Diplopora praecursor Pia. Schlegelbergwände ober Vorder­

staff. 
Hingegen fanden sich in den ·w ettersteinkalken der Unter­

berg-, Göller- und Schneebergdecke nur Formen der 
Ladin i s c h e n  Sture : 

III. U n t e t·b ergdecke :  
Diplopora annulata Schafh. Bodenleitsattel zwischen 

Büchleralpe und Schindlkogel (am Westrand des Karten­
blattes). 

IV. G ö l l e r d e ck e :  
Diplopora annulata Schafh. Fundorte: 1 .  Sauecker Kogel 

(100) und lose Blöcke zwischen Weißenhof und Durchlaß 
(6 7) ; 2. Haselstein ( 1 00) ; 3. Größenberg ; 1) 4. U rkogeJ.l) 

1) Gesammelt von 0. Amp ferer, bestimmt von J. Pia. 
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V. S c h n e e b e rg d e c k e :  

Teutloporella herculea Stopp. Fundorte : Gipfel des Kloster­
wapp en, 1) Südlicher Grafenstei g am Schneeberg, 2) Südab­
hang des Kuhschneeb erges,2) S ingerin (78), Großer K essel­
graben (Rax), 2) Sattel zwisch en Schütterboden und Studier­
kqgel, 2) Preingrab en bei N aßwald, 3) Belriegel südöstlich 
vom Groß en S onnleitst ein 2) (am rotmarki erten Wege durch 
d en Ose lgraben in 1 340 m), Grasgraben 2• 4') (südlich Lanxen­
alpe . 

Diese Zu sammenstellnng zei gt, daß hie1· ansclwincnd 
Diplopom annulatct auf Unterberg- und Göllerdecke, Teutlo­
porella her·culea auf die Schneeb ergde cke beschränkt ist. 
Wah rsch einlich h andelt es sich um zwei Riffe (Riff "\'Oll 
St. Agyd im N, Riff der Plateaub erge im S), die durch 
den Streifen von Reiftinger Kalken, der aus dem Hall tale 
b ei Terz zum Kl ostertaler Gsch eid zieht, getrennt sind ( 1 1 5). 

Außer Kalkalgen sind auch Korallen, Kalkspongien und 
die sogenannte EL'inospongien-S truktur im "\V ettersteinkalk 
nicht selten. 

Vielleicht r eicht am Kuhschneeberg der W e ltersteinkalk 

bis in die karni sche Stuie, da S t u r  (34, S. 302) ,-on 
hier d en karnischen Braehiopoden : 

Spiriferhm _qregaria Suess 
anführt. 

P i a  (1 1 1) scl!lägl vor, den Namen Wellersteinkalk nur auf den 
ladinischen Anteil der hellen, massigen Diploporenkalke zu he· 
schrli.nken, den anisischen jedoch .Steinalmkalke" zu nennen. Jch halte 
diesen Vorschlag praktisch nicht für durchführbar, tla nur ausnahms­
weise ein deutlicher petrographischer Untersehierl zwischen beiden 
Stufen vorhanden ist. Auf Blatt .Schneeberg-St. .l.gyd" zwar wäre 
vielleicht eine solche Trennung möglich,5) ganz ausge3chlossen aber 
wäre sie meiner Ansicht nach z. B. im Hochschwabgebiet, wo die 

I) Stück in der Schausammlung des Naturhistorischen Museums in 
Wien. 

2) Gesammelt von E. S p e n g l er, bestimmt von J. P i a.  
3) Gesammelt von G. G e y c r, bestimmt von J .  P i a. Wahrscheinlich 

stammt das Stück vom Abhange des Fegenherges. 
4) Bestimmung unsicher nach P i  a. 
6) in der Umgebung von Naßwald wurde versucht, rl ie mutmaßliche 

Grenze zwischen dem anisischen und ladinischen Anteile des Wetter­
steinkalkes durch eine gestrichelte Linie auf der Karte zum Ausdruck 
zu bringen. 



3 1  

tieferPn Teile Diplopom annulatissima, die höheren Teutlopm·ella 
lterc·ulea geliefert haben. l) Überdies gibt P i a  selbst aus den Welter­
steinkalken des Mariahilferberges bei Gutenstein (Göllerdecke) sowohl 
anisische als ladinische Diploporen an (1 00). 

Grüne Einlagerungen in der Mitteltrias der Schnee­
bergdecke (tg). 

In der Schneebergdecke treten auffallend grün gefärbte, 
bald kieselige, bald tonig-mergelige Schiefer in der Mittel­
trias auf, welche G e y e r  (40) auf Grund der damals gültigen, 
aber - wie sich dann später herausgestellt hat - irrtüm­
lichen Moj s i s o v i c s schen Stratigraphie zu den Zlamhach­
schichten rechnete und als "Raschberghorizont � bezeichnete. 
In Wirklichkeit gehören diese grünen Einlagerungen hier 
ebenso wie im Karwendelgebirge und im Ostgehänge der 
Aflenzer Stadtzen oberhalb Brandhof2) nach Pia in die 
o b ere a n i s i s c h e  S t u fe. 

Am Nördlichen Grafensteig im Nordostgehänge des 
Schneeberges bilden diese grünen E inlagerungen eine 
deutliche Terrasse und ein Quellniveau und lagern zwischen 
den schwarzen Hornsteinkalken (Reiflinger Kalken) der 
anisischen und den hellgrauen massigen \Vettersteinkalken 
der ladinischen Stufe. Im Profil des Fadenste iges (76, 
Fig. 10b, oder hier, Prof. IV) fehlen die grünen Schiefer. 
Aber in d�:>m Schneeberg und Kuhschneeberg trennenden 
Graben erscheinen sie bei der Windlöcherhöhe wieder, 
u. zw. an der Obergrenze des dolomitisierten Niveaus (tmd), 
und werden im Gegensatze zum Grafensteig noch von den 
schwarzen Reiflinger Kalken der obersten Felsstufe der 
Fadenwände überlagert, über denen erst die hellen Wetter­
steinkalke folgen. 

Auch im Naßtale treten die grünen Einlagerungen, u. zw. 
bei der Hanfbrücke, auf; hier liegen die schwarzen Knollen­
kalke, die sich von der Hanfbrücke über die Singerin bis 
zur Voismaut verfolgen lassen, im Hangenden dieser grünen 
Gesteine, entsprechen somit den Reiflinger Kalken der 
obersten Felsstufe der Fadenwände. 

1) Vgl. E. S p e ng l e r, Brläutcrungen zur geologischen Spezialkarte 
Blatt . Eisenerz, Wildalpe und Aflenz".  Wien 1926. S. 47. 

2) Vgl. Geologische Spezialkarte .Eisenerz, Wildalpe und Aflem:" Ks. 
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W cttersteindolomit (Ramsaudolomit) twd. 
(Meist ladinische Stufe.) 

Der Wettersleindolomit ist ein w e i ß er, seltener hell­
grauer, meist z u ck e r k ö rn i g - l ö c h e ri g e r  und u n ge­
s chichteter  Dolomit, welcher durch Dolomitisierung 
des Wettersteinkalkes entstanden ist. Durch die Dolomi­
tisierung wurden Fossilreste in den meisten l<,ällen ver­
nichtet ; immerhin konnte ich im W ettersteindolomlt des 
Weißenbachgrabens südöstlich vom nohrcr Sattel noeh 
Diploporen erkennen, die aber naeh Pias  Mitteilungen 
nicht näher bestimmbat· sind. 

Außerdem gibt S t n r (34, S. 285) folgende Fauna aus 
dem Dolomil an der Nordseite des Türnitzer Häger an : 

Weißenbachgraben : 
Chenwilzia s p. 
cf. Amourapsis p(/ludinaris M u n s  t. 

(bei S t u r  Jlacrochilus va.riabilis). 

Bei Moosbach mundender Graben: 
Syr·ingoceras ßarrandei H au. 
Schafhäutlia Laubei M ün st. 

(bei S t u r  Gorbis plana). 
11legalodon s p. 
Lima ( Plagiostoma) cf. subpunctafa d'Orb. 
Pecten ( Entolium) filosus H au. 
Diplopora annulata Sch a fh . 

S t u r  bezeichnet das Gestein als Hauptdolomit, dorh 
spricht das letztgenannte Fossil unbedingt dafür, daß es 
:=;ich um Wettersteindolomit handeiL Die übrigen Ver­
steinerungen sind teils nur aus der karnischen, leils aus 
der karnischen und ladinischen Stufe bekannt. Da an der 
Nordseite des Türnitzer Högers die Lunzer Schichten auf 
eine ganz dünne Sandsteinlage beschränkt sind (S. 38), 
ist es schon aus diesem Grunde nicht unwahrscheinlich, 
daß der Hamsaudolomit in die karnische Stufe him'in­
reichl - hier scheint anch ein pa\ii.ontologischer Beweis 
dafür vorzuliegen. Wie bereits S. 2-i ausgeführt wurde, 
fällt die Untergrenze des Ramsaudolomits an der Nord­
seite des Türnitzer Högers genau mit der Grenze zwischen 
der anisischen und ladinischen Stufe zusammen, so daß 
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- wenigstens hier - der Ramsaudolomit die l a di­
nische und vielleicht den unteren Teil der karnischen 
Stufe einnimmt. 

Der Lunzer Decke fehlt der Harnsaudolomit gänzlich, 
f!benso den nördlichen Teilen der Am1aberger und Reis­
alpendecke; hingegen ist er in den sudliehen Teilen 
dieser Decken, ferner in der Unterberg- und Göllerdecke 
in großer Mächtigkeit vorbanden. Erst. im südlichen Teile 
der Göllerdecke, in dem Gebiet der Schöplspitze westlich 
von Terz, wird er durch dunklen, geschichteten Reiflinger 
Dolomit ersetzt. Das nördliche Ende des Ramsaudolomits 
im Fenstergraben bei Kleinzell und das südliche west­
lich von Terz sprechen dafür, daß wir es hier mit den 
ursprü n gl i c h e n  Riffb ö s chungen e i n e s  in D o lomit 
u mge w a n d el t e n  Riffe s der ladinischen Stufe zu tun 
haben. 

Schon in dem Zug des Steinerkogels und Rauheu­
steins ist die Dolomitisierung des Wettersteinkalks eine 
unvollständige, die kalkig gebliebenen Partien ragen als 
Felsbildungen über ·die leichter verwitterbaren Dolomit­
massen empor. 

Noch unvollständiger ist die Dolomitisierung der 
Schneebergdecke - hier scheint der Wettersteinkalk 
hauptsächlich im Bereiche von Störungslinien in Dolomit 
umgewandelt zu sein. 

Wo der Wettersteindolomit in größerer Mächtigkeit 
auftritt, bildet er eine sehr charakteristische Landschaft. 
Er ist im Gegensatz zum Kalk sehr fein zertalt; die 
zwischen den Gräben stehengebliebenen Grate sind reich 
an zu weißem Grus zerbröckelnden Felspartien und tragen 
vorwiegend Föhrenwald. 

Trachycerasschiefer ( = Aonschiefer) ta. 
(Karnische Stufe.) 

Die Trachycerasschiefer sind s ch w ar z e, äußerst  
d ün n p lattige K al k s chiefe r. Die Schichten sind in der 
Regel 3-5 mm dick, gelegentlich aber sogar nur 1 mm. 
Sie klingen daher beim Anschlagen mit dem Hammer; 
sind sie besondPrs dünn, zerbrechen sie beim Drauf­
treten und krachen dabei wie Eierschalen (40, S. 5U5}. 

Rpezialkarte "Sehnccbcrg-St. Ägyd". 3 
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Hie und da wechsellagern sie auch mit etwas dickeren, 
schwarzen Kalkbänken nnd entwickeln sich gegen oben 
ohne scharfe Grenze aus Kalken vom Aussehen der 
Guteosteiner Kalke. Sie treten in der Regel nur in solchen 
Profilen auf, in denen die Mitteltrias in der Fazies der 
Guteosteiner und Reiflinger Kalke entwickelt ist, wo sie 
die unterste Abteilung der karnischen Stufe bilden, nnd 
fehlen in Profilen mit Rarnsaudolomit. 

hn Bereiche der Karte treten sie in rlrei Gcbieteu auf: 

1 .  In dem Raume zwischen dem Fensterbach und der 
Wiesermauer östlich von KleinzelL Hier haben sie folgende 
Fossilien geliefert: 

Trachyceras s p. 1) 

Schneidgraben, Krukensattel,  ncint..1.ler im Salzerg&·aben, 
Rad (26, 34) 

Posidonia Wengensis Wi s s m. 

Seimeidgraben (25), Rad (südlich von Kleinzell). 

2. Westlich von Terz (bei km 10·8 der Halltalstraße 
tmd an der unterhalb des Oberbrückler abzweigenden 
Holzstraße). Hier wurde auch 

Trachyceras s p. ( 40), 
Posidonia Wengensis Wi s s m . (26) 

gefunden. 
3. Am Klostertaler Gscheid, wo die Kalkschiefer besonders 

in dem Steinbruche an der scharfen Straßenkehre östlich 
des Gscheids auffallend b i tumin ö s  sind. 

1) In der älteren Literatur wird dieser Ammonit stets als »Anmw­
nites Aon � bezeichnet. Nach M oj s i so v i c s (59, S. 319) kommt aber 
das echte Trachyceras Aon. M ll n s t. in den niederllsterreichischen 
Aonschicfcrn gar nicht vor, sondern die daselbst auftretenden Tra­
chyceraten gehören 6 anderen Arten von Trachyceras an, weshalb 
der ·Name • Trachycerasscbiefer" vorwziehen ist. Nun entstammen 
aber sämtliche von Moj s i s o v i c s  (Abhandlungen der Geologischen 
Reichsanstalt, VI. Bd.) beschriebenen Trachyceraten der Trachyceras­
�cbiefer außerhalb des BlaUes .Schneeberg-St. Ägyd" gelegenen 
Fundorten, woraus hervorzugeben scheint, daß M o  j s i s o  v i c s kein 
in unserem Gebiete gefundenes Tracbyceras spezifisch bestimmen 
konnle. 



Lunzer Seilichten (tl). 
(Karnische Stufe.) 
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Die Lunzer Schichten bilden eine im Bereiche des aller­
größten Teiles der Kalkalpen entwickelte EinsGhaltung 
v�p. S and�teinen und S ch i e ferton e n  �wischen den 
:K:.alken und Dolomiten der Trias. Wegen der auch in den 
kleinsten Gesteinsbrocken leicht kenntlichen, äußerst 
charakteristischen Gesteinsbeschaffenheit bilden sie beson­
ders in diesem Teile der Kalkalpen den wichtigsten 
Leithorjzon t der Trias, so daß deren genaue Verfolgung 
besonders in den Dolomitgebieten im mittleren Teile der 
Karte für die Erkenntnis des Gebirgsbanes von ganz be.,. 
sondcrer Bedeutung war. 

Wo die Lunzer Schichten in größerer Mächtigkeit ent­
wick'elt sind, beginnt die Schichtfolge mit 1 .  schwarzen, 
weichen, dünnplattigen Schiefertonen (Reingrabener  
S chi e fern 1); in welche häufig durch konzentrisch-schalige 
Struktur ausgezeichnete Limonitkonkretionen eingeschaltet 
sind. Über den Reingrabeuer Schiefern liegt �- der im 
Bergwerk grau, in den Tagesaufschlüssen durch die 
Verwitterung in der Regel braun gefärbte feinkörnige 
Lun z er S andst ein (Hauptsandstein), über diesem folgen 
3. neuerdings geringmächtige schwarze Schiefertone mit 
K o hlenfl ö z en und darüber manchmal noch eine dünne 
Sandsteinlage, der 4. Hangendsandstein. Die gering­
mächtigen Schichtglieder 3. und 4. sind in der Regel nur 
in Grubenaufschlüssen zu sehen; einer der wenigen 
Tagesau:fschlüsse, die diese obersten Lagen der Lunzer 
S�hichten gut zeigen, liegt am linken Ufer des Laich­
baches oberhalb des Dorfes Loich (etwas oberhalb des 
k:m 3 der Straße). 

Die Reingrabeuer Schiefer sind nach ihrer Fauna ein 
marines Sediment, die Kohle führenden Schiefertone 
nach dem Auftreten von Landpflanzen, des Phyllopoden 
Estheria und der Muschelfawm eine brackische Einschal­
tung. 

Wo die Lunzer Schichten durch größere Mächtigkeit 
ausgezeiclmet sind, ist ihre Lage an von Wiesen be-

1) Benannt nach dem Reingraben !nldöstlich vom Grieshof bei 
Rohr im Gebirge, wo C zj ze k  und S t u r  im Jahre 1 851 die ersten 
Fossilien in diesem Schiefer fanden. 
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deckten weichen Sattelzonen zwischen den bewaldeten 
felsbildenden KalkP-u und Dolomiten m eist schon von der 
Ferne erkennbar. Im Dolomitgebiet jedoch treten die nur 
wenige Meter m ächtig en Lunz er Schichten morphologisch 
kanm hervor. 

Wir kö nnen im Bereiche der Kar te nicht weniger als 
1 8  selbständig e Züge von Lunz er Schichten unterscheiden 
nnd zwar von N nach S :  

J. L u n z e r  D e cke:  

1 .  Der Z u g  der Loicher S chupp e, der sich im Bereiche 
der Karte beiderscits  des Höhenberges ausbreitet und an 
der Nordseite des Schnabelsteins bis Lo ich zieht. Es sind 
die mächtig sten Lunzer Schichten des Kartengebietes 
(westlich der Pielach mindestens 300 m), aber nur ganz 
unbedeutende  Kohlenschmitze füh 1·end.  

2. Der Zug d er H a m merlmühlschuppe, nördlich vom 
Ha inba chberg und Loicher Schwarzenberg bis Prinzbach 
z iehend, von etwas geringerer Mächtigkeit, aber reicher 
an Kohlen. Die Kohlen führenden Schiefer haben 

Pterophyllum longifolium 
im Karolinenstollen südlich Riegelmühle (25), ferner Reste 
des riesigen Panzerlurches 

Mastodon:;aurus giganteus Jaeger (35) 

in der Grube Prinzbach bei Sois geliefert. 
3. Der Zug der Hohensteinsehuppe, der sich vom West­

rand der Ka rte  nördlic h  des Grobmannberges b is Schram­
bach verfolgen läßt; dieser Z ug hat d ie relativ r c!ichste 
Flora geliefert, was aber nur d amit zusammenhäng t, daß 
hier die B ergbautätigkeit am lebhaftesten war : 1) 

Equil:let·ites arenaceus J aeg. 
Equisetites gamingianus Ett. 
Calamites Meriani B ro n g .  
Alethopteris Jleriani ß r o n g. 
Danaeopsis simple."C Stur  
Pterophyllum Haidingeri G o e p p .  
Pterophyllum Lipoldi S t ur 
Pterophyllwn 11-leriani H e  e r  
Pterophyllum Jaegeri B r o ng. 

-"-----:;:-----:-,-1) Über die Kohlenbergbaue siehe S. 96. 
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Diese Pflanzen wurden nach S t u t· (34) im Kohlenberg­
werk von Schrambach gefunden; dieselben Schichten 
haben ferner die Brackwassermuschel 
.Anodontophora letticct Qu. (früher Jfyacites letticus) (25), 
ferner im Adolphstollen im Engleitental die Schalen des 
Krebses 1) 

Estheria minuta G o l d f. (25) 

geliefert. Hingegen enthalten die unter dem Lunzer Sand­
stein liegenden Reingrabeuer Schiefer die marinen Ver­
steinerungen : 

Halobia ,·u,gosa Gümb. (34) 
Posidonia Wengens1:s Wis sm. (25) 
Carnites floridus Wu lf. (34) 

Als östliche Fortsetzung dieser Lunzer Schichten können 
diejenigen im oberen Klostertale (nördlich Höllhald) und 
diejenigen nördlich der Kiensteiner Öde gelten . 

.(.. Der Zug dt>r Sehwarzenbacher Schuppe streicht vom 
Westrand der Karte nördlich des Gaisenherges noch ein 
Stuck über Schwarzenbach nach 0 und erscheint ne11er­
dings bei Reit. 

5. Der Zug von Stelzhof nördlich von Türuitz. Als 
östliche Fortsetzung dieses Zuges künnen die Lunzer 
Schichten in dem südlich von Freiland von rechts in die 
Hohenherger Traisen mündenden Remplgraben gelten. 

6. Der Zug von Kleinzell, welcher sich von der Nord­
seite des Staff bis Salzcrhad verfolgen läßt und in den 
Reingrabeuer Schiefern des Freischurfunterbaues beim 
Leitnerwirtshaus (südlich Kleinzell) gleichfalls (26) 

Halobia rugosa Gümb. 
Cctrnites floridus Wulf. 

geliefert hat. Als westliche Fortsetzung des Kleinzeller 
Zuges können die Lunzer Schichten beim Inner-Traisen­
bacher gelten, aus welchen S t n r (34) die folgenden 
Pflanzenreste arigibt : 

Equisetites arenaceus Jaeg. 
Danaeopsis sirnplex Stur 

1) H er tl e stellte die Schalen dieses Krei.Jses noch zu den Muscheln 
Wosidonomya). 
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Pterophyllum Haidingai Goepp. 
Pterophyllum Jaeget·i Brong. 
Ptet·ophyllum Lipoldi Stur. 

7. Der geringmächtige Zug der Fuchsriegelschuppe iin 
ionersten Pielachtale. 

8. Die ziemlich mächtig·en Lunzer Schichten, welche i1,11 
Annaberger und Mühtfelder Fenster nördlich und im 
Schmelzfenster südlich von Aunaberg auftreten. 

IL Ann a;h e rgm· u n d  R f� iis a l p e n d e c k e. 

9. Der nördliche Randzug der A unaberger Decke,::der 
sich aus dem Quellgebiet der Pielach über Hinter- und 
Vorderstail zum Gseheid nördlich des Schwarzenberges 
verfolgen läßt. Hier teilt. sich der Zug in zwei Züge, von 
denen der nördliche über Knedelhof zum Punkt 720, der 
südliche über St.r. inbach in den Baum nördlich von Tür• 
nitz streicht. Zug 9 gleicht an Mächtigkeit den Lunzer 
Sandsteinzü gen der Lunzer Decke. Im südlichen Ast 
wurden hei der ehemaligen Hammerschmiede 1) westlich 
von Türnitz in den Reingrabeuer Schiefern nach Her t l  e (26) 

gefunden. 

llalobia rugosu Gümb. 
Camites floridus Wulf. 

1 0. Von besondet·er Bedeutung ist der Zug von Lunzet 
Schichten, der sich von der Nordseite der Schachner 
Alpe . um den Türnilzer Höger herum und unter der der 
Unterbergdecke angehörigen Deckscholle des Obernberges 
hindurch 2) nach Thorhot" im Traisental verfolgen läßt. 
Hier verschwindet er abermals unter der Unter!Jergdecke, 
taucht erst östlich von Hohenberg an der Nordseite des 
Buchberges wieder unter dieser h l�rvor und läßt sich von 
hier an quer über das Hallbachtal, das Gutenbachtal und 
uber d!m Krukensattel zum Wieser verfolgen� wo er 
sich in zwei Aste teilt, von denen der eine mich , N 
durch den Schneidgraben, der andere nach' S · gegeri 

1) Nördlich ''On , f" von ,Preslhof". 
:!) An der Nordseite des Türnilzer Högers sind die �unzcr Schichten 

teilweise, an der Ostseile gänzlich unt.erhrochcn; doch kann deren 
Lage aus der Grenze zwischen dem hellen Wetterstein· und dem 
dun kleren· .IIaupldulomit .erkannt werden. ßeim ,Thorhof: sind; sie 
wieder vorhanden. 



Adamtal zieht. Östlich der Opponitzer Kalkmasse der 
Wiesermauer erscheint dieselbe Schichte von Lunzer 
Schichten im oberen Gölsentale. 

Als westliche Fortsetzung des Zuges 10 kann die Spur 
Lunzer Schichten östlich vom Sonnkogel und vielleicht 
der Zug von Lunzer Schichten an der Nordseite des Sulz­
berges gelten. 

In dem östlich des Fenstergrabens gelegenen Teile 
gleicht der Zug an Ausbildung und Mächtigkeit (etwa 
200-300 m) den Lunzer Schichten der Lunzer Decke, 
in dem westlich dieses Grabens gelegenen Abschnitt ist 
er eine nur wenige Meter dicke, oft. sehr schwer nach­
weisbare Lage von Sandstein. Diese  Mäc ht igke i t s­
ahn ahme erfolg t auf s e hr k urzer Strecke genau 
an  der Ste l ie, wo  im Lie genden d as Wetters lein­
d o l omitriff e i nsetzt. Offenbar wurden die Lunzer 
Schichten des östlichen Teiles dieses Zuges sowie die­
jenigen der Züge 1 -9 in rlem Meere nördlich des bis 
zum Meeresspiegel aufragenden ladinischen Wallriffes 
.abgelagert, welches einen weiteren Transport des vom 
nördlichen Festland stammenden Sandes und Schlammes 
verhinderte. Erst gegen Schluß der Sedimentation des 
Lunzer Sandsteins sank auch dieses Riff unter den 
Meeresspiegel, so daß eine ganz dCume Sandsteinschichte 
über den Harnsaudolomit gebreitet wurde. 

Nur rler östliche, mächtige Teil dieses Zuges von 
Lunzer Schichten hat Versteinerungen geliefert, u. ZV'/. 
die Reingrabener Schiefer wiederum 

Halobia rugosa Gümb. 
Posidonia JV engensis Wissm. 
Garnifes flon"dus Wulf., 

u. zw. alle drei Arten nach B i ttner  (37) beim Nebenhof 
im Fenstergraben; nach Stur  (34) fand sich die erst­
genannte Art auch im Gutenbachtal, ich selbst fand 
PosidonitJ Wengensis massenhaft beim Mühlecker nörd­
lich dieses Tales. Aus den Lunzer Sandsteinen (Esel­
bach südlich von Ramsau) gibt S t u r  (34) folgende 
Pflanzen an: 

Equisetites arenaceus Jaeg. 
" gamingianus Ett. 

Pteraphyllum Jaegeri Brong. 
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1 1 .  Ein schmaler Zug von Lunzer Schichten läßt sich 
aus dem Raume südlich vom Jochart bis Ober-Reintal 
verfolgen ; er wird unmittelbar von den Guteosteiner 
Kalken der Unterbergdecke überschoben. 

UL Un terb e r g d e ck� 

1 2. Der Zug der Unterbergdecke bildet überall eine 
nur wenige Meter mächtige, schwer auffindbare Sand­
steinschichte zwischen Dolomit im Liegenden und Han­
genden, wie im wesl.lichen Abschnitt des Zuges 10 ; 
trotzdem läßt er sich, allerdings streckenweise tmter­
brochen und von mehreren Blattverschiebungen ver­
schoben, der ganzen Länge nach durch das Karlen­
gebiet verfolgen. Er beginnt am W eslrand des Blattes 
nördlich der Hirschhöhe, verläuft dann nördlich des Schlag­
kogels, im Nordwest gehänge des Ulreichsberges, zwischen 
Steinhafer Kogel und Sonnberg, knapp südlich von 
St. Ägyd, südlich des Weyerkogels, bei Hochreit, ver­
schwindet im Trauchbachtal w1ter der Göllerdetk() und 
kommt südlich der Kallen Kuchel unter d ieser wieder 
hervor, von wo er über Rohr im Gebirge und den 
Haselrastsattel an den Ostrand der Karte streicht. Diesem 
Zuge gehört der Heingraben an , welcher den Reingrabeuer 
Schiefern den Namen grgeben hat. Im Raume zwischen 
der Kalten Kuchel und Rohr ist dieser Zug von zwei 
Parallelzügen begleitet, die sich jedoch nnr auf kurze 
Strecken vf'rfolgcn Jassen. 

IV. G ö l le r d e c k e. 
1 3. Der Kernhofer Zug läßt sich ähnl ich wie Zug 1 �  

der ganzen Länge nach durch das Kartengebiet verfolgen. 
Westlich des Walstertales zieht er nördlich um di P. 
Hirschhöhe herum, wo er dem Zug 1 2  sehr nahe kommt, 
verläuft dann in den Nordgehängen des Schwarzkogels 
und Göllers nach Kernhof, sodann nördlich unter dem 
Gippel, Obersberg und Haudiesberg bis zum Stickel­
talerwirtshaus im KlostertaL Auf Blalt " Wiener Neu­
stadt" setzt er sich dann nördlich des Nebelsleins 
und Neukogels fort. Auch dieser Zug ist ebenso w ie 
Zug 1 2  meist eine nur wenige Meter mächtige, oft 
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nur an winzigen Sandsteinstücken im Boden zu verfol­
gende Sandsteinschichte ; erst vom Winsaberg bis zum 
Stickeltaler wird er mächtiger und ist hier auch von 
Opponitzer Kalken begl eitet. GPyer (40) fand in den 
Reingrabener Schiefern dieses Zu ges im Walstertale 

Halobia t·ugosa Gümb. 

14. Der Zug der südlichen Schwarzkogelgruppe läßt 
sich vom Fötzgraben an der Südseite des Lusterecks um 
den Türkrieglspitz herum nach Terz verfolgen, wo er 
unter den Werfener Schiefern der Puchberg-Mariazeller 
Linie verschwindet. Dieser Zug verhält sich in gewissem 
Sinne spiegelbildlich zu Zug 10: an der Nor·dseite des 
Türkrieglspitzes, wo sich W etterl'iteindolomit im Liegenden 
dieser Lunzer Schichten befindet, sind diese gleichfalls 
nur wenige Meter mächtig; weiter südlich, hei Terz, wo 
er die dunklPn, geschichteten Gutensteiner und Reiffinger 
Dolomite überlagert, stellen sich auch Aonschiefer ein 
und die Mächtigkeit der Lunzer Schichten wird wieder 
größer. Wir befindPn uns offenbar am Südrande des 
Wettersteindolomitriffl'i, dessen Nordrand südlich von 
Kleinzell liegt. 

1 5. Der Zug des oberen Klostertales (Klostertaler Gscheid 
bis Wurmbauer), durch ziemlich mächtige Lunzer Sand­
steine und Aonschiefer ausgezeichnet. 

1 6. Der Zug Baumeck-Nordfuß des Kuhschneebergs--­
Kohlberg und 

1 7. Der Zug des Wurmgartens an der Südostseite des 
Kohlbergs, beide wieder von geringerer Mächtigkeit, aber 
gleichfall!'l von Aonschiefern begleitet. 

18. Der Zug Südseite des Mitterbergs-Bärensattel­
Aiblsattel (zwischen Donnerkogel und Rauchenstein)­
Vogelkirchen. Im östlichen Teil als Reingrabener Schiefer 
und Lunzer Sandstein entwickelt, im westlichen stellen 
sich Mergel ein, so daß sich ein Übergang in die Mürz­
taler Mergel vollzieht. Nördlich von diesem Zug treten 
zwei nur in Spuren aufgeschlossene Züge von Rein­
grabner Schiefern und Mürztaler Mergeln südlich Punkt 840 
(die Kalte Mürz querend) und an der Südseite des Sulz­
riegels auf. 



42 

1\lürztalet• .:\[ergel (tlm). 

(Karnische Stufe.) 
In dem Raume südlich der Puchberg-�Mariazeller Linie 

sind die Sandsteine und Schiefertone der Ln nzer Schichten 
vielfach durch d u n k e l g ra u e M er g e l und m e rg e l i g e 
PI aUenka l k e  erse tzt, die - weil sie im Bereiche des 
Märztales eine besondere Verbre itung erlangen - schon 
auf Blall " Eisenerz, Wildalpe nnd Aflenz "  als Mürz­
t al e r M er ge l bezeichnet wurden. G e y e r  (40) bezeichnete 
diese Gesteine als " Zlambachscbichten " und parallelisierte 
sie mit den obernorischen Zlambachsch ichlen des Salz­
kammergutes, die er aber auf Grund der älteren, spä ter 
als unrichtig erkannten Slra tigraphie von M oj s i s o v i c s 
für älter hielt als die Lunzer Schich ten . Schon BHtner 
hielt die von Ge y er  als Zlambachschichtcn bezeichneten 
Gesteine füt· teilweise karllisch. 

Nach der Neuaufnahme müssen G e y e r s  " Zlambach­
schichten " auf Blatt " Schnceherg- St. Ägyd " teils der 
anisischen, teils der karnischen Stufe zugerechnet werden : 
erstere wurden auf der Karte als " Gutensteiner und 
Reiflinger Kalke" und als " grüne Einlagerungen in der 
Mitteltrias der Schneebergdecke" ,  letztere als "Mürztaler 
Mergel" a usgeschieden . 

Leider sind die Mürztaler Mergel auf unserem .ßlat t  
gänzlich fossilfrei. Aber auf der Goldgrubhöhe (nörd­
lichster Teil von .Mürzzuschlag" )  kommen nach G e y c r  
(40, S .  644) Ammoniten der kam i::;chen Stufe vor. 1) 

In dem Zug 1 8  der Lunzer Schichten vollzieht sich der 
Übergang der Lunzer Schichten in die Märztaler Mergel, 
typisch sind die Märztaler Mergel in der Naßwal d e r  
S ch ub s c h o l l e (siehe S. 92) bei Oberhof entwickelt. 

Opponitzer Kalk und Dolomit (to). 
Opponitzer Rauhwacken (tor). 

(Karnische Stufe.) 
Wo die Lunzer Schichten in größerer Mächtigkeit ent­

wickelt sind, folgt in deren Hangenden ein aus dunkel­
gra�en Dolomiten, Mergeln, geschichteten grauen Ka:lken 

1) G e y e r  nennt das GesLein hier " Obere. Halls!ätter Kalke" ; es 
sind aber rliesellifm Kalke, !lie er an anderen Stellen " Zlam}meh­
kalkc " nenn!.. 
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und Rauhwaclcen bestehender Schichtkomplex von seh:�: 
wechselnder Mächtigkeit, der nach seiner Fauna noch, 
der karnischen Stufe angehört. Die Kalke bilden häufig; 
eine weithin sichtbare Wandstufe "Qber dem Wiesenband 
der Lunzer. Schichten ; dies ist besonders in dem Raume 
östlich von Kleinzell, zwischen Hallbach- und oberem 
Gölsental der Fall, 1) wo die Opponitzer Kalke im Han"" 
genden des Zuges 10 der Lunzcr Schichten entwickelt 
sind. Doch reichen die typisch entwickelten Opponitzer 
Schichten nur so weit nach '\V, als die Lunzer Schichten 
mächtig entwickelt sind ; im Fenstergraben, wo diese im 
Hangenden des Ramsaudolomits rasch an Mächtigkeit 
.abnehmen, wird auch der Opponitzer Kalk untypisch, 
u. zw. derart, daß sich eine mittlere Kalklage zwischen 
Dolomit im LiegPnden und Hangenden noch eine Strecke 
verfolgen läßt und schließlich auch zu Dolomit wird, s·o 
daß der Dolomit im Liegenden und Hangenden zu einer 
dnhcitlichen Hau ptdolomitmasse verschmilzt. Wo kein 
Opponitzer Kalk vorhanden ist, entspricht demnach der 
tiefste Teil des Hauptdolomites stratigraphisch dem Oppo­
nitzer Kalk. An der Westseite des Türnilzer Högcrs im 
Hangenden des Zuges 10  der Lunzer Schichten, ferner· 
im Hangenden der Lunzer Züge 12 und 14 ist die Oppo­
nitzer Kalkbank - wo überhaupt eine solche auftritt -
in der Regel durch einige Dolomitbänke vom Lunzer 
Sandstein getrennt, welche sich in keiner Weise vorri. 
hangenden Hauptdolomit unterscheiden. Diese Dolomite 
im Liegenden dc:r Opponitzer Kalke sind wegen des 
kleinen Maßst(lbes der Karte in die Ausscheidung to mi� 
einbezogen; daher wurde die Bezeichnung Opponilzet 
Kalk und Dolomit 2) gewählt . 

· · 

In der Lunzer Decke, u. zw. im Hangenden der Lunzer 
Sandsteinzüge 1 -4, besonders typisch in der Hohen­
F;teinschuppe, ist im Hangenden der eine Felskopfreihe 
bildenden Opponitzer Kalke eine ziemlich mächtige Raub­
wackentage entwickelt, die ähnlich wie die Lunzer 

1) Siehe die Ansichtsskizzen bei D i tt n e r  (37, S. 299). 
2) Es sei ausdrücklich bemerkt, daß die Bezeichnung "Opponitzer 

Dolomit" hier n:icbt im Sinne von L i p o i d  und H c r t l e  als synonym 
mit. dem gesamten ·IIauptdolomit, _sondern etwa synonym mit l;l.qm 
,.Raihlcr Dolomit" H a h n s  gebraucht wird. 



44 

Schichten eine wiesenbedeckte Sattelreihe und einen 
Quellhorizont bildet. Diese Raubwackenzone wurde durch 
die Signatur tor hervorgehoben. Die mehrfache Wieder­
holung von Kalk- und Raubwackenzonen am Schnabel­
stein ist auf Faltung zurückzuführen (Profil 1). 

Die Opponitzer Kalke und Mergel enthalten eine sehr 
bczPiclmende Muschelfauna, die meist in den Mergellagen 
auftritt, und bisweilen in solcher Menge, daß Muschel­
breccien (Lumachellen) entstehen : 

I. L un ze r D e c k e. 

a) Han gendes des Zu ges 3 der Lunzer Schichten. Hier 
haben sich besonders im Zögersbachtale durch den daselbst 
umgehenden Schrambacher Kohlenbergbau fast alle Oppo­
nitzer Fossilien gefunden (25, 2(), 34) : 

Schafltäutlia (früher Corbis) Mellingi Hau . 
Cu rdt'ta Gümbeli Pichl. 1) 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Leda sulcellata Mü.nst. 
Gervilleüt Bouei Hau. 
Modiola cf. obtw;a Eichw. 
HeminaJas fissidentatct Hau. (früher Myophoria elongata) 
Alectryonict (frühet' Osttea) montis caprilis Klipst. 
Die erstgenannte Form habe ich auch in grauen Mergel­

kalken in dem Felsen an der Bahn gegenüber der Mundung 
des Zögersbachtales gefunden. 

b) Hangendes des Zuges 6 der Lunzer Schichten. Hier 
wurden im Segen-Gottes-Stollen bei Kleinzell typische 
Cardita- O o l i th e  gefunden, u. zw. mit folgender fauna 
(26, 34, 37, 4 1 ) :  

Spirigera (Dioristella) indistinäa Beyr. 
Ca1'dita Gürnbeli Pichl. 
Cassianella euglypha Laube 
llfyophoria deettssata Münst. 
llfodiola Münsteri Klipst. 
Pecten (Velopecten) subaltenwns d'Orb. 
A vicula cassiana Biltn. 

1) In der älteren Literatur als CardUa et·enata angefllhrt. Doch 
rhlrfle es sich nicht um diese Cassianer Art, sondern um die. seht> 
nahestehende aus den Tiroler Carditaschichten handeln. 



Pecten aff. filosus Hau. 
Megalodon sp. 

In den daruber liegenden typischen Opponitzer Kalken 
fand sich nach Hertle (26) und S tur  (34) im Schneider­
graben: 1) 

Schafhäutlia Mellingi Hau. 
Cardita Giimbeli Pichl. 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
A1'icula multimdiata 
Terquemia cf. obliqua Münst. 
Cassianella cf. avicularis Münst. 
Alectryonia montis caprilis Klipst. 

Die erst- und letztgenannte Form wurde bei der Neu­
aufnahme auch am Wege Kleinzell-Schwarzwaldeck ge­
funden. 

c) Bei Ödhof2) wurden im Annaberger Fenster im strati­
graphischen Hangenden der Lunzer Schichten 8, jedoch 
wegen der Überkippung unter diese einfallend, Opponilzer 
Kalke mit (26, 3t) 

Pecten (Entolium) filosus Ha.u. 
Schafhäuttia Mellingi Hau. 
Terquemia cf. obliqua Münst. 
Alectryonia montis caprilis Klipst. 
Myophoria Whatleyae v. Buch. 

gefunden. Beim Hause " Am Wald" 5) im Mühlfelder l<,enstec 
fand Bi t tner  (48) im Hangenden derselben Lunzer Schichten 
in plattigen Mergeln 

Cardita sp. 
lJentalium sp. 
Loxonmna cf. binodosum Woehrm., 

ich fand dase\bst undeutliche Bivalvenreste (wahrscheinlich 
Schafhäutlia Mellingi Hau.). 

II. A n n aberger D e c k e. 

Im Hangenden des Zuges !l der Lunzer Schichten fand 
Bittner  (48) in den Opponitzer Kalken der Steinbach-

1) Deor sich vom Graser gegen Kleinzell hinabsenkende Graben. 
2) Nächst Urlaubskreuz. 
iiJ Südlich vom .G• von .Gruber Kg•. 
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mauern 1) und deren Fortsetzung \Vesllich des S teinbach­
grabens 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Plicatula A1·chiaci Stopp. ( = Placunopsis fissistriata bei 

Bittner). 

lll. R e i s alp e n d e c k e. 

Hier haben die besonders im Gebiete der Wieser Mauer 
mächtig entwickelten Opponitzer Kalke im Hangenden des 
Zuges 10 der Lunzer Schichten an zahlreichen Stellen 
die Opponitzer Fauna geliefert. 

Im ob eren G ö l s e n g e b i e t  sind folgende Fossilrund­
orte bekannt geworden : Im Gaupmanngraben fand ich am 
rechten Ufer unterhalb des Fahrentaler (bei km 10·8 der 
Straße) graue, krummflächige Kalke mit 

Alectryonia tnontis caprilis Klipst. 
Terguemia sp., 

außerdem geben H ertle (26), S tur (34) und B i tt n e r  (37) 
noch folgende Fossilien aus dem Gaupmanngraben an : 

Pecten (Entolium) filoszts Hau. 
Cassianella cf. c�vicularis Münst. 

Im Ramsautale zwischen den Punkten 508 und 475 
fanden sich nach S t u r  (3 1) und B ittn er (37) folgende 
Formen: 

Schafhäutlia Mellingi Ilau. (r, 1) 2) 
Gen;illeia Bouei Ban. (r, l) 
Pecten (Entolium) filosus Hau. (r, 1) 
Terquemia cf. obliqua Münst. (r, 1) 
Alectryonia montis caprilis Münst. (r, I) 
Myophoria inaeg_uicostata Klipst. Q) 
Lima sp. (I) 
Anomia sp. (I) 
W aldheimia cf. Münsteri d'Orb. (I) 
Lingula sp. (r) 

\ 

1) In diesen Kalken liegt die zugänglich gemachte Paulinenhöhle 
bei Tllrnitz (98). 

2) r = rechtes Ufer, l = linkes Ufe•· (Fundort sildöstlich vom Wald· 
bcrgcr). 
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Südöstlich des Trauecker östlich von KleinzeH fand 
B i ttner (37) 

Terquemia sp. 
? Pecten (Entolium) filosus Hau. 

hn Kessel des von der Gemeindealpe nach Kleinzell 
abfa]Ienden Sollheckgrabens (3 7) 

Schafhäutlia Mellingi Hau. 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Anomia aff. filosa Rolle. 

Im Gutenbachtal, zwischen Garer und Speckmann fand 
Hertle (26) 

Ich fand 

Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Anomia sp. 
Pticatula sp. 

Alectryonia montis caprilis Klippst. 

sowohl in dem Wlterhalb des Garer von S in den Guten­
bach mündenden Graben als an der Straße bei der Ein­
mündWlg des von Pullid 562 kommenden Grabens. Letzterer 
FWldort gehört dem östlicheren Zug von Opponitzer 
Kalken im Gutenbachtale an. Noch im Trostlgraben fand 
B i t tn er (Tagebuch) in den schon fast rein dolomitisch 
entwickelten Opponitzer Schichten Pecten (Entolium) 
filosus Hau. 

Schließlich haben auch die viel weniger typischen Oppo­
nitzer Kalke an der Wests e it e  des Tiirnitz er-Hö g e r­
Zuges  Fossilien geliefert. 

Beim Högerbachhof fand H ertle (26) 
Pecten (Entolium) filosus Hau., 

beim Gurglhof (jetzt Gutshof Salcher) und bei den jetr.t 
nur als Ruinen erhaltenen Höfen Linsberg und Fischbach 
an der Westseite der Grabenalpe fand B ittner (47, 48) 

Alectryonia montis caprilis Klipst. 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Schafhäutlia Mellingi Hau. 

IV. Unterb e rgde cke. 

Die in der UmgebWig von Rohr im Hangenden des 
Lunzer Schichtenzuges 1 2  und der ihn im S begleitenden 
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Parallelzüge auftretenden Opponitzer Kalke haben an 
folgenden Punkten Fossilien geliefert : In dem Opponitzer 
Kalk östlich vom Weber, an dem markierten Wege Rohr-­
Hohenberg fand ich 

Alectryonia montis caprilis l{lipst. 

In der ösll ichen Fortsetzung dieser Kalke beim Hammer 
sudlieh von Rohr fand S tur (34) d ieselbe Auster, außerdem 

Heminff;jas fissidentata Hau. 
Uervil!eia Bouei Hau. 

Noch weitet· östlich in derselben Zone kommen nach 
S t u r  (34) und B i ttn e r  (37) zwischen dem Grieshof und 
dem Sallmanshof vor : 

Sclwfhäutlia Mellin,r;i Hau. 
Pecten (Entolium) filosus Hau. 
Terquemia cf. obliqua Mö.nst. 
CaH,�ianella cf. avicularis Mö.nst. 
Alectryonia montis caprilis l{[ipst. 
L1:n,gufa sp. 

V. Gö l l er d e c k e. 

Die - verhältnismäßig mächtigen -- Opponitzer Kalke 
im Hangenden des Zuges 1 3  haben bisher nur 

Pecten (Entolium) filosus Hau., 

u. zw. beim Gaslhaus Stickeltaler im Klostertal, gel iefert (34). 
Ebenso wie die Lunzer Schichten des Zuges 1 8  eine 

von den anrleren Zögen teil weise ahweichende Fazies 
aufweisen, sind auch die diese nördlich überlagernden 
Opponi t.zer Kalke anders als weiter nördlich ausgebildet. 
Am Südabhange des Donnerkogels sind sie als helle, 
Rtreifige Kalke entwickelt (40, S. 65 1), in dem Raume 
westlich der Vogelkirche hei Naßwald hingegen als 
s c h warze, d ü n n p l at t i g e  Ka l ke m i t  z ah lre i ch en 
Ci d a r i s s t a c h e l n  und Pentacrinus und einzelnen 
oolithisch ausgebildeten Bänken (40, 44), einer nur in den 
südlichen Teilen der Kalkalpen auftretenden Fazies. Gegen 
oben gehen sie durch streifige dolomitische Kalke in Haupt­
dolomit über. 
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VI. S c h n e e b e r g d ec k e. 

B i ttner  (43, 45) fand im Nordgehänge des Kuhschnee­
]Jerges graue Kalke mit. Korallen und bis 2 cm langen, 
dickkeulenförmi!fen Staeheln der Seeigelgattung 

Oidrwi8. 

Aus diesen Kalken konnte B i  t.t.ner folgende Brachio-
poden bestimmen : 

Amphiclina co,qnata Bittn. 
Amphiclina. Ilabe1'{elner·i Bittn. 
Spi1'igm·ct indistincta. Beyr. 
Cyrfitla Zittelü Bittn. 
Aulacofh!Jris sp. 

Eine eingehende Besprechung des sich aus diesem Vor­
kommen ergebenden slratigraphischen und tektonischen 
Problems siehe hri S p e n g l e r  ( 1 15, S. 5 1 3 - 5 1 5). 

Hau1)tdolomit (td). 
(Meist Norische Stufe.) 

Über dem Opponitzer Kalk oder - wo dieser fehlt -
uumittelbar übet· den L11nzer Schichten l iegt als das in 
der Regel mächt.igsh� Schichtglied der Trias der Haupt­
dolomit. Vom Wetterstein- oder Ramsaudolomit unter­
sc�heidct sich der Hauptdolomit meist durch die g r a u e  
(odf'r bräunliche) F a r b e  und durch das Vorhandensein 
ri 11er deutlich ausgeprägten S chi chtu n g. Nur ausnahms­
wf'ise wird der Hauptdolomit - aber nur in seinen 
mittleren Teilen -- fast ebenso licht wie der Welterstern­
dolomit und ist dann im Handstück von diesem kaum zu 
unterscheiden. Das ist z. B. am Aufstieg von Kernhof 
zu m Waldhüttelsaltel der Ic,aU. Der Gutensteiner und 
Reiftinger Dolomit ist ebeuso deutlich geschichtet wie der 
Hauptdolomit, aber in der H.egel noch dunkler gefärbt. Der 
Hauptdolomit hat nirgends im Gebiete der Karte Ver­
;;t.eineruilgen geliefert ; seine Zugehörigkeit zur norischen 
Sll lfe ergibt sich aus seiner Lagerung zwischen dem 
Üp!Jonitzer Kalk und den Kössener Schichten. Nur dort, 
wo Oppouitzer Schichten fehlen1 gehört der unterste Teil 
des Hauptdolomits noch der karnischen Stufe an ; wie 

Spt>zialkarto 17St:hnC>obnrg-St. ,'\gyd"'. 
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bereits beim Opponitzer Kalk erwähnt wurde, kann man 
in der Heisalpendeckc südlich von Kleinzell den allmähliehen 
Übergang aus Opponitzer Kalk in die tiefsten Bänke des 
Hauptdolomits in der Hichtnng von N gegen S schritt­
weise verfolgen. 

Die Hauptdolomitlandschaft ist in der Regel ärmer a n  
Felsen und Schutt als die Ramsaudolomitlandschaft.. Das 
tritt bisweilen schon auf der topographischen Karle hervor. 
Man vergleiche z. B. die Terrainzc>iclmung nördlich nnrl 
südlich des Rohrer Sattels. 

In der Lum:er Decke ist die Mächtighit des Haupt­
dolomits verhältnismäßig gering (im Nordgehünge des 
Eisensteins etwa 700 m), in der Ötscherdeclce steigt die 
Mächtigkeit von etwa 700 m im Nordabhang des Türnilze1· 
Högers (Reis alpen-Teildecke) auf etwa 1 200 m im Göller 
(Göller-Teil decke), wo die }Hlchtigkeit des Hanptdolomib 
ihr Maximum erreicht. In der Wildalpe ist ckr Haupt­
dolomit hcneits zum größten Teil durch Kalke� ersetzt, 
u. zw. in seinem tieferen Teil durch norischen Hall­
stätter Kalk, in seinem oberen Teil durch Dachsteinkalle 
nur der mittlere Teil ist als Dolomit entwickelt. 

Not•iscbet' Hallstätter Kalk (th). 
G r a u e  - seltener rötliche - m a s s i g e  K al k e, welche 

folgende Verbreitung besitzen : 
1 .  W i l d al p e. Hier lieg·en diese Kalke am Südhang tJ.e.,; 

Berges über Mürztaler )lerg·eln und werden selbst vol l 
Hauptdolomit überlagert, der gegen oben in gesthichteten 
Dachsteinkalk übergeht. Bereits auf BlaU " Mürzzuschlag " .  
im Freingraben, etwa 1 km westlich von Frein, findet !"ieh 
in diesem Kalk nach G c y e r  (40, S. 538) 

Monotis salinaria Br. 
Tlalohia di1J. sp. 

Die erstgenannte Art ist ein Leitfossil der norischen Stuft : .  
Auch jetzt ist der A nfschluß (ein kleiner Steinbruch, unterhalb 
dessen eine f!ltarke Quelle entspringt) noch fossilführend .  

2 .  Mitterb erg. Hier ist der bisher fossilleere, graue 
massige Kalk durch geringmächtigen Hauptdolomit von 
den unter diesem liegenden Mürztaler Mergel getrenni . 
Er wurde deshalb als norischer Ilallstätter Kalk bezeichnet. 
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"·eil er die nordöstliche Streichungsfortsetzung der grauen 
Hallstätter Kalke der Mürzschlucht unterhalb Frein dar­
:,;tellt, welche nach G e y e r  gleichfalls 

Jlfonotis 8(1liwwict nr. 
geliefert haben. 

3. Reital m m a u e r  nördlich Oberhof im �äßwald. 
Gleichfalls graue, massige, Felswände bildende Kalke, 
welche nach G e y e r  (40, S. 666) Ammoniten (Arcesten 
aus der Gruppe der Intuslabiaten), Orthoceren, Halohien, 
nach B i tt r1 e r  (45) 

Halobia distincta Mojs. 
Hnlobict (Ur. sp. 
Spiriferiua aff. halobietrum Bittn. 
Rltynchonelüt cf. armexa Bittn. 
At.tlacothyris sp. 

g·eliefert haben, eine r�auna, die gleichfalls für die norische 
Stufe charakteristisch ist. 

Dachsteim•i:ftkalk (tk). 

Als Dachsteinriffkalk wurden (in Übereinstimmung mit 
dem in der Ecke anstoßenden Blatt "Eisenerz, Wildalpe 
nnd Aflenz")  nur die g r a u e n  oder w e i ß e n  m a s s i g e n  
K n I k e der Sauwandabhänge und des östlich benachbarten 
Felskopfes Punkt 1 061 in der Südwestecke der Karte 
bezeichnet. Sie sind von den oben beschriebenen 
norischen Hallstätter Kalken durch petrographische Merk­
male nicht zu unterscheiden, haben aber statt der Hall­
stätter l!�auna zahlreiche K o ra l l e n  geliefert (4-0, S. 523), 
allerdings mehr auf den Nachbarblättern. 

Geschichteter Dachsteinkalk (tk-). 

(Norische und rhütische Stufe.) 
W ei ß e  o d e r  h e l l grau e, i n  m ä c h tige B ä n k e  

g e g l i e d e r t e  K alke ;  welche an Fossilien außer unbe­
stimmbaren Schnecken- und Korallenresten nm die großen, 
herzförmigen Durchschnitte der Musclwl Mega7odus führen, 
z. B. am "Hahnlesberg " 1) (7ü, S. 45), auf clrr Wllualpe 
(40, S. 540) oder am Mitterberg südlich des Preiulales 
(40, S. 661). Besonders typisch und mächtig ist der 

I) Auf der Spezialkarte ,Handlesherg".  
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Dachsteinkalk im Zuge des Gippel entwickelt, wo die 
schönen Felswände an der Nordseite die Schichtköpfe 
dieses Gesteins zeigen, während die Sudabdachung durch 
die Schichlfläche gebildet wit·d. Am östlichen Ende der 
Gippelmauer stehen die Schichlplatten des Dachsteinkalkes 
seiger (vertikal) (97). Im Gippelzug zeigt der Dachsteinkalk 
auch gelegentlich die Erscheinung der " schwimmendeil 
roten Scherben" ,  intensiv rote Einschaltungen zwischen 
den h ellen Kalken, wahrscheinlich fossile Einschwernmungeu 
von terra rossa, vielleicht mit. rlen recenten Rotschlick­
bildungen vergleichbar. Eine he;;on ders schön<' SteliP liegt 
dort, wo der neue, von der St. Agyder W eidegenoss<:n­
:'<chaft angelegte Almweg dmch die N ordwiinde den 
Plateaurand erreicht. 

. 

In den Dachst�inkalkeu an der Ostseite der Mariazeller 
Burgeralpe befindet sich die zugänglich gemachte kleine 
Höhle " Hohlenstein" ; der Höhleneingang liegt genau an 
der Auflagemngsfläche de,:.: Dachsteinkalkes auf dem 
Hauptdolomit. 

Sehr häufig ist die Grenze zwischen Hauptdolomit uncl 
DachstPinkalk dadurch un;;charf, daß sich zwischen beiden 
Gesteinen eine mehl'fache Wechsellagerung von Dolomit 
und Kalk �inschaltet. Das ist z. B. am Südabhange des 
Mitterberges gegen das Schwarzriegeltal der Fall. 1) Auf 
der Karte wurde hier die aus Kalk- und Dolomitbänken 
aufgebaute, vermittelnde Schichtgruppe noch zum Haupt­
dolomit gezogen. 

Tm nördl ichen Teile des BLltL0s wurden die Kalke, die 
den Gipfel des Staff aufbauen, als Dachsteinkalke 
bezeichnet. Es sind graue, in mäehlig<' Bänke gegliedel'Le 
Kalke, welche auch gelegentlieh schwimmende roh• 
Scherben enthalten und sich ohne scharfe Grenze aus 
dem Hauptdolomit des Punktes 1 048 entwickeln. 

Kössener Schichten (tt'). 

(Rhätisehe Stufe.) 
Schwarze oder dunkelgraue, geschichtete, meist etwas 

mergelige Kalke, seltener dunkelgraue Mergel. Besonders 
charakteristisch sind gänzlir.h von Muschel- oder Brachio-

1) Ver g·l. l'L'of. 12 bei G ey e r  (·W, S. 661). 
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podenschalen erfüllte Bänke (Lumachellen), ferner dunkle 
Kalke mit ästigen Korallen (Lithodendronkalk). Die Kössener 
Schichten haben an zahlreichen Stellen des Kartengebietes 
charakteristische Versteinerungen geliefert. 

I. Frank e nfel s e r  D e c k e. 

Aus den Lithodendronkalk und Lumachellen führenden 
Kössener Schichten am Nattersbach beschreibt E. S u e s s  
( 16) die folgenden Brachiopoden : 

Terebratula piriforrnis Suess 
Waldheirni(t (Ze'illeria) norica Suess 
Hhynchonetla cornigera Schafh. 

II. Lu n z e r D e c k e. 

E isens l e i n m u l d e  u n d  W e n d elg· u p fm u l d e. 

Im Häuserbanergraben 1) fand L i p o i d  (3 1)  
Placunopsis alpina Winkl. 
Alectryonia Haidi·ngeriana Emmr. 
Dirnyopsis intussfriata Emmr. 

Beim Eingang des Steinbachgrabens 2) fand He rtle  (26) 
Mergel mit 

Terebratula (Rhaetina) gregw·ia Suess, 

ferner am \Vege vom Wirtshaus N cutal3) im Wiesenbach­
tale zum Wendelgupf 

Jllodiola rninuta Goldf. 
P1acunopsi8 alpina Winkl. 
Lima praecu:r.sor Quenst. 

S e i l erriegel- u n d  Eb e n w ald m u l d e. 

Am Ratzeneck 4) fand H e r t l e  (26) 
�llotliola utinuta Goldf. 
Placunopsis alpina Winkl. 
Ostrea koessenensis Wink!. ( = rhaetica Gümb.) 

1) Zittertal bei L i p o i d. 
2) Der Graben südlich des SLeinhorherges. 
3) Bei Hofhauer der Spezialkarte. 
4) Östlich des Punktes 896 südlich des Zögershachtales aru Rücken 

:.:wischen Freiland nnd dem Zögersbachtal. 
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AtJicula contorta Port!. 
Oardita austriaca Hau. 
Oyrtina koessenensis Zugm. (früher Spiriferina Müusterl). 

Im Schindeltal und am Wege vom Schindeltal zum 
Ebenwald fand derselbe Geologe 
Terebratula (Rhaetina) gregaria Suess 
Jllyophoria infiata Emmr. (bei Hertle Neoscltizodus postel'lls).  

Seit besonders langer Zeit aber ist bereits der Zug von 
Kössener Schichten am Südabhang des Schwarzwaldech 
(südlich vom Ehrenreiter) bekannt. l'iach Ha\H� r ( 1 5) und 
S t n r (34) wurden hier gefunden : 

Spi1'1fel'ina Suessii Zugm. 
Oyrtina uncinata Schafb . 
Sph·i,gem oxycolpos Emmr. 

Terebmtufa pirifurmis Suess 
Terebralula 1Vaterltousei? Dav. 
R!tynchonella fissicostata Suess 
0;-cytoma inneguü•alve Sow. ra1·. intel'lnedia Emmr. 

Im Hallbachtale, bei Wasserlueg am nördlichen Karlt>n­
rande, fand H e  rt I e (26) 

Dimyopsis intusstriata Emmr. 

Pie  lach-U rsp rung-.Mul d e. 
Hir.r fand ich am Wege am linken Pielachufer, etwa 

400 m oslnot'döstlich •om Hause Stange!, eine Brachio­
podenbank in den Kössener Schichten, welche fast gänzl ich 
aus Exemplaren von 

Terebratula (Rhaetina) gregaria Sues,;: 
JJesteht; außerdem kommt häufig vor : 

Cy1·tiua cf. uncinata Schafh. 

Am1ab e rg e r  Fenster. 
Als östliche Fortsetzung der Kössener Schichten der 

Piclachursprungmulde könn�n diejenigen des Annaberger 
Fensters gelten, welche zwischen Kettelhof und Gstetteu­
hof unter den Gutensteiner Kalken des �'ensterrahmens 
hervortauchen. Hier fand H ert le  (26) 

Placunop:;is alpina \Viukl. 
.lfiHli(J/o m ,:nuta Goldf. 
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Die fossilführenden Lumachellen sind an der Straße 
zwischen Kilometer 44·6 und 44·8 aufgeschlossen. Ähnliche 
Bivalvenlumachellen fand ich auch bei Punkt 602 südlich 
von Gstettenhof, bei der Unterstation einer Holzseilbabn. 
Doch war keine Muschel so vollständig erhalten, daß eine 
Bestimmung möglich war. 

S ch u b s c h olle  unter d e r  Re i sa lp e n de ck e  b e i  
KleinzelL  

Das Auftreten dieser Kössener Schichten am rechten 
Hallbachufer bei Kleinzell war schon Stur  und Hertle  
bekannt; Bittner (45) war das Auftreten dieser Schichten 
in viel älterer Umgebung rätselhaft und er deutete es als 
Transgression über Lunzer Schichten. Es kann jedoch 
keinem Zweifel unterliegen, daß es sich um eine an der 
Basis der Reisalpendecke mitgeschleppte Schubscholle 
haildeltt) (106, S. 1 1 3). Nach H ertl e (26) konunen hier 
im Sollheckgraben vor : 

Chemnitzia sp. 
Ostrea cf. gracilis Winkl. (früher inftexostriata) 
Dimyops1:s intusstriatu Emmr. 
Jl'yopho1'ict inflata Emmr. 
Terebratula (Rll(letina) gregarht Sness . 

III. R e i s al p end e c k e. 

In der Reisalpendecke ist nur ein fossilführendes Vor­
kommen von Kössener Schichten bekannt - die Gipfel­
partie des Türnitzer Högers. Hier fand H ert le  (26) 

Avicula contoTfn Porti. 
Dimyopsis intw;striata Emmr. 
Phtcunopsis alph�a Winkl. 

Ein schöner Aufschluß von Lithodendronkalk befindet 
sich über der Quelle in 1 1 60 m Höhe am Furthofer Höger­
aufstieg. Die am Stadelberg· und in den Nordhängen des 
Unterberges eingezeichneten Vorkommen von Kössener 
Schichten wurden nur auf Grund ihrer petrographischen 
Deschaffenheit, nicht auf Grund von Fossilien in dieses 
Niveau gestellt. 

1) Auf der Karte ist sie der Deutlichkeit halber etwas größer ge­
zeichnet, als es de1· NatlU' entspricht. 
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IV. U n t e rb er g d e c h. 

Dasselbe gilt auch für die nöt·dlieh vom Kienstein tsürl­
lich Rohr) und am Rohre1' Sattel eingetragenen Kö;::::Pner 
Schichten. 

V. G öl l e rd e c k e. 

Die Kössener Schichten beiderseits des RechengralJens 
(nord-südlich verlaureuder Unterlauf der Walster) h<tben 
die n�ichste aus dem Gebiete der Karte bekauut ge,,·ordcne 
rhätische Fauna geliefert. .Auch das vou S t u r  ( ;l.j.) als 
"schiefriger oder konglomeratartiger, gdher Dachskinkalk" 
beschriebene Gest<�in wird besser zu Jen Kössener Schieht.t•Jl 
gestellt, da es nach S t u r  und G e  y e r  (40) eint..· rein 
rhätische Fauna enthält. Nach S u c s s  (1 6), S t u r  und 
G e y e r  siud von der Mal'iazcller 13iiJ•geralpe, westlieh des 
Rechengrabens 1) t.B), uud der Gracheralpe, östlich des 
Rechengrabens (G), folgende rhätische Versteinerungen 
bekannt gewordrn : 

B r a ch i o p o d e n :  

Terebratula (Rhaetina) g1·egal"in Stwss B ,  l� 
1'erebratnla pirifonn·is Suess B, G 
Waldheimia norica Suess B, G 

Rhynchonella subrimosa Schafh. B, G 
Rhynclwnelln cornigera Schafh. B, G 
Rhynchonella {iö!Jicostatet Suess B, G 
Cyrtina Koessenensi,q Zngm. B 
Cyrtina undnata Schafh. B, G 
Cyrtina austriaca Sness B 
Spir·i{e1·ina rostmta Dav. B 
Discimt ceflensis Suess B. 

}fu s c h eln:  

Alectryl)nitt Haidingeriana Emmr. B, G 
Lima pmecw·sor Qu., B, G 
Pecte:n acuteaw·itus Schafh. B. G 
Modiola minuta Goldf. B 

, 

J.lfodiola Schafhüutli Stur G 

1) Der Gipfel der Bürgeralpe liegt 7.War bel'l� i l� auf Blatt ,Ganoin:; 
�lariazell" ,  die Fossilfundorte in Clen Küssen er Schichten aber meist 
auf , Sclmeeherg -St. .\gyd " .  



Dimyopsis intusst;·iata Emmr. B .. G 
PlacMnopsis alpina Winkl .  B 
Geroilleia inflata Schafh. B 
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Oxytoma inaequiculce Sow. ra r. iufe1 media Emmr. (= bei 
Stur .Av-icula koesseuensis Dittm.) B 

Curdita mulUntdiata Emmr. U 
. 

Cass-ianelta subspeciosa Mart. G. 

K o r a l l e n :  

1'hanuutstraea sp. n. 
Eine genaner·e Schilderung des Anfh·etens der Kössener 

Schichten dieses Gebietes findet !<ich bei G e y e r  (40, 
S. G 1 3 -521). Eine heute noch fos�ilreiche Stelle in dem 
dem wesllicltPH Kartenrande annähernd parallel streichen­
den Z.uge vou Kössener Schichten liegt an dem südlich 
um den Bürgeralpengipfel herum führenden, weiß mar­
kierten Wege YOn Maria7.ell Zlllll Hohlenstein auf uem 
Sattel hinter der auf der Karte 1 : 25.000 mit 1 1 01 kar­
tierten Rückfallkuppe. 

Der Hauptdolomit des Göller geht am Hauptgipfel, noch 

deutlicher aber am \Vestgipfel in schwarze, anscheinPncl 
fossilleere Kalh über, die an letzterPm Punktt> als Kössener 
Schichten eingetragen wurden. 

Südlich der Pnchberg-Mariazeller Linie fand Geyer (40) 
im GPbiete des Preinlales Kössener Schichten mit folgender 
Fauna : 

Spiriyem oxycolpos Ermm. l\1 
Oyrtinn uncinatt� Schal'h. \V, � 
Spirif'erina Emmn'ch i S uess W, E 
Tel't{)ratula ph·ifimnis S1tess M, W, E 
Rhyncho11elln fissh,ostata Sness i\f, ,V, E 
flhtJJtchonella cornigem Schafh. �r 
Rh!Jnclumella sulwimo.�a Schafh. \V 
Alectryonia Jlaidingerirma Emmr. \V, E 

Pecten acutl'atm:tu.� Schafh. E 

Gervilleia sp. W. 

, :\1 "  hedeutet Mitterberg, u. zw. zwi":ch�>n dem Dachstein­

kalk und Lias am Südgehänge die:::es Berges gegen da"; 
Schwarzriegeltal (G e y e r, S. 662, 663), "E"  südlich vom 
Eckbauer in gleicher Position (G e y e r, S. 669). Beide Vor-
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kommen von Kössener Schichten mn·den Yon A mp ferer  
wegen ihrer geril1gen Mächtigkeit mit den Dachsteinkalkfm 
vereinigt. 

Die von G ey e r (S. 664) vom Eingange des Weiden­
tales 1) ( . W") beschriebenen und in Prof. 12 eingetragenen 
Kössener Schichten und Liaskalke stehen jedoch nach 
Beobachtungen, die A mp fe rer und ich unabhängig von­
einander gemacht haben, das!:'lbst nicht an, sondern ent­
stammen einem Schuttstrome, der von dem Mitterberg 
und Zwieselmauer verbindenden Kamme in das Weiden­
tal herabgeflossen ist. 

Weitere fossilreiche V orkonuueu von Kössener Schiebleu 
liegen beiderseits von S c h w a rz a u  im G e birge. Aus 
den am Gipfel de:; Ober:>berges westlich von SchwarzaLL 
anstehendeu Kössener Sehiehten sind folgende Arten 
bekannt: 

1'erebratulu (Rhuethw) greyaFirt Sueß A. 2) 
1Valdheimia (Zeilteria) noriw Suess A. 
Rhynclwneltu subrimosa Schallt. B. 
Cyrtinct cf. Koessenens1:s Zugrn. A. 
OyrliJUt undnata Schafh. B. 
Alectt·yonia Ha.idingerianct Emml'. A, B. 
Pecten (Chlamys) cf. Va1oniensis Defr. A. 

H e r t l e  (26) fand in den KösselH)r Schichten nördlich 
von Schwarzan, am Fuße der Falkcnstcinwände, vorwiegend 
Bival\·en : 

Pecten (Chlamys) cf. Valoniensi.� Ddt'. 
Alectryonia Ilaid1:ngerian o Emmr. 
1lfyophoria inflata Emmr. 
Dimyopsis intu,qst1'iata Emmr. 
Cyrtina KoessenenRis Zugm. 

B i t  Ln er (45) hingegen auf der etwas südlicher gelegenen 
Talwiese Brachiopoden : 

Rhync/wnella cornigem Schath. 
Rhynchonella subrimosa Schafh . 

I) Ein nur auf der Karte 1 : 2G.OOO benannter, vom Millerberg nach 
::'iO gegen das Preinlal herablaufender Graben. 

2) Mit  A 'mrden die von A m p fe r e r  gesammellen und von mir 
bestimmten Arten angeführt. mit H die \'On H i t  tner  (45) gefundenen 
Formrn. 



Rltynchouella fissicostata Sness. 
Cyrfitta uncinata Schafh. 

5!) 

Ein weiteres Vorkommen fand A m p fe r er etwa P/2 km 
östlich von Schwarzau, südlich der "Langen Wand • ,  süd­
westlich vom Sleiubauer. Ich konnte in dem daselbst von 
A m p fe r  e r  gesammelten Material folgende Arten bestimmen : 

Terebralula piri(ormis Suess. 
Watdheimia. (Zeüleriu) norica Suess. 
Rhynclwnella fissicostatn Suess. 
Rhynchonella subrünosa. Schafh. 
Modiola Sclwfhäutli Stur. 

Das östlichste fossilführende Vorkommen von Kössener 
Se:hichten liegt. an der Dürren L eit e n, nördlich vom 
Fndensattel und der Sparbacher Hütte. Hier sind die dtu1klen, 
gelblich verwitternden Lnmachellen durch einen hellen. 
eine Felsrippe bildenden Kalk in eine untere und eine 
obere Lage geteilt. Nach S u es s (16), Bi ttn er (37) und 
G e y e r  (40) sowie eigenen Fnnden kommen hier vorwiegend 
B1·achiopoden vor: 

Terebmtula (Rltaetinr1) tp ·egaria Suess. 
1'erelmdula piriformi.� Suess N 1) 
JVahlheimin (Zeilleria) norica Suess K 
Rhynchonelüt

' 
subrimo.sa Schafh. 

HhyHchonelta fissicostnta ScLafl1. N 
qiJrfinu Koessenensis Zugm. 
Oyrtina 1tncinata. Schafh. N ;  

femer nach G e y e r :  

Pecten .ncuteauritw; Schaf11. 
'l'harnna�;traea. sp. N. 

Juraformation un(l Unterkreide. 
Die Juraformation erscheint in dem Kartengebiete nur 

in drei geologischen Einheiten : 1. in der Frankenfelser 
Decke, 2. in den Svnklinalkernen der Lunzer Decke, 3. in 
der Göllerteildecke der Ö l scherdecke, die Unterkreide nur 
in den beiden erstgenannten Decken. 

1� :SfitNsind diejenigen }'ormen bezeichnet, die außer an der 
Dürren Leiten (Faden) auch am Nesselkogel gefunden wurden, der 
westlichsten, unmittelbar zur Trenkwiese abfallenden der drei dem 
S..Jm••t•IH�rg nürrllieh 1·orgelagcrlen Ku ppen. 
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Kt•inoidenkalke uml t•ote di('hte Kulke des Lias (lk). 

In der Lunzer Decke ist der Lias vorwiegend in Form 
von massigen h e l l r o t e n  (sellener weißen) K ri n o i d e n­
k a l k e n  entwickelt (Hierlatzfazie!:i). In dem nördlichsten 
Synklinalkern, der der Harnmerlmühlschuppe angehörig(m 
Reitelmulde nördlich vom Hohenstcin, fehlt der Lias gänzlkh. 
Hingeg-en ist die J<�isensteinmnlde und oeren östliche Fort­
setzi.mg, die W endelgupfmnloe, de1· Hauptbl'reich der Hier­
latzknlke, die hier hisweilen Mächtig·keitcn Yon über 1 00 m  
erreiche11. In der kleinen. f'ieh südlieh Yom ·w f'ndc·I::mpf 
mit der Wenddgupfmulcle Yereinig·endeu Gaisgeabenmulde 
bildel der I-Jiel'lat.zkalk den Muldenkern. Hing·egeu spielt 
tler Hierlatzkalk in der Seilerriegelmulde eine viel geriugere 
Rolle : er erseheiut nur im Nordschenkel der Mulde, ist 
aber auch hier stellemnise u nterbrocheu, so daß ober­
jurassische Hornsteinkalke odt·r sogm· der Aptychenkalk 
des :Malms unmittelbar auf Kössener Schiclüeu lrans­
gredieren. In der Ebenwaldmulde, der östlichen Forbdzung· 
ilel' Seilerriegelmulde öslliclt ues Muckenkogels, i �t der 
Hir.rlatzkalk gleichfalls nur im Nordschenkel vorhanden, 
zwischen Engeltaler w1u Schottwiescr fehlt er sogar giimlkh .  
Auch im Kordschenkel uer Pielachursprungsmnldc Pr­
scheinen geringmächtige I-liel'latzkalke. 

Die Hierlalzkalke neigen überaU zur Felsbildung. So 
treten sie im Quertale der Tt·aisen zwischen Freiland und 
Taveru als Felsmauer hervor. Besonders schöne Felsmassen 
flankieren uie :Ylündung cles Gaisgrabens in das Wic�en­
hachtal. 

Die Fauna der Hierlatzkalke der Lunzer Dech \rar 
bereits fast gänzlich Peters  (20), Hert l e  (26) und L i p o i d  
( 3 1 )  bekannt. Sie setzt sich aus folgenden Arten zusammen : 

B t·a c h i o p o d en :  

Spi1·i{'erina a�iina Opp. 3. 
Spinferina obtuHCt Opp. 3, 4,  6, 9, 1 1 ,  1 2. 
Spirif'erina brcrirostris Opp. 3. 
Spirif'er ina JfiinMeri Dav. 7, 9. 
Spirife;·ina onyl!lata Opp. 9. 
Koniuckina cf. a ustriaca Bittn. 5. 
Rhyndwnella Greppini Opp. 2, 3, ·i, 7, 8, g, 10, 1 1 ,  1 2. 



Rltynclwnella {urcilfata Theod. 3, 10, 1 1 . 
Rhynchonella J:i'masi Opp. 3. 
Rhynchonella refusifrons Opp. 3, 6, 7, 10. 
Rhynchonella polyptycha Opp. 3, 4, 9, 10, 1 1 .  
Rhynchonella Moorei Dav. 3. 
Rhynchon ella Guembeli Opp. 10. 
1'erebratula punctata Sow. l) 3, 5, 1 2 .  
Terebmtula punctatn Sow. rar. Andlcri Opp. 3. 
Terebratula Beyrichi Opp. 3. 
Waldheimia Engelhardti Opp. 3, 4. 
Waldheimia mutabiUs Opp. 3 .  
Waldhm:müt Ewaldi Opp. 3 ,  4,  7 .  
Waldheimia stapia Opp. 4, 6, 1 1 . 
Waldheimia Partschi Opp. 2, 10. 

M u s ch e l n :  

6 {  

Oxytoma inaequivalre Sow. 3, 4 ,  6, 7 ,  8 ,  9, 10, 1 1 ,  1 2. 
Lima dens'icosta Qu. 3, 10. 
Anomia numismalis Stol. 7. 
Pecten I:Jubreticulatus Stol. 3. 
Pecten �·erticillus Stol. 2, 1 2. 
Pecten llollei Stol. 4. 
Pecten palo.�us Stol. 10. 

C e p h alop o d e n :  

Phylloceras Partschi Stur 3. 
Schlotheimia lacunata Buckm. 10, 1 1 .  
Arietites stellaris Sow. 1 1 .  
Belmnnites sp. (cf. paxillosus Schloth . ?) 1 ,  3. 

Diese Fauna ist die typische Fauna der Hierlatzschichten 
(Lias  ß). Nur Belemn#es paxillosus ist eine Art des Mittel­
lias ; bei der nur bruchstückweisen Erhaltung dieses Belmn­
nifes ist aber die Bestimmung ganz unsicher, so daß das 
Vorkommen von Mittellias nicht erwiesen ist. 

Die neben den oben angeftlhrtcn Fossilnamen angebrachten Ziffern 
bedeuten folgende Fundorte : 

a) Eisensteinmulde : 

1 .  Ostgipfel des Eisen�lein (Perr.elhofspitz). 
2. Häuser·bauergraben (Zittertal bei L i p o 1 d). 

1) Bei H e r l l e  (26) als Te1·ebratula sinemu,.iensis Opp. bezeichnet. 
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3. Ein kleiner Steinbruch kna)Jjl oberhalb der Bahnlinie am 
rechten Tmiscnufcr nördlic.h .Freiland (weitaus der reichste Fundort'). 

4. Felswand ober Fußtal (welches gegenüber vom Zögersbach in 
die Traisen nuindet). 

5. Kolm (Klum-B. der Spezialkarte). 
6. Wasserfall (etwa 1 l.:m östlich vom Kolm). 

b) Gaisgrabenmuld e :  

1 .  Schindelgraben bei Gaisbach. 

c) Seilerriegdlllnlde nl l!l Ebcnwaldmnlde. 
8. Ratzeneck (nordösllich ,·om Himmelbauer, nönllieh LehcJ -.rolte , _  
\l .  W'iesenhaehgwhen l u:i  den Hnlzkm�r·hten.  

1 0. Ebenwalcl. Reiter. 
1 1 . Ebenwald; Kaltenrcilcr. 

1 2. Hallhaeh l aL r·echleH Gdrii ng��. nor·t!nordöstlich \"Oll Klcinzvll. 

Mit derselben Farbe wie die Hierlatzkalke der LunzL·r 
Decke wurden auch die fast durehwegs rot gefärbten 
Liaskalke der Göllerfl ecke bPzeichnd. ·w citans am m�h-h­
tigsten und reichsten gegliedert sind diese Liaskalke untH­
halb der �ordwände des Schneeberges am F a d e n. Di(� 
Liaskalke, die dann noch von Fleckenmergeln überlagerl 
werden, besitzen hier eine ::\'Iächtigkeit von etwa 1 20 m ;  es 
sind teils rote und graue Krinoidenkalke (Hierlatzfuzies), 
teils rote dichte Platten- und Knollenkalke, welche bis­
weilen reichlich dunkelroten Hornstein enthalten, der in 
;;ehr auffallender Weise als ro ler Kieselgrus den Vel'­
willerungsrücb;tand dieser Kalke bildel. 

Nach Bit t n e r  (37) bilden die rolen Liaskalke, die übel' 
diesen liegenden Fleckenmergel und die darüber folgenden 
grauen Krinoidenkalke eine einheitliche Liasserie, G e y e r  
(40, S .  706) hat jedoch mit Recht darauf hingewiesen. 
daß hier rine l okale Störung eine 'Viederholung der 
Schichten brdingt. Denn in den rot.Pn Kalken des Slritzel­
herges, die sich im Liegenden der Fleckenmergel befmden, 
fand B i t t n e r :  

Terebratulct aspasict Menegh. 
JValdheimia aff. numimza1is Qu. 

Rhynchonella sp. 
Phyllocems sp. 
Nautilus sp., 

(:ine Fauna, in welcher besonders die erstgenannte Al"l 
darauf hindeutet, daß die roten Kalke im Liegenden det· 
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Fleckenmergel bis in den Mittellias reichen, während die 
grauen Krinoidenkalke im Hangenden der Fleckenmerge l die 
typische unterliassische Hierlatzfauna (Lias ß) geliefert haben : 

? Terebratula punctnta Sow. 
JValdheimia aff. numismahs Qu. 
Waldheimia Partsch i Opp. 
W aldheimia stapia Opp. 
Rhychonella Greppini Opp. 
Rltynchonella aff. belemnitica Qu. 
Spiriferina aff. a1pina Opp. 

Eine gleichaltrige Fauna fand G e y er (40, S. 66�) in 
weißgrauen, rotgefleckten Krinoidenkalken des Mitterberges: 

Terebratula punctata Sow. 
Terebratula punctat(t Sow. var. Andleri Opp. 
W aldheimia Ewaldi Opp. 
Waldheimia mutabilis Opp. 
W aldh.eimia cf. Partschi Opp. 

Rhynchonella retusifrons Opp. 
Rhynclwnella cf. polyptycha Opp. 
Spit-ifm ina alpinn Opp. 

Ferner erwähnt B i t t n  c r  (45) vom Südabhang des 
Flandiesberges 

Schlotheimia sp. 

Endlich fand G e  y er (S. 5 1 7) in dem geringmächtigen 
roten und gelbgefleckten Marmor, der zwischen den 
Kössener Schichten und den Liasfleckenmergeln der Bürger­
alpe gelagert ist, an dem ·wege zum Hohlenstein 

Rhynchonella ·l'ariabilis Schi., 

ferner Hubestimmbare Bxemplare von Arietites und Schlot­
heimia, was mit Sicherhdt. für L'n t e rl i a s  spricht. Die 
übrigen im Bereiche der Puchherg -Mariazeller Linie ein­
getragenen Vorkommen von roten Liaskalken haben bisher 
keine bestimmbaren Fossilien geliefert. Bald sind es typische 
Hierlatzkrinoidenkalke, wie nördlich des unteren Halltale:;;, 1) 
hald rote dichte Kalke mit nm vereinzelten Krinoiden­
resten und Belemniten , wie am Nordabhnngc des Student, 
am ·westhange des Lahnberges nnd am Nord fu ß des Kuh­
schneeberges. 

1) Nördlich der Dnchstahen .Iw" des Wortes "Thalerhof• . 



64 

Hornsteinkalk" tles Lias {lh). 

In den Svnklinalen der Lunzer Decke erscheint in 
engster Verbindtmg mit dem Hierlatzkalk, mit diesem 
durch Übergänge verknüpft, ein Kalk, und zwar meist ein 
!'ehr feinkörniger, weißer oder hellgrauer Krinoidenkalk, 
weichet· gänzlich von Homsteiu d urchsetzt ist und daher 
eine auffallend rauhe \' envitterung;;obedlüdw aufweist 
Unler dem M ikroskop zeigt es sich . daß der Romstein 

die Zwischemitume zwischen den einzelnen Krinoiuenstiel­
gliedern ausfüllt ( l OG, S. RO). I3t:sondr:rs verhwitet ist 
diese Fazies des Lias in fl c�m Hanrne Z\Yischr.n dem 
Traisen- und dem Hallhachtale ; der Wasserfal l östlich 
Yom Kolm stürzt über Hornsteinkrinoidenkalke herab, 
auch der Gipfel des Wendelgupfs besteht aus diesem 
Gestein. Der Hornsteinkrinoid enkalk liegt bald Z"-ischen 
Kössener Schichten und Riedatzkalk (Wendelgupfmulde), 
bald ist er im Liegenden und Hangenden von Hierlatz­
kalken eingeschlossen (:\'ordgehänge des Kolm). 

Ein etwas anders aussehender, dunkelgrauer Romstein­
kalk liegt am Nordrande de:; Karlenblatte::; zwischeu den 
Kössener Schichten und deu Liasfleckenmergeln der 
Frankenfelser Decke. 

Fleckenmet•gel des Lias (lf). 

D u n k e l g t· a u e  M e r g e l  u n d  M e r g e l kal ke, welche 
häufig u n r e g e l m äß i g  b e g r e n zt e l!' l e c k e u  v o n n o c h 
d u n k l e r e r  gra u e r F a r b e  erkeun en lasse11. Wo der Lias 
in Fleckenmergelfazies entwickelt ist, ist er wesentlich 

mächtiger als in der Fazies der roten Kalke, da die Flecken­
mergel eiu Sediment sind, welchc:s sit:h ungldch rascher 

l •ildete als die reinen Cephalopodr.n- nnd Krinoidcnkalke. 
Iu der Frankenfelser Decke ist der ganze Lias (mit 

Ausnahme der nur stellenweise vorhandenen, oben er­
wähnten J-Tornsteinkalke) in Fleckenmergelfazies entwickelt. 
L i p o l d  (3 1) fand in den Fleckenmergeln der Franken­
telser Decke folgende Fauna:  1) 

1 )  Leider ist bei L i p o i d  der gcnaue Fundort dieser Fossilien 
nicht angegeben. \Vahrscheinlich stammt diese Fauna nicht aus delll 
kleinen, auf .Schneeberg-St. Ägyd'" gelegenen Teile der Fleeken­
l l l l'rgelzone, sondern aus deren viel längerer nordöstlicher Strcichungs­
fortsctzung- auf Blatt .st. Pölten " .  



�Arietites nodotianus d'Orb. (Unterlias) 
Arietite:'l tardec�·escens Hau. (Unterlias) 
Aegoceras brevispiM Sow. (Mittellias) 
Phylloceras Partschi Stur (Unter- und Mittellias) 
Harpoceras mdians Rein. (Oberlias) 
Oxytorna inaequivalve Sow. (Lias). 
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In den Synklinalen der Lunzer Decke fehlt der Lias­
fleckenmergel gänzlich - der Lias ist durchwegs lli 
Form von Hierlatzkalken und Hornsteinkrinoidenkalken 
entwickelt. Hingegen muß der Liasfleckenmergel in den 
südlichsten Teilen der Lunzer Decke wieder vorhanden 
sein, da in den Schubschollen an der Basis der Reisalpen­
decke bei Berghof südwestlich von Türnitz 

"
( 106, S. 1 25) 

und am Gscheidboden zwischen Reisalpe und Rotenstein 
(106, S. 1 14) Liasfleckenmergel auftreten. An ersterem 
Punkte fand ich im Fleckenmergel einen Muschelabdruck 
(wahrscheinlich 

Oxytorna inaequivalve Sow.), 

an letzterem fand H. Küpper  in einem mit den Flecken­
mergeln in Verbindung stehenden schwarzen Krinoiden­
kalk 

Gryphea cf. arcuata Lam. 
In der Göllerdecke ist der Liasfleckenmergel in großer 

:Mächtigkeit beiderseits des unteren Rechengrabens, am 
Südabhang der Mariazeller Bürgeralpe nnd an der Gracher­
alpe entwickelt. Er liegt hier über sehr geringmächtigen 
roten Kalken, in welchen, wie S. 63 erwähnt wurde, 
G ey e r  unterliassische Fossilien fand. Die Fleckenmergel 
selbst haben noch G e y e r  (S. 5 18) nur ein einziges besser 
erhaltenes Fossil, einen Ammoniten aus der Gruppe des 

Coeloceras commune Sow. 

geliefert., was mit Sicherheit auf das Vorhandensein von 
O b erlias hindeutet. 

Auch an der Südseite des Halltales tritt Liasfleckeu­
mergel an mehreren Stellen auf, leider fossilleer. 

Endlich erscheint auch Fleckenmergel im Hangenden 
der roten Liaskalke am Faden. Hier dürfte der Flecken­
mergel nur den Oberlias vertreten, da, wie S. 62-63 er­
wähnt wurde, noch der Mittellias in Form von roten 
Kalken entwickelt ist. Gegen 0 keilt der rote Lias-

Spezialkarte .Schncebcrg-St. Ägyd". 5 
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kalk aus, so daß am Ostrand der Karte der Liasfleckm­
mergel unmittelbar auf den Kössener Schichten liegt. 

Klauskalke (idJ. 

Als Klauskalke wurdfm in deu Synklinalen der Lunzer 
Decke r o t e, m e i st d i c h t e, bisweilen aber auch Krinoiden 
enthaltende K n o l l e n k al k e ausgeschieden , in denen häufig 
B e l e mn i t e n  auftreten. Besonders reich an Belemniten 
sind diese Kalke beim :\-Iitterecker zwisdteu den beiden 
Quellbächen des Wiesenbachtales. Unterhalb des westlich 
gegenüberliegenden Hofes Engeltaler werden diü rolen 
Kalke durch hellgraue Kalke ersPtzt, die gänzlich vou Jen 
winzigen Sclialen der Muschel 

Pusidunia alpina Gras. 

t'rfüllt sind (53). Ein z weites Vorkommen derselben 
:Muschel fand Bi t tn e r  am Schwarzwaldeck. In der Reitel­
mulde nordwestlich vom Hohenstein mußten wegen de;.: 
kleinen Maßstabes der Karte die Klauskalke mit deu über 
diesen lagernden Radiolariten (ih) zu einer Au;;scheidung 
zusammengezogen werden. Die genaue Schichtfolge siehe 
in meiner Arbeit ( 1 06, S. 66, 67). 

Außer in der Lunzer Decke sind Klauskalke nur noch 
im Gebiete der .Yiariazeller Bürgeralpe ausgeschieden. Es 
sind hier dunkelrote, Belemniten führende Krinoiden­
kalke, welche die Liasfleckenmergel überlagern und naeh 
S t u r  (34) den Ammoniten 

Phylloceras tatn:cus Kud. 
gel iefert haben, der ebenso wie die o lHm angeführle­
Muschel ein hezeiclmendes Fossil der alpinen Klaus­
schichten (oberer Dogger) darstellt. 

Hornsteinkalke und Radiotarite (ih). 
Über den Klauskalken oder, wo diese fehlen, unmittdbat· 

über dem Lias lagern bunte, rote oder graue Harnstein­
kalke oder reine Kieselgestcine, die wohl dem unteren 
Malm angehören dürften. Letztere werden auch als 
Radiolarite bezeichnet, da sie (allerilings schlecht erhaltene) 
Radiolarien enthalten, wie Dünnschliffe erkennen lassen. 

Ziemlich mächtig sind die Hornsteinkalke des Malms in 
der Frankenfelser Decke in der Nordwestecke des Karten-
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blaUes, wo sie in Form sehr regelmäßig gesehichteter, 
grauer und roter Kalke mit Bändern von intensiv rotem 
Hornstein den Liasfleckenmergel überlagern. Eine wegen 
ihrer geringen Mächtigkeit nicht ausgeschiedene massige 
rote Kalkbank an der Basis der Hornsteinkalke dürfte den 
Klauskalken entsprechen. �ördlich der Station Schwarzen­
bach zeigen die Hornsteinkalke in den Aufschlüssen im 
Pielachtale prachtvolle Kleinfalten. 

In den Mulden der Lunzer Decke ist diese Schicht­
gruppe von wesentlich geringerer Mächtigkeit. als in der 
Frankenfelser Decke. Von den Hornsteinkalken des Lias 
unterscheiden sich diejenigen des Oberjura vor allem 
durch die mehr lagenförmige Verteilung des Harnsteins. 
In der Reitelmulde nördlich vorn Hohenstein 1md in der 
Eisensteinmulde im Südgehänge des Ohnieslberges nimmt 
der Hornsteingehalt auf Kosten des Kalkes derart zu, 
daß annähernd reine Kieselgesteine (Radiolarite) ent­
stehen. 

Erst in der südlichsten Mulde der Lunzer Decke, in 
der Pielachursprung-Mulde, treten wieder mächtigere, 
deutlich geschichtete graue Hornsteinkalke auf. 

Die in der Göllerdecke in der Umgebung der Puchbßrg­
Mariazeller Linie meist im Hangenden von Liasgesteinen 
auftretenden, sehr geringmächtigen Hornsteinkalke wurden 
auch als oberjurassisch ausgeschieden, doch ist diese 
Alterbestimmung reeht unsicher, da hier auch der Lias 
Hornstein führt (S. 62). 

Aptychenkalke des ltlalms und Neokoms (l). 
Das typische Gestein sind h e l l gra ue, d ü n n p l a t t i g e  

M e r g c lk a lk e, die nicht selten A p ty c h e n  (Ammoniten­
deckel) enthalten und auf der Verwitterungsoberfläche eine 
auffallend helle, beinahe weiße Farbe annehmen. Seltener 
sind mit den hellgrauen Mergelkalken ebenso dünnplattige 
und gleichfalls Aptychen führende hellrote Mergelkalke in 
Verbindung; z. B. im Nordgehänge des Schoberberges 
gegen das obe1·ste Zögersbachtal. 

Die Aptychenkalke sind in ganz gleicher Weise in der 
Frankenfelser und in der Lunzer Decke entwickelt, fehlen 
aber den höheren Decken. 
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In der Frankenfelser Decke ist auf unserem Blatte bis­
her zwar kein Aptychus gefunden ·worden ;  in der west­
lichen Fol'tsetzung dieser Zone aber fand Lip o l d  (31 )  
bei dem P/� km nordwestlich von Frankenfels gelegenen 
Hofe Windhag : 

Aptychus depressus V oltz. 

Zahlreicher sind die Fossilfunde in den Aptychenkalken 
der Lunzer Decke. In der Reitelmulde liegt nach meinen 
Beobachtungen der reichste Fos�illundpnnkt beim Finster­
taler im Zögershachtal (106, S. 67). Ich fand hier in roten 
und grauen Mergelkalken in zahlreichen Exemplaren gut 
erhaltene Stücke von 

Aptychus Beyrkhi Opp., 
ferner 

Belemnües (Belernnopsis) cf. hastatus Blv. 
Außerdem fand Lipoid  (3 1 )  am Sattel nördlich vom 

Hohenstein 
Aptychus depressus Voltz. 

In der Seilerriegelmulde fand ich beim Hochgraser und 
westlich des Gehöftes Siegau unbeslimmbare Aptychen. 

Hert le  (26) erwähnt aus der GPgend südlich von Freiland 

Aptychus lamellosus. 
In der Ebenwaldmulde, der östlichen Fortsetzung der 

SPilerriegelmulde, fanden sich beim Ehrenreiter 

Aptychu�; guembeliformis Trauth 
Aptychus applanatz��; Pet. 
Iloplites ? 

Unter diesen Fossilien ist der am besten erhaltene 
Aptychus Beyrichi eine sehr chal'akteristische Form des 
Tith o n, Belemnites cf. hastatu�; spricht aber für eine tiefere 
Abteilung des Malms, hingegen sind die drei beim Ehren­
reiter gefundenen Formen für N e o k o m  charakteristisch. 
In der östlichen Streichungsforts�>tzung der Ebenwaldmulde 
fand Lehrer K. Z al e s k y  aus Hainfeld in einem unter den 
Go sauschichten des Ramsautales liegenden Mergelkalk 1) 
eine Ammonitenfauna, in welcher ich folgende Formen 
bestimmen konnte : 

1) Rereils attl Blall ,.St. Pötten", aber auf der von der Geologischeil  
Reichsanstalt herausgegebenen genlngisehen Spezialkarte irrtümlicher· 
weise mit den Gosauschichten vereinigt (vgl. 1 0!l). 



Hoplites ( Acantlwdiscus) cf. angulicostatus d'Orb. 
Desmoceras sp. 
Phyllocm·as sp. 
Hamulina sp. 
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Diese Fauna spricht mit Sicherheit für N e o k o m, und 
zwar die erstgenannte Form speziell für die Hauterivestufe. 

Es ist demnach in den mergeligen Aptychenkalken hier 
s o w o h l  o b e r s t er Jura  als U n t e r k r e i d e  entl1alten ; 
aber eine Trennung der beiden Formationen anf der Karte 
kann ich hier ebensowenig durchführen wie A. Spitz 1) 
in den gänzlich übereinstimmenden Gesteinen im Hö1len­
steinzug bei Wien. 

Plassenkalk (it). 
Helle rölliche oder gelbliche, meist m a s s i g e  Kalke, die 

am West- und Südabhang des Habniesberges (= Handles­
berges der Spezialkarte) ansehnliche Wände bilden, insbe­
sondere das auffallende Felshorn des Falkenstefns (101 1 m) 
nördlich von Schwarzau zusammensetzen und daher YOn 
A m p fe r e r  (76) als Falkensteinkalke bezeichnet werden. 
B i  t l n e r  hielt sie anfangs (43) für ouerjurassisch, später 
infolge de::; Fundes von Caprotinen für neokomisch (45). 
Amp fe r e r  (79) fand aber in einer Krinoidenkalkeinlagerung 
zahlreiche Rhynchonellen, welche ich (1 1 4) als 

Rhynchonella A�;tieriana d'Orb. 
Rhynchonella a:IT. pacl!ytheca Zeuschn. 

bestimmen konnte. Diese Brachiopoden sprechen fül' 
t i th on is c h e s  Alter und scheinen mir stratigraphisch 
beweiskräftiger zu sein als die schlecht erhaltenen und 
daher nur unsicher bestimmbaren Caprotinen B i t t n e rs. 

Auch im Nordgehänge d er Gippelmauer fand Amp fe­
rer (79) ähnliche, aber fossilleere Kalke. 

Oberkrcide. 

Oberkreide der Frankenfelser Decke (l�c). 
Über den Aptychenkalken der Frankenfelser Decke liegen 

K on g l o m erate, fl ys chähnl iche  S an d st e i n e  und s a n-

1) A. S p i tz, Der Höllensteinzug bei Wien. Mitteilungen der Geo­
logischen Gesellschaft in Wien 1 !l1 0. 
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d i g e M e r g e l mil Glimmer auf üeu Schichtflächeu, die 
höchstwahrscheinlich bereits der überkreide angehören . 
Da bei Marktl nördlich von Lilil:nfeld Cenoman mit Orbitolina 
concnva. in einer ähnlichen Lage anftrit.t, halte ich es für 
am \rahrscheinlichsten, daß anch diese in der Nordwestecke 
unseres Karten h lattes aufgeschlossenen Schichten dem 
Cenoman angehören. Doch kann es sich auch um jüngere, 
den Gosauschichten entsprechende Ablagerungen handeln 

ohne Fossilien ist keine Entscheidung möglich. Die 
gröbste Konglomeratbank mit zahlreichen exotischen Ge­
röllen ist bereits auf Blatt " Gaming-Mariazell " unmittelbaL· 
südlieh von Frankenfels aufgeschlossen ( 106, S. iJ6). 

Gosanschichteu : 

Koug1omcratc mit exotischen Geröllen (lm•c). 
Kong1omerate, Sandsteine und lUergcl (I�YP). 

Rtulistenkalke (krr). 
Orbitoideukalke (kro). 

Zt>nwntmergel (lnoceramenmergel) (krm). 
Hangendbreccie (k-rc). 

Sichere 1) Gosauschiehten treten nur in zwei Verbreitungs­
gebieten auf. 1 .  Im n örd lichen Teil der Karte in der Lunzer 
und Annaberger Decke nahe der Überschiehungslinie der 
Heisalpendecke. 2. Im Südteil der Karte in der Umgehung 
der Puehhcrg--MariazPller Linie. 

l .  Das ausgedehntestP Gosaugehiet im nörrllidwn Teile 
d l �r Karte sind die Gosauschichten zwischen dem Mucken­
kogel und dem Wiesenbachtal: es i:,;t der südliche Teil 
der si ch di;;;kordant queL' über die Faltenzüge der Lunzer 
Decke legenden Lilienfelder Gosauplalte, deren nördlicher, 
e twa gleich großer Teil auf Blall • Sl. Pölten " gelegen ist. 

Die Schichtfolge beginnt in dem Raum zwischen Höllhald 
und dem Nordrande der Kar·te mit G r u n d k o n gl o m e­
r a t e n  (J.,r), die vorwiegend kalkalpines Material aus der 
Nähe, vereimelt aber auch Porphyrgerölle enthalten. Darüber 

l) Bei den sudwcsllich YO!l Hohenberg unter der Schubfläche der 
Unterbergdecke mit der l!'arbe der Gosautichiehtcn eingetragenen 
Breccien ist die Zugehiirigkeit. w rlen Gosausehidtt.en unsicher; es 
kann �ich auch um tektonisc.hc Brccr.ien oder breccillsen Musehelkal k 
l t:uulel n (10!l, S. 130). 
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liegen bunte (ziegelrote, grünliche, violette, im verwitterten 
Zustande auch graue) Z e m en t m e rg e l  (krm), die außer 
Bruchstücken von Inoceramen (54) keine mit freiem Auge 
sichtbaren Fossilien enthalten. Bei der mikroskopischen 
Untersuchw1g erweisen sie sich sehr reich an der auch 
heute noch in den Ozeanen sehr verbreiteten Foramini­
fere Globigerina. 

Wie in einigen großen Steinbrüchen an der Westseite 
des Höhenrückens zwischen dem Wiesenbach- und Traisen­
tal an guten Aufschlüssen zu sehen ist (106, S. 89), wird der 
Zementmergel von der Hangendbr e c c i e  (lcrc) überlagert, 
die zu der Bildung ruinenartig zerfallender Felsmassen neigt. 
Diese Breccie besteht. aus eckigem Haupt.dolomitgrus, der 
durch ein grünliches oder graues, mergeliges Bindemittel 
verkittet ist. In dem südlich vom Piehier gelegenen Teile 
der Gosauablagerungen treten flyschähnliche Sandsteine 
auf, deren stratigraphisches Verhältnis zu den Zement­
mergeln wegen der ungenügenden Aufschlüsse nicht deutlich 
zu sehen ist. Da sie aber wahrscheinlich älter als die 
Zementmergel sind, wurden sie mit den Grundkonglomeraten 
zu einer Ausscheidung vereinigt. Bitt n e r  (54, S. 1 68) 
€rwähnt ans dieser Gegend auch das Vorkommen von 
Brackwasserschichten mit cerithienartigen Gastropoden, die 
allerdings bei der Neuaufnahme nicht mehr aufgefunden 
werden konnten. 

Die Fossilarmut der Lilienfelder Gosauschichten macht 
�ine sichere Einordnung in das stratigraphische System 
nicht möglich. Wenn die Zementmergel den Nierentaler 
Schichten des Beckens von Gosau im Salzkammergut 
€ntsprechen, denen insbesondere die ziegelrote Varietät 
vollständig gleicht, und den Puchover Mergeln der inneren 
Klippenzone der Karpaten, würden sie ins M a e s tr icht ien 
gehören : dann würden die Hangendbreccien vielleicht dem 
Danien angehören wie die Konglomerate im Hangenden 
der Nierentaler Schichten des Salzkammergutes. 1) 

Die Lilienfelder Gosauplatte steht durch einen schmalen, 
1mr an wenigen Stellen unterbrochenen Streifen von fels­
bildenden Konglomeraten an der Nordseite der Reisalpe 

1) M. Glaessner, Die dänische Stufe im Gosauhecken. Anzeiger 
der Akademie der Wissenschaften in Wien, mathematisch·natu.r· 
wissenschaftliche Klasse, 1 930, S. 1 -3. 
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mit den Gosauschichten zwischen Staff und Reisalpe, die 
auch eine Gliederung in Grundkonglomerat und Zement­
mergel zeigen, und denen am Ebenwaldplateau in V er­
bindung. Am Südabhang des Schwarzwaldecks besteht 
die Basisbildung der Gosauschichten meist aus Dolomit­
breccien, die deut.lich ein im Oberkreidemeer umgelagerter 
Hauptdolomit sind und sich Yon diesem manchmal nicht 
scharf trennen lassen. 

Die Gosauschichten westlich der Traisen sind vorwiegend 
Grundkonglomerate und -breccien, meist verkitteter Do1o­
mit.gTus, 1) nur am " Himmel " herrschen Sandstein e  vor. 
Die phantastischen J<'elstürme der Steinbaehmauer westlich 
von Türnitz bestehen aus Dolomitbreccien de1· Gosau­
schichten, welche dem Opponitzer Kalk aufge1a�ert sind. 

2.) Im südlichen Verbreitungsgebiete der Gosauschichten 
zeigen diejenigen zwischen Schwarzau und dem Voistale 
die reichsle Glieder n ng. A m p fe r e r  veröffentlichte drei 
Profile durch diese Gosanablagerungen (76, Fig. 70-72 l. 
Es sind in dem Raume zwischen Schwarzan und dem 
Voistale zwei durch die Überschiebungsfläche der Raum­
eckschuppe (S. 9 1 )  tektonisch voneinander gelrennle ReslP 
von Gosauablagerungen vorhanden ; der nördliche liegl 
unter, der südliche auf der Banmeckschuppe. Der südliche 
besteht nur aus zum Teil exotische Gerölle führenden 
Konglomeraten ; die exotische Gerölle führenden Zonen 
sind durch krc hervorgehoben. Im nördlichen Gosaurest 
treten nm am Südrande Konglomerate mit exotischen 
Geröllen auf, die mit Kohlen führenden Sandsteiucn nncl 
:Mergeln in Verbindung stehen, welche aueh Algenknollen 
( 1 00) enthalten. 

'Veiter im N liegen meist hellrote, wei ß gespl'enkdtc 
R u d i s te n k a l k e  (kn) unmitt.dbar rl em Plassenkalke auf. 
Sie enthalten nur Radioliten (Sphae1'1.dites styriacus Zitt. ?), 
keine Hippurilen. Am Norrll'ande des Gosaubeckens werden 
die Radiolitenkalke durch Kalke und kalkige Sandsteine {k1·o) 

1) Es isl dort, wo Zemcnb.ncrgcl fehlen, nicht möglich zu entscheiden, 
ob die Gosaubrc'!cien mit den Liegendkonglomeraten und ·breccien 
oder den Hangendhreceien der Lilienfelder Gosanplalle zu paraUeli­
"ieren sind. Tn allen Fällen, wo die Breccien und Konglomerate 
unmittelbar dem tiltercn Untergrund flnflagel'll, wurclen sie in die 
Aussrheidnng ltl'm einbezogen. 
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ersetzt, welehe die große Foraminifere Orbitoide::; ent­
halten. Über den Konglomeraten, Ru distcn- und Orbi­
taidenkalken liegen als jüngstes Glied der Gosanschichten 
bunte In o c e ra m e n m e rgel  (krm), die den Zementmergeln 
der Lilienfelder Gosauschichten völlig gleichen. 

Die Gosauschichten bei Schwarzau zeigen in ihrer Aus­
bildung eine große Ähnlichkeit mit denjenigen der Keuen 
Welt, sind aber nicht so reich gegliederl und von geringerer­
Mächligkeit. 

Die übrigen Gosauablagerungen im Bereiche der Puch­
berg-Mariazeller Linie sind ganz vorwiegend in Form von 
groben, rotzementierten Konglomeraten entwickelt, welche 
nur kalkalpine Gerölle (besonders bunte Kalke und Rom­
steine) enthalten. Besonders gut aufgeschlossen sind die 
Konglomerate an der Kordseite des Student in dem gegen­
über vom Luster mündenden Graben, am Kamm und den 
Nordhängen der Wildalpe östlich vom Gipfel und in der 
von den Dachsteinkalken des Gippels überschobenen Gasau­
zone an der Nordseite des Berges, wo sie sich schon von 
der Ferne durch ihre rote Farbe bemerkbar machen. Auch 
der von dem Gosauer Holzlmecht Georg Huebmer im 
18. Jahrhundert durch den Gscheidlsattel geführte Stollen 
liegt in roten Gosaukonglomeraten. 

Nur vereinzelt treten auch andere Ges teine der Gosau­
schichten in Verbindung mit den Konglomeraten auf. S(} 
fand G eyer (40, S. 521 ,  527) Orbitoidenkalke in Verbindung 
mit den Konglomeraten bei der Kapelle anf dem Felskopf 
westlich der Mündung der Walster in die Salza, ferner 
an der am Südrand der Karte gelegenen Kuppe 1026 östlich 
vom Gstettner ; an ersterem Punkte konnten sie jedoch 
wegen der Kleinheit des Vorkommens auf d�>r Karte von 
den Konglomeraten nicht getrennt werden. Im Schlager­
graben stehen westlich vom Mistelbauer Gosaumergel und 
Sandsteine an (A m p ferer 76, Fig. 75), an dem über die 
Nordwände der Gippelmauer emporführenden neuen Alm­
weg sind im Hangenden der groben Konglomerate Mergel 
in einer Mächtigkeit von nur 5 m aufgeschlossen. Daß dem 
Gosauzuge an der Nordseite der Gippelwände Fossilien 
nicht gänzlich fehlen, be·weisen Funde, die Ampferer 
(76, S,  47) in dem Moränenwall östlich vom Preinecksattel 
und ich im Bachschutt oberhalb des Hofes Untergippel 
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gemacht haben (verkohlte Pfla nzenspuren und schlecht 
€rhaltene, cerithienähnliche weißschalige Gastropoden). 

Auch im Bereiche der Schneebergdecke sind kleine Reste� 
von Go:;auahlagemngeu erhalten, und zwar an einer 
OSO-WNW streichendeu Störungslinie, die sich durch eiM 
Reihe voll Sütleln hemerkJJar machl:  nördlich vom Schwarz­
kogel im Sdmeeberggebiet, nördlich vom Studierkogel im 
Raxgcbict. Die Gosauschichten sind hier in Form von 
feinköm igen Konglomf'rat<m ,  kalkigeu Saudsleinen und 
lVIPrgeln entwickelt. In der westlichrn l<'<wtsetzuug dieser 
Linie tritt noch ein klei ues Ko nglomeratvot'kommen nördlich 
(ler Vogelkirche auf. 

Tertiär. 
A ug·eusteinübet'Stl'eunng. 

Uut<•r A u g c  1 1  ::: t c i  n c 1 1  versteht man l!tlullg wie poliert 
au:-;sdwndf' GPrölle v on Q n a r z c n ,  seltener von kristallinen 
Schilof<�t'n , die sich fast auf allen Plateauflüchen dPr Nördlichen 
Kalkalpen finclen. 1) Die ersten Augensteinvorkommen im Be­
reiche der Karte fand G ö t z i n ger (69, 70) am Plateatt  des 
Schneebergs (Ochsenboden), A m p ferer fand sie auch am 
Fegenbcrgplateau,ich am Kuhsclmeeherg. Am Sattel zwischen 
Hofalpe und Pollwischalpe wurde ein Augensteinvor­
kommen nach der Angabe von A. S l a n a r - S t u m m v o l l  (77) 
.eingetragen. 

Die Augensteine finden sich (häufig in Dolinen znammen­
ge.'iclnvemml) in der Regel auf der mittelmiozänen Land­
Dberfläche (Raxlandschaft), welcher unter anderem die 
Plateauflächen voll Rax und Schneeberg angehören . Sie 
entstammen aber wahrscheinlich einer älteren (unter­
miozänen) Schotterbedeckung der Kalkalpen und finden 
sich daher heute au f sekundärer Lagerstätte. 

Pliozäue (?) Schottei' und Sunde (np). 

Als Pliozän (:') wurden zwei Vorkommen ausgeschieden :  
1 .  Auf der W estseit.e des vom Unterbergzuge gegen N 

abzweigenden, Gaupmann- und Gutenhachgraben trennenden 
1) Siehe die Arbeit A. \V i n k l e r s. Über Studien in den innel·· 

alpineu Tertiär·ahlag-er·r i f i!:Wll nrul über deren Beziehungen zu den 
A r rgeJlf'tdnfddern der �ordalpen. Sitzung�herid l le  der Akademie der 
\Vis�pm;rh aftcn, 1\lalhcmatisch-natnrwis!'<cnsehartlichc Klasse, 1 il7 Bd 
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Kammes waren im Jahre 1 U25 1) in 7 50 m Seehöhe in 
einer Schottergrube an der Kreuzung des gelb markierten 
Weges Kleinzell-Unterberg mit dem Weg Adamstal­
Gries diagonal geschichtete, fluviatile Dolomitsande aufge­
schlossen. 

2. An der Nordseite des Loicher Schwarzenberges liegt 
beim Gehöfl Brack in etwa 640 m eine ziemlich ausge­
dehnte, auf der topographigchen Karte deutlich hervor­
tretende Verebnungsfläche, welche fline dünne Schottel'­
decke zu tragen scheint. 

Diese beiden Vorkommen wurden deshalb mit Vorbe­
halt zum Pliozän gestellt, weil sie für quartäre Sedimente 
zu hoch liegen und in gar keiner Beziehung zum heutigen 
Talsystem stehen. 

Eiszeit (Diluvium). 
Gehiingcbreccien (qb). 

Unter Gehängebreccien versteht man einen durch ein 
meist kalkiges, löchriges Bindemittel unvollkommen ver:.. 
kitteten Gehängegchutt. Die Verkit.tung des Schuttes zu 
einer Breccie ist an und für sich noch kein sicherer Be­
weis für ein höheres Alter im Vergleich mit dem unver­
kitteten Schutt ; denn wenn mit Kalk gesättigtes Wasser 
in den Zwischenräumen zwischen den Schuttmassen zit·­
kuliert, kann die Verkittung verhältnismäßig rasch erfolgen. 
Ein viel verläßlicheres Anzeichen für höheres Alter ist 
die Zerschneidung der Breccien durch Erosionsrinnen. 
Im Schneebergebiet läßt sich nachweisen, daß die Ge­
hängebreccien älter s ind  als d ie  e iszeit l ichen M o­
rän en, da unterhalb der Trenkwiese die Moräne den 
Gehängebreccien aufgelagert ist und sich außerdem an vielen 
Stellen aus Gehängebreccien bestehende Gerölle in det· 
:Moräne befinden (Am p ferer  76, S. 40). Die Gehänge­
breccien dürften demnach - ähnlich wie die bekannte 
Röttinger Breccie bei Innsbrnck - von interglaz ia lem 
Alter sein. Es geht jedoch nicht an, diese im Sclmeeberg­
gebiete gewonnene Altcrsbestimmung der Breccien ohne 
weiteres auf alle Gehängebreccien des Kartengebietes zu 

1) Bei meinem zweiten Besuche im Fr11hjahr 1 928 war der Aur­
;;chluß bereits sehr sla1·k Yerslürzt. 



76 

übertragen. Von besonders hohem A lter (vielleicht tertiär?) 
dürfte die Gehängebreccie an dem Sattel östlich vom 
Großen Sonnleitstein sein, da sie hier den Kamm bildet; 
hingegen sind z. B. die Gehängebreccien im Traisentale 
bei lnnerfahrafeld und bei Annaberg vielleicht jünger als. 
interglazial, da sie wenig von der Erosion zerschnitten 
sind. 

Am weitaus häufig;;ten treten Gehängebreccien an aus 
W erfener Schiefern bestehenden Hängen auf, die von 
wandbildenden und daher reichlich Schult liefernden Kalken 
überragt werden. Dazu gehören die besonders an der 
Puchberger Seite d es Schneeberge,; entwickelten Gehänge­
breccien, die bei der iiltct·en Aufnahme häufig für Gosau­
schichten gehalten ·wurd en , 1) fernrr die Gehängebreccien 
bei Annaberg. 

1Uoränen ( qnt). 
Unter allen Bergen des Kartengebietes w a r  natürlich 

der weilaus höchste, der S chn e e b e r g  �2075 m), in det• 
Eiszeit am stärksten vergletschert (62, 7G, 8.1,). Bescmclcr:.; 
schön sind die Moränen zweier Gletscher erhalten : :l. cl.e:-: 
T r enkwi e s e n g l e t s c h e r s, welcher sich aus dem Schnee­
berg und Kuhsclmeeberg trennenden Graben nach K 
bis fast zum Klostertaler Gscheid (785 rn) herabsenkte ; 
2. des P u ch b e r ge r U l e t s c h er s, welcher; aus den drei 
präch ligeu Karen an der Ostseile des Schneeberges (B1·eite 
Ries, Krumme Ries und Srhneidergrahen) ernährt, sich bis. 
ins Puchberger Tal hinabsenkte. 

Die Moränen des Trenkwiesenglctschers lieg·en gänzlieh 
lm Bereiche unseres Kartenblattes. 'Vie auf der Karle 
eingezeichnet wurde, sind zwei halbkreisförmige End­
moränenwälle vorhanden, von dcmen der innere (jüngere) 
den ebenen A lluvialboden der Trcnkwiese (9 1 3  rn) um­
schließt, währPnd der äußere (ältere) am besten von den 
Südwesthängen des Kohlberges zu überblicken ist. Außer­
dem sind einem Rückzugsta dium angehörige Moränen 
in 1000- 1 1 00 m Seehöhe südlich der Trenkwiese YOI'­
handen. Auch westlich der Sparbacher Hütte liegt eine 

1) Ein sehr schöner Aufschluß von wandbildender Gehängehre(�ci!� 
liegt knapp oberhalb des �ördlichcn Grafensteiges nahe östlich i!Pr 
:";parbachcr Hölle. 
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.Moräne, die wahrscheinlich von einem kleinen Gehänge­
gletscher abgelagert wurde, der nur bis zu der durch die 
Werfener Schiefer der Sparbacher Hütte bedingten Ab­
flachung des Gehänges herabreichte. 

Von den Moränen des Puchberger Gletschers liegt nur 
der oberste Teil auf Blatt " Schneeberg-St. Ägyd" ,  die 
Hauptmasse auf Blatt "Wiener Neustadt� ,  wo sie den huf­
eisenförmig geformten Wall des Rannerholzes1) bilden und 
in 780 m Höhe beim Schwabenhofe endigt (siehe die 
Zeiclmung bei Amp fer er 76, Fig. 65). Der obPre, bei 
Arnp fe re r mit 5 bezeichnete, einem Rückzugstadium an­
gehörige Endmoränenwall liegt noch auf unserem Karten­
blatte ; in etwa 1 1 50 m Höhe liegt gerade auf diesem 
Walle die "Annyruhe "  an dem markierten Wege, der vom 
Schwabenhof zum nördlichen Grafensteige emporführt 

Die gute Erhaltung der Wallform der Moränen des 
Schneeberges macht es wohl sicher, daß wir es hier mit 
der letzten E i s z e i t  angehörigen Moränenwällen zu tun 
haben. Spuren einer älteren Eiszeit rn.it weiter hinab­
reichenden Gletschern sind - wenigstens auf Blatt 
� Schneeberg-St. Ägyd � - nicht zu erkennen. 

Außer für den Schneeberg ist eine diluviale Ver­
gletscherung vor allem für den z weithöeh:;ten Berg des 
Kartengebietes, für den G ö l l er ( 1761  m) nachzuweisen. 

Dies zeigen nicht. nur die prächtigen Kare, die besonders 
an der Südseite des Göllers auftreten, sondern auch Moränen­
reste. Schon A. Penck (62) gibt einen Moränenwall beim 
Ausgange des Saugrabens an ; ich fand an der Mündung 
des Saugrabens keine Moräne, sondern dafür eine solche 
an der Mündung seines östlichen Nachbars, des sich aus 
dem Kar zwischen Göller und Roßkopf, des schönsten 
Kares der Göllergruppe, herabsenkenden Kattelgrabens. 
Daraus geht hervor, daß dieser GöJiergletscher das Becken 
von Lahnsattel (1000 m) erreichte. In etwa 1 300 m Höhe 
liegt in demselben Graben ein Moränenwall eines Rück­
zugstadiums. An der Nordseite des Göllers liegt in dem 

1) Unbegreiflicherweise sind die in ihrer 'Vallform prächtig er· 
haltcnen Moränen des Rannerhol1.es auf der geologischen Spezialkarte 
Blatt • Wiener-Neusladt" nicht als Moränen, sondern als Schutthal· 
den (r) eingetragen. 
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gegen Oberknollenhab heral>steigell tleu Andregraben in 
etwa 1000 m Höhe eine Mor�ine. 

Die Nord·wände des Gippels sind zu slei l für die Ent­
wicklung von G letschern. Hingegen Jantl A m p fe re r  (76) 
einen Endmoränenwall in dem sich vom Freinecksattel 
gegen 0 herabsenkenden Schlagergrahen in 1050- 1 100 rn 
Seehöhe. 

Auch der Kessel an der Ostseite des G1·. Sonnlcitsteins 
dürlle vergle tschert gewesen sein. 

ln dem Raume zwischen dem Riegler und Hicsbauer 
südlich des Halltales treten gleichfalb }loränen auf, welchE' 

S ch m i d b a u e r  (7 3) einem Gletscher zuschreibt, der von 
der Tonion über den breiteu Saltel zwischen Sauwand 

und Student in das Becken von Mariazell abgeflossen 
ist. Da Aufschlusse selten sind, :-:ind diese Moränen 
meist nur an ihrer Oberflücheufonn kenntlich ; so scheint 
der Cl em Punkt I 06 1 östlich angelagerte Wall eine Ufer­
moräne zu sein .  

Terrassensedimente (qz). 
Weitaus am großartigsten ist eine diluviale Schotter­

terrasse im Traisentale und dessen Seitentälern bei 
S t. Ägyd entwickelt. Die Terrasse beginnt plötzlich bei 
der Walchmühle und läßt sich th={ hinein ins Unrecht­
Traisental, ferner über Kernhof ins Keertal, in die innersten 
Verzweigungen des W eillenbachtales, sowie in die drei 
kleineren, rechten Seitentäler der Traisen zwischen 
St. Ägyd und der Walchmühle hinein verfolgen. Die 
Terrasse besitzt überall eine völlig ebene Flur und steile 
Hänge, ist an ihrem unteren Ende, bei der \Valchmühle, 
am höchsten (etwa 80 m), bei dem Eisenwerk St. Ägyd 
erhebt sich die Terrasse am linken Ufer der Traisen 
66 rn hoch über dem alluvialen Talboden, bei Kernhof 
ist sie nur mehr wenige Meter hoch und noch höher 
oben vereinigt sie sieh mit dem heutigen Talboden . Ganz 
ähnlich verhält sich die� Terrasse auch in den Seiten­
tälern der Traisen. 

Einige Aufschlüsse, von denen der schönste hinter dem 
Gebäude des Konsumvereins des St. Ägyder Eisenwerkes 
gelegen ist, zeigen, daß der tiefere Teil der Terrassen­
�edimente aus 30° talabwärts fallenden Schottern auf-
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gebaut ist. Es handelt sich hier um die Stirnab l a ge­
rungen eines Del t a s, welches in einem See aufge­
schüttet wurde, der zu Beginn der Schotterbildung von 
der Walchmühle bis in die inncrsten Talhintergründe 
hineinreichte. Dieser See kann nur durch einen te kto­
n i s ch e n  V o r gang, u. zw. durch eine diluviale Ein­
senkung des St. Agyder Abschnittes des Traisentales, her­
vorgerufen worden sein. Nach A. S t u mmvo l l - S l anar 
t86) zeigen auch die höheren, in das Felsgerüst der 
umgebenden Berge eingeschnittenen Talböden eine ent­
sprechende Verbiegung. Die große Höhe der Terrasse 
vor ihrem plötzlichen nördlichen Ende deutet darauf hin, 
daß die Nordbegrenzung der St. Ägyder Einsenkung eine 
ziemlich steile Flexur oder ein Bruch ist. 

Die oberen Teile der Terrasse sind aus normalen, 
flach liegenden Flußschottern aufgebaut. Das schlucht­
artige Talstuck der Traisen zwischen Walchmiihle und 
Torhof (Lurgenge) ist jedenfalls erst. nach Ablagerung 
der Terrassenschotter eingeschnitten worden. 

Im unteren Teil des TraisentilJes ist nur zmschen 
Freiland und Tavern am linken Flußufer ein kleiner Rest 
von konglomerierten Terrassenschottern erhalten. 

Eine sehr schön entwickelte Flußterrasse zeigt auch 
das M ü r z t a l zwischen der Vereinigung der Stillen mit 
der Kalten Murz und Frein. Es handelt sich hier um 
eine gemischte Terrasse, deren unterer Teil aus Fels 
(Ramsaudolomit), deren oberer aus verkitteten Schottern 
besteht; letztere leisten der Verwitterung größeren Wider­
stand als der Dolomit, so daß sie eine überhängende 
Platte über dem von zahlrPichen Erosionshöhlen durch­
setzten Dolomit bilden. 

Die am linken Ufer des Halltales beim Gstcttenbauer 
eingetragenen Terrassenschotter sind eigentlich mehr ein 
diluvialer, sich vom Freinsattel herabziehender Schwemm­
kegel, der von der rezenten Erosion der Salza ange­
schnitten erscheint. 

Auch das Traisenbachtal oberhalb Türnif.z nnd das 
Schwarzatal bei Schwarzau und Rohr weisen einen 
Terrassenbau auf, der aber vorwiegend Felsterrassen 
zeigt und daher auf der geologischen Karte wenig her­
vortritt. 
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Geologische Gegenwart (Alluvium). 

Bergsturzmassen (rb). 

Im Jahre 1 868 ist an den Nordhängen des Gippcls 
ein Bergrutsch erfolgt (ß3). Das in Gosaukonglomeraten 
und -mergeln gelegene Abrißgebiet ist auch heute noch 
infolge der auffallend roten Färbung aus größerer Ent­
fernung sichtbar ; ein etwa ROO m langer Schlamm- und 
Geröllstrom senkte sich bis in die Nähe des Hauses Luegg 
hinab . Postglazialen, aber prähistorischen Bergstürzen 
entstammen die gewaltigen Blockanhäul'ungen an der 
OstseiLe des Großen Sonnleitsteins, an der Nordseite des 
Hohensteins (1004 m) und an der Westseite des Spitz­
kogels (982 m) bei Schwarzenbach. 

Das Dürrental (rechtes Seitental der Traisen unterhalb 
Furthof) wird zwischen dem Taler und Bichler von einem 
etwa 60 m hohen, sehr moränenähnlichen .. Wall gequert, 

der aus z. T. zu einer Breccie verkitteten Mu schelkalk­
stücken aufgebaut ist. Da das Reisalpengeb iet für eine 
eiszeitliche Vergletscherung - noch dazu auf seiner Süd­
seite - zu niedrig ist, habe ich die Schuttmassc: als 
Bergsturzmasse eingetragen , die vielleicht von den steilen 
Hängen des Weinberges abgegangen sind. Jedenfalls aber 
ist das Gebilde von diluvialem Alter, da der Dürrenbach 
bereits eine tiefe Schlucht in diese Schuttmassen ein­
gegraben hat. 

Kalksinter (rk). 
Das schönste Vorkommen von Kalksinter liegt südl ich 

von Hohenberg in den Gräben beiderseils der zum Geh­
sattel führenden Straße. Der Kalksinter bildet hier eine 
deutliche, einige Meter hohe Terrasse. Im Kalksinter findet 
man häufig Blatt- und Zweigrestc. Kleinere Kalksinter­
vorkommen liegen bei Prinzbach und im Gölsentale unter­
halb des Waldberger. 

Gehängeschutt (r ). 

Mit dieser Ansscheidung sind alle postglazialen und 
rezenten Schuttbildungen bezeichnet. Gewaltige Schutt­
massen erfüllen die eiszeitlichen Kare an der Nordostseite 
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des Schneeberges, besonders die Breite Ries. Durch 
die nachträgliche Zerstörung der Momne des Trenk­
wiesengletschers haben sich auch beim Klostertaler Gscheid 
große Schuttmassen angehäuft. 

Sehr bedeutend ist ferner die Schuttbildung unter den 
Reißmäuern an der Reisalpe, da der dünnplattige Guten­
�teiner Kalk sehr leicht abbröckelt. 

Talalluvionen (ra). 
Als Talalluvionen werden die heutigen, meist aus 

Schotter, seltener ans Sanden oder Tonen zusammen­
gesetzten ebenen Talböden der Bäche und Flüsse aus­
geschieden . Im Bereiche der Karte sind nur sehr wenige 
breitere Talböden vorhanden, was damit zusammen­
hängt, daß die Täler in der Eiszeit nicht mit Gletschern 
erfüllt waren und daher keine so bedeutende V erbrei­
terung erfahren haben wie die Hochgebirgstäler. Breitere 
Talböden knüpfen sich deutlich an Gebiete leichter ver­
witterbarer Gesteine : So ist das Pielachtal in seinem 
Oberlaufe schluchtartig eng. Bei der Bruckmühle tritt es 
in Lunzer Schichten ein und bekommt dadurch sofort 
einen breiteren Talboden. Das in harte Jurakalke ein­
geschnittene Talstück unterhalb der Mündung des Natters­
baches ist wieder schluchtartig eng, nur die Einschaltung 
von Liasfleckenmergeln bedingt eine kleine Talweitung, 
die die Anlage des Bahnhofes Schwarzenbach möglich 
gemacht hat. Solange die Salza in leicht verwitterbaren 
Werfeuer Schit>fern fließt, hat das Halltal einen verhält­
nismäßig breiten Talboden; sobald der Fluß in Dach­
sleinkalk eintr·ilt, wird das Tal zur Schlucht. Auch die 
Talweitung des Hallbachtales bei Kleinzell ist durch 
Lunzer und W erfener Schichten bedingt. Da der Dolomit 
trotz seiner grölleren mineralogischen Härte leichter ver­
wittert als der Kalk, sind die Täler im Dolomit breiter 
als im Kalk : Das Tal der Türmtzer Traisen besitzt bei 
Türnitz einen breiten Talboden; oberhalb Dickenau tritt 
das Tal in Guteosteiner Kalk ein und wird dadurch 
schluchtartig eng. Bei St . Ägyd wurde die niedere post­
glaciale Terrasse, auf welcher die Kirche steht, in dio 
Ausscheidung ra miteinbezogen. 

Spezialkarlo ,.Schnecbc'l!-8t . .Ägyd".  6 
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Uberblick über die Lagerungs-
verhältnisse. 

(Hier.u Tafel mit vier Qnerprofilen.) 

Der Darstellung der tektonischen Verhältnisse dieneu 
d ie  F al l z e i ch e n  und die Eintragung der D i s l o k a t i o n s­
l i n i e n  (Brüche und Schubflächen). 

Fallzeichen w urden nur an solchen Stelkn eingetragen, 
w o  d a s  F a l l e n  d er S ch i c h t e n u n m i t t e l b a r  z u  b 0-
o b a c h t e n  i st, nicht aber an solchen, wo sich die Fall­
richtung erst indirekt aus dem Verbande mit den han­
genden und liegenden Schichtgruppen ergibt. Es ist daher 
das gehäufte Auftreten der Fallzeichen in der Karte ein 
Maßstab 1 .  für das Vorhandensein von Schichtung in den 
Gesteinen. So sind die aus geschichtetem Hauptdolomit 
bestehenden Flächen sehr reich, die aus in der Regel 
ungeschichtetem Ramsaudolomit. bestehenden Räume hin­
gegen fast frei von Fallzeichen ; 2. für das Vorhandensein 
größerer Aufschlüsse. So sind in den W erfener Schiefern 
trotz der deuUichen Schichtung des Gesteins die Fallzeichen 
sehr spärlich, da bessere Aufschlüsse äußerst selten sind. 
Selbstverständlich konnte dort, wo sehr viele Aufschlü�se 
vorhanden sind, welche das Fallen der Schichten erkennen 
lassen, infolge des kleinen Maßstabes der Karte nur eine 
Auswahl durch FalJzcichen angegeben werden. 

Bei den Dislokationslinien wurden Üherschiebun�s- und 
Bruchlinien in gleicher Weise durch rote Linien hervor­
gehoben. Die Schubflächen, welche die einzelnen im fol­
genden genannten tektonischen Einheiten begrenzen, wurden 
am Kartenrande durch rote Buchstaben kenntlich gemacht. 
Um das Kartenbild nicht zu sehr zu verwirren, wurden 
weniger wichtige Störungslinien nicht rot bezeichnet ; das 
gilt insbesondere für die Sr.hubflächen, welche die mit 
Jura-Neokom-Gesteinen erfülUen Synklinalkerne der Lunzer 
Decke durchsetzen und - wenigstens teilweise - die 
Unregelmäßigkei ten in der Schichtenfol ge dieser .Mulden­
kerne verursachen. Die Brüche verlaufen meist quer auf 
das Streichen der Schichten (Querbrüche) und sind speziell 
in der Lunzer Decke keine reinen Verwerfungen mit radialer 
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Bewegungsrichtung, sondem Bewegungsflächen, bei denen 
die horizontale Komponente überwiegt (Blattverschiebungen). 

Der Gebirgshau der Kalkalpen ist auf Blatt "Schnee­
berg-Sl Agyd" in erster Linie durch WSW-ONO strei­
chende und im allgemeinen südfallende Überschiehungs­
flächen ausgezeichnet, so daß man, von der Nordwestecke zur 
Südostecke fortschreitend, in immer höhere tektonische 
Einheiten gelangt, welche folgende Namen führen: 1) 

Bezeichnung der 
Basisschubfläche 
in der I in den 
Karte : Profilen : 

}i'rankenfelser Decke 
Lunzer Decke } 

Loicher Schuppe · L L 

Hammerlmühlschuppe Ha I a 
Hohensteinschuppe . .  Ho 11 
Taverner Schuppe . . T T 
Schwarzenbacher Schuppe Sw III 
Fuchsriegelschuppe . . . . . . F IV 

Annaberger Decke . . . . . . . . . . . A A 
Ötscherdecke } 

Reisalpen-Teildecke R R 

Unterberg-Teildecke U U 
GM�T�&� G � 

Gippelschuppe . . Gi 
Baumeckschuppe .  . B B 
Kohlbergschuppe . . . . .  K K 
Dürre-Leiten-Schuppe . . . . . . . . . . . . D D 
Wieskogel-Wildalpen-Schuppe . . . . . . . W 
Hochschwahsehuppc . . . . . . H 

Naßwalder Schuhscholle 
Schneebergdecke . . S S 

Der Frankenfelser  D e cke (Prof. I, ganz rechts) gehört 
nur eine etwa 4 km2 wnfassende Fläche in der Nordwest-

l) Die grundlegende moderne tektonische Gliederung dieses Kalk· 
alpcnabschniltes rnhrt von L. K o b e r  (66) her, weiter ausgebaut und 
teilweise geändert wurde diese Gliederung durch 0. A m p fe r e r  (76) 
und E S p e n g l e r  (106 und 1 15). In diesen Arbeiten A m p l'e r e r s  
und S p e n g l e r s  findet sich auch eine nähere Begri1ndung der hier 
angeführten tektonischen Gliederung. 
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ecke des Spezialkartenblattes an, n. zw. der Raum 
nordwestlich der Pielach und des Nattersbaches und ein 
durchschnittlich etwa ein 1/z k:m breiter Streifen östlich 
und südlich dieser Täler. Die Trias bis zutn Hauptdolomit 
l iegt hier gänzlich in der Tiefe, nur Kössenet Sdlichlent 
.lura und Kreide treten zutage und fallen in .  sehr deut­
l icher Weise unter die sich in Felswänden erhebenden 
mitteltriadischen Kalke der Lunzer Decke ein. Faziell unter­

scheidet sich der Jura der Franken felser von demjenigen 
der Lunzer Decke durch das Auftreten von Fleckenmergeln 
im Lias und viel mächtigeren geschichteten grauen und 
roten Hornsteinkalkl'n im Malm. Beiden Decken gemein­
sam sind die hellgrauen, mergeligen Aptychenkalken des 
Tithons und Neokoms. Über dem Neokom .liegt flysch­
ähnliche Oberkreide (Cenoman ?) und über dieser, knapp 
unter der Schubfläche an der Dasis der Lunzer Decke 
nochmals ein schmaler Streifen Neokom. Innerhalb der 
Franken felser Decke isl die prächl ige Kleinfaltung der 
.lurakalke in der Pielachschlu cht unterhalb der Station 
Schwarzenbach und ein den Nattersbach querender Bruch 
et·wähnenswert, an dem der· Westllfigel gesenkt erscheint. 

Die L u n z e r  D e c k e  (Pro f. I-IV) nimmt bereits einen 
wesentlich größeren Raum ein als die Frankenfelser Decke ; 
an ihrem Südrande wird sie wesUich von Türnitz von 
der A nnaberger Deck� (Prof. 1), östlich von Türnitz von 
der Reisalpen-Teildecke der Ölseherdecke überschoben 
(Prof. 11-lV). Die Schichtfolge reicht von der Mitteltrias 
bis ins Neokom ; über diesen Schichtgruppen liegen mit 
s tarker Diskordanz die Gosauschichten (Prof. lll). Die Lun­
zer Decke weist einen ziemlich regelmäßigen, v o rg o s a u­
i s e h e n Falt e n b a u  und tinen aus diesem hervorgegangenen 
Sehuppenbau auf, der vielleicht auch noch von vorgosau­
ischcm Alter ist. 

Die Loichcr Schuppe, die tiefste der Lunzer Pecke, 
haut dPn Höhenberg wesWeh der Pielach urid den. 
Schnabelstein zwischen Pielach- und Laichtal (Prof'. I) 
auf. Sie ist durch Partnachmergel in der oberen ladinischen 
Stufe und durch viel mächtigere Lunzer und Opponitzer 
Schichten ausgezeichnet als die höhel'en Schuppen der 
Lunzer DeckP. Am Schnabelstein tritt eine iiüensiv:e Ver­
fallung von Lunzei· Schichten, Opponitzer Kalken und 
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Raubwacken auf, wodurch sich die außerordentliche Mächtig­
keit dei;; Opponitzer Kalkzuges dieses Berges erklärt. 

Die Hammerlmühlschuppe (Prof. I, li) setzt den Hain­
bachberg. Lokher Schwarzenberg, den vom Hohen�tein 
gegen WNW abzweigenden Kamm ( "Ameisser" der Karte 
1 : 25.000) und den SchindlwaldbPrg zusammen. Die Schicht­
folge reicht vom Reiflinger Kalk bis zum Neokom. Die 
Jura- und NPokomgesteine bilden eine sehr verwickelt 
gebaute Mulde (Reitelmulde), die sich vom Ameisser zum 
Finstertaler im oberen Zögersbachtal (a in Profil li) ver­
folgen läßt. Die Hammerhnühlschuppe ist nur in dem 
Raume östlich vom Pielachqu ertal durch eine Schubflache 
von der Loicher Schtippe getrennt, westlich vom Quertale 
der Pielach geht sie in die Muschelkalkantiklinale beim 
Reidl über. 

Die Hohensteinschuppe (Prof. I-I V) nimmt den breitesten 
Raum in dem hier · in Betracht kommenden Teile der 
Lunzer Decke ein. Ihr gehört Gromanberg, Eisenstein und 
Riesberg, Ohnieslberg, der Gipfel und die Südhänge des 
Hohensteins, Himmel, femer östlich der Traisen Kolm 
(= Klumberg auf der Spezialkarte), Wendelgupf und 
Slihwarzwaldeck an. In den Lunzer Schichten dieser Schuppe 
befindet sich das Kohlenbergwerk Schrambaeh ; daselbst. 
bilden Lunzer Schichten und Opponitzer Kalke eine regel­
mäßige Falte mit. steilstehendem Mittelschenkel und 
etwa 40° südfallendem Liegend- und Hangendschenkel, 
eine Falte, die nicht nur im Bergwerk aufgeschlossen, 
sondern an der gegenübrr dPr Mündung des Zögers­
bachtales am rechten Traisl·nu fer gelegenen Felswand 
unmittelbar zu sehen ist. 211. km westlich des Traisen­
tales liegt dieser Zug von Lu�zer Schichten jenseits einer 
BlaUverschiebung um fast 1 km südlicher. Die Hohen­
steinschuppe trägt zwei enggepreßte, mit Jura- und 
Neokomgesteinen gefüllte Mulden, von denen ich die 
nördliche Eisensteinmulde (b), die südliehe Seilerriegelmulde 
(c) genannt habe. Östlich vom Thorbeckergraben ist letztere 
an der Taverner Überschiebung (Prof. -li. Ill), einer Schub­
fläche, die sich wahrscheinlich unter dem Einflusse der 
über die Luilzer Decke bewegten .Reisalpendecke aus­
gebildet hat, so weit nach N geschoben, . .  daß sich die der 
Seilerriegelmulde · angehörigen Juragesteine arir " Himmel" 
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fast genau in die Streichungsfortset.zung der Jura­
gesteine der Eisensteinmulde einstellen ; erst im Qu ertale 
der Tra.iscn bei der Haltestelle Tavern erscheint die Eisen­
steinm ulde wieder und zieht über den Kolm bis zum 
Hofe Höllhald, wo sie untet· den diskordant aufgelagerten 
Gosanschichten der Hintereben verschwindet. 

Östlich dieser Gosauschichten, welche sich que1· über 
alle Faltenzüge der Luuzer De<:ke legen und dadurch das 
vorgosauische Alter dieser l<�all<m deutlich erkennen lassen 
(Prof. Ill), treten dieselben mit Jura- und �eokomgesteirwn 
erfüllten Synklinalkcwne wieder hervor (Prof. IV) : Die Mulde 
des Wendelgupfes entsprieht de�j enigen des Eisenstei ns, die 
des Mitterecker und Schwarzwaldeck;; (Ebenwaldmulde) 
ist. die Fortsetzung der Seilerriegelmulde. Zwischen beiden 
ist hier noch die kleine Gaisgrabenmulde eingeschaltet . 

A 11ch am Ebenwald (Plateau nördlich vom Stafl) und 
am Schwarzwaldeck sind mehrere diskordant dem Falten­
bau aufgel agerte Reste von Gosauschichten vorhanden. 

Die Schwarzenbacher Schuppe (Pro f. I) ist eine nur im 
·westlichsten Teile des Blattes entwickelle - nur 1 km 
über Schwarzenbach hinaus gegen 0 t·eichende obere 
Abspaltung der Hohensteinschuppe, z.  B. dara.n erkennbar, 
daß in der Hofrotte \Yestlich von Sdnvarzenbach Lunzer 
Schichten auf den Hauptdolomit des Gromanherges auf­
geschoben sind. Beim Bauernhause Lneg ist die Schwarzen­
haeher Schuppe von einer Blattverschiebung durehsehnitten, 
an welche1· der Westflügel um etwa 750 m zurückgehlie­
hen ist. 

Auch die Fuchsriegelschuppe ist nur im obersten Pie­
Jaehgebiete sichtbar, weiter östlich unter der Almaberger 
Decke verborgen. Der dieser Schuppe angehörige .Muschel­
kalk ist am Südabhang des Gaisenberges auf den Jura­
Neokom-Kern det· Seilerriegelmulde aufgeschoben. Der 
Fuchsriegelschuppe gehört auch eine mit fossilfUhrenden 
Kössener Schichten und ziemlich mächtigen Jura-Neokom­
Gesteinen erfüllte Mulde, die Pielachursprungmulde an. 

Der Nordrand der über der Lunzer Decke liegenden 
An n ab erg e r  D e c k e  ist durch eine verkehrte Schicht­
folge ausgezeichnet (Prof. 1), was auf das Vorhandensein 
einer Stirnwölbung und Entwicklung dieser Decke aus 
einer l iegenden Falte hindeutet. Diese verkehrte Schicht-
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folge beginnt mit dem Zuge von Lunzer Schichten : 
Pielachursprung..."...Knedelhof; darüber liegen nördlich der 
., Hölzernen Kirche " einige Bänke Hornstein föhrenden 
Reiflinger Kalkes, uber diesem die felsbildenden Wetter­
,;;teinkalke, die den Hühnerkogel, den Spitzkogel (Punkt 982) 
und die Nordwände des Schlegel- und Schwarzenberges 
bilden, und darüber endlich die dunnplattigen Guteosteiner 
Kalke, die das Hennesteck, den Großen KögeJberg und 
den Gipfel des Schwarzenberges bilden. Ostlieh des 
Gscheidsattels geht die verkehrte Schichtfolge in eine 
normale fiber; 1) besonders deutlich ist das Einfallen der 
Reiftinger Kalke unter die Lunzer Schichten bei Presthof 
im Türnitztale. Östlich von Presthof folgen dann uber 
diesen Lunzer Schichten die Opponitzer Kalke des Stein­
bachgrabens. 

In der Umgebung von Annaberg tritt die Lunzer Decke 
in mehreren F en s t e r n  unter der Annaberger Decke 
hervor. Das größte und am besten aufgeschlossene ist das 
A n n ab e r g e r  F e n s t e r  (A. F. in Prof. I) im oberen Tfirnitz­
tale, zwischen Bergbauer und Gstettenhof, in welchem 
eine verkehrte, sfidfallende, vom W eltersteinkalk bis zu den 
Kössener Schichten reichende Schichtfolge der Lunzer 
Decke erscheint. Wahrscheinlich sind die Kössener 
Schichten zwischen Gstettenhof und Siebenbrunn die 
östliche Fortsetzung derjenigen des SUdschenkels der 
Pielacbursprnngmulde nahe der Pielachquelle. Gegen W 
steht das Annaberger Fenster durch eine schmale Öffnung 
Hördlich von Annaberg mit dem F e n ster  v o n  Muhl feld 
in  Verbindung, welches sich vom " W  cißen Kr·euz" 
zwischen Hennesteck und Großem Kögelberg durch das 
Lassingtal auf das Blatt . Garning-Mariazell" erstreckt ; 
auch die kleine Masse von Lunzer Schichten und Haupt­
dolomit arn westlichen Blattrande westlich des Heunest­
ecks ist eine Abzweigung des Mühlfelder Fensters. Am 
Blatt Gaming-Mariazell geht das Muhtfelder Fenster ohne 
scharfe Grenze ins Gösinger Halbfenster fiber (siehe 106). 
Südlich von Annaberg liegt im oberen Lassingtale das 
S c hm e l z fe n s te r, in welchem nicht nur Wettersteinkalk 
und Lunzcr Schichten, sondern merkwur<ligerweise auch 

1) Siehe das Blockdiagramm bei S p e n gler  (106), S. 97. 
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oberjurassisch-neokome A ptychenkalke 1) unter dem M nschel­
kalk der Annaberger Decke hervortreten. 

Eine Schubfläche von untergeordneter Bedeutung inner­
halb der Annaberger Decke ist die Bmckhofer Über­
schiebung nördlich vom Kalten-Kuchel-Berg. Die SchUb­
masse dieses Berges ist gegen SO durch den vertikalen 
Reiftaler Bruch begrenzt. 

In Lit. Nr. 1 06 habe ich die Annaberger Decke ab 
Teildecke der Ötscherdecke bezeichnet. Nach den letzten 
Veröffentlichungen A m p fe r e r s  (1 10) hat sie aber auch 
nahe Beziehungen zur Lunzer Decke, besonders auf dem 
Blatt " Gaming-Mariazell ", wo große, früher der Lunzer 
Decke zugerechnete Gebiete der Annaberger Decke zuge­
teilt werden müssen. Da außerdem die Annaberger Decke 
wahrscheinlich bereits ein vorgosauisches, die Otscherdecke 
und deren Teildecken jedoch ein nachgosauisehes Alter 
besitzen, ist es trotz des engen Zusammenhanges zwio;ehen 
Annaberg·er 11nd Beisalpendecke besser, erstere als eine 
selbständige Decke gegenüber der Ütscherdecke zn 
bezeichnen. 

Die Reisalpen-Teildecke der Ütscherdecke (Prof. Il-1 V'1 
wurde im Tertiär auf den der Lunzer Decke angehörigen 
Zug von Gosauschichlen aufgeschoben, der sich - melrr­
fach 1mterbrochen - von Türnitz über "Am Himmel\ 
Lehenrotte, Hintereben, Ebenwald bis zum Schwarz­
walder nördlich Kleinzell verfolgen läßt. Die eigentlicht� 
Reis,tlpendecke beginnt mit dem Werfeuer Schieferzug 
Türnitz-Thorbecker-L(�henrotte-GroßenLauer-MllCken­
kogei-Gscheidboden --Reisalpe-Kleiuze II . Diese W el'fener 
Schiefer sind nur in dem Raume wesllich des Thorheckee 
Grabens und östlich von Kleinzell unmitt(�Jbar auf die 
Ltmzer Decke aufgeschoben, in der Strecke zwischen 
diesen Punkten jedoch durch Zwischenschuppen (Z, Z11 Zz 
in den Profilen) von dieser getrennt. Die untere dieser 
Zwischenschuppen besteht aus Hauptdolomit und Apty .. 
chenkalk, die obere (Schwarzkogclschuppe) aus Werfeuer 
Schiefern und Gutensteiner Kalk. Auch der Staff (Prof. lVI 
ist ein verwickeltes Paket von Zwischenschuppen zwischen 
der Lunzer tmd Reisalpcndecke. Ferner müssen die merk-

1) Beim ,L" des Wortes "Lassing ß".  
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alpendecke, welche bei Berghof südwestlich von Türnitz. 
(Aptychenkalk, Liasfleckenmergel), südlich Gscheidboden 
(Liasfleckenmergel), bei der Brennalpe (Hauptdolomit), 
an der Oslseite des Reisalpengipfels (Aptychenkalk) und 
bei Kleinzell (Kössener Scbkhten) auftreten, diesen 
Zwischensch11ppen zugezählt werden. 

Die Reisalpendecke ist in dem Raume südwestlich von 
Türnitz unvollständig von der Amtaberger Decke getrennt. 

Wahrscheinlich bildeten daher bcide vorgosauisch eine ein­
heilliehe Annaberger Decke ; nachgosauisch wanderte ein 
etwas hinter der Stirn dieser Decke gelegener Teil in dem 
Raume östlich von Türnitz als Reisalpendecke weite1· 
und schleppte die Stirnteile der Annaberger Decke und 
Teile der Lunzer Decke als Zwischenschuppen an der' 
Basis mit. 

Der östlich des Fenstergrabens gelegene Teil det' 
ReisaJpendecke weist typische Lunzer  Faz i e s  auf (Fehlen 
des Ramsaudolomits, mächtige Lunzer Schichten und 
Opponitzer Kalke), der wes1 l iche dieses Grabens die für die 
mittleren Teile der Kalkalpen charakteristische d o l o m i t­
r e i ch e Faz ies  (mächtiger Hamsau- und Hauptdolomit, 
nur durch wenige Meter Lunzf>r Schichten und kaum' 
angedeuteten Opponitzer Kalk getrennt). Der Faziesüber-_ 
gang vollzieht sich auf einer sehr kurzen Strecke, läßt 
sich aber stetig vedolgen ; paläogeographisch bedeutet er­
wohl die RilThöschung eines dolomitisierten ladinischen 
Algenriffes (Prof. 1 V). 

Die Unterberg- Te i ldecke  (Prof. 1-lV) der Ötscher­
decke läßt sich der ganzen Länge nach durch das Gebiet 
der Karte verfolgen ; ihr Nordrand wird durch eine Über­
schiebungslinie ( U) gebildet, welche unmittelbar nördlich 
der folgenden Gipfel verläuft :  Unterberg, Falkenleiten. 
Rohrkogel, (Hohenberger) Hegerberg, Buchberg, Obem-J 
berg, Grabenalpe, Traisenberg, Gascbkogel, Sulzberg; 
Galmeikogel und Moserkogel. Daß die Decke früher noch 
etwas weiter nach N gereicht hat, zeigen die kleinen 
Deckschollen von Mitteltrias am Stadelberg und am Burg­
stall. Besonders eindrucksvoll ist der Nordrand der Unter ... 

bergdecke am Gipfel des Unterberges selbst durch die 
prächtig gefalteten dünnplattigen Gutensteiner Kalke 
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(Lit. 97), mit de1wn die Schichtfolge der Decke hier 
beginnt, ferner im Trai�en tale zwischen der Haltestelle 
" In der Brnck� und der \Valchmühle, wo die E1'osion 
ein gegen NW (zwischen Obernberg und Grabeualpe) 
geöffnetes Halbfenster geschaffen hat, dessen Rabmeu in 
wirkungsvol ler Weise durch die felsbildenden Wetterstein­
kalke der Unterbergdecke gebildet wird, und an der Nord­
seite dt>I' Schachne!'alpe, wo die Decke mit einc:r wc:ithin 
sichtbaren hel le11 Felsmauer beginnt. In der Unterberg­
clecke sind nur drei sehr kleine: Fenst.c:r vorhanden : zwei 
in dem Graben südlieh vom Dlockbodrn am Unterbeq;;­
und eines südlich vom l 2i3G m hohen Hauptgipfel des 
Traisenbergcs. Am Hegerbe rg spaltet sich von der .Haupt­
schubfiäche eine �ekundäre Schubfläche ab, die sich gegen 
SW mindestens bis zum Seebach verfolgen läßt. 

In �tratigraphischer Hinsicht gehört die Unte1·bergdecke 
gänzlich der dolomitreichen Fazies an, von de1· Reisalpen­
decke unterscheidet sie sich durch das Zurücklreteu der 
Gutensteiner und das stärkere Hervorh·eteu der Welter­
st<•inkalkfazies in der Mittelldas . 

Die G ö ller-Te i ldecke  der Ötscherdecke (Prof. 1-IVJ 
läßt sieh gleichfalls de1· gan:.-:en Länge nach durch das 
Kartengebiet verfolgen; der Nordrand (G, bzw. Gö) wird 
durch folgende Punkte bezeichnet : .Hohrer Sattel, nördlich 
Kienstein, Nor·dabfall des Größenberges (wo die Decke 
&inen bogenförmigen Vorsprung gegen N aufweist), nördlich 
der Gipfel de� HaselstPins und des Saueckerkogels, südlich 
des Klaushoferherges, Schindelhof und Sattelhof im Keer­
lal, nordwestlich des Gipfels des Ulreichsherges, südlich 
Schlagkogel und nördlich Hirschhöhe. 

Ehenso wie die Unterbergdecke gehört auch die Göller­
decke der dolomitreichen Fazies der Trias an ; während 
aher die Unterbergdecke - wenigstens auf Blatt Schnee­
berg-Si. Ägyd - keine j üngeren Schichtglieder als 
Hauptdolomit 1) aufweist, erscheinen in der Göllerdecke 
auch typische Dachsteinkalke (am Gippel und Hahnlesberg), 
Kössener Schichten, mannigfache Juragesteine (darunter 
der Plassenkalk des F'alkcnst.eins) und mannigfaltige 
Gosauschichten . 

I) Mit Ausnahme der mit den Kilssener Schichten vereinigten 
Platten kalke am fiohrer Sattel und bei Gieshß.bel. 
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In dem llawne östlich der Hofalpe ist die Göllerdecke 
in zwei Schuppen, Pre ine ck- und Gi ppe lschuppe  
gespalten. Unter den Nordwänden des Gippel sind die 
Dachsteinkalke der Gippelschuppe steil auf der Prein­
eckschuppe angehörige Gosauschichten aufgeschoben 
(Prof. ll). Nach A m p fe ret· (16) ist diese Teilung in zwei 
Schuppen auch am Obersberg noch zu sehen. Östlich 
von Schwarzau ist diese Teilung nicht mehr vorhanden, 
hingegen spaltet sich die gleichfalls nachgosauische 
Baumeckschupp e  (Prof. IV) ab, die sich bis auf Blatt 
"Wiener-Neustadt" verfolgen läßt. Östlich vom Hochbauer 
im Voistale bildet sich der obere Teil der Baumeckschuppe 
zu einer besonderen Schuppe (D ürre-Leite n - S ch u p p e  
{Prof. IV) aus, die auf ßlatt "Wiener-Neu;:;tadt" den 
Größenberg nördlich vom Puchberger-Becken zusammen­
setzt ; östlich vom Klostertaler Gscheid schaltet sich 
zwischen die eigenlliche Baumeckschuppe und die Dürre­
Leiten-Schuppe die antiklinal gebaute Kohlbergsch u p p e 
(Prof. IV) ein, die auf " Wiener Neustadt" Schober, Öhler 
und Dürre Wand bildet ( L 1 5  ). 

Die S c h n e e b ergd ecke isl von vot·gosaunischem Alter 
(76). Der weitaus größte Rest dieser sehr stark durch die 
Erosion zerstückeit.en Docke setzt Schneeberg und Rax 
zusammen ; besonders eindrucksvoll ist die Überschiebung 
an der Nordseite des Schneebergs bei der Sparbacher 
Hülte aufgeschlossen (Prof. IV). Am Kamme des Mitter­
berges löst sich die Schneebergdecke in eine Reihe win­
ziger Schollen auf (Prof. III). Die zweitgrößte Deckscholle 
der Schneebergdecke ist die Roßkogel-Sonnlcitstein-Deck­
scholle, der auf unserem Blatte nur der Große Sonnleit­
stein angehört. 1) Eine sehr schmale, langgestreckte Deck­
scholle ist an der ,. Puchberg- Mariazeller Linie " auf der 
Strecke Mariazell-IIalltal (Prof. 1)-Lahnsattel-Gscheidl 
(Prof. IJ)-Preintal (Prof. III) -Eckbauersattel erhalten ge­
blieben ; dieser Rest der Schneebergdecke besteht beson­
ders in dem Raume zwischen Mariazell und dem Gscheidl 
fast nur aus W erfener Schiefern, auf denen sich zahl­
reiche winzige Reste von Gutensteinel' Kalken erhalten 

1) Dessen westliche ForL�etzung der Punkt 14-97 in Prof. II dar­
stellt. 
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,haben. 1) Dieser schmale Deckenrest ist im Halltale und 
im Tal der Stillen Mürz nur dadurch vor Ab tragung 
bewahrt worde�, daß sich die Masse des Student, der 
Wildalpe (Prof. I) und des Milterberges (südlich der 
Stillen Mürz) n a ch g o s a1,1 i s ch als Wieskogel-Wildalpen­
Schuppe (1 1 5) auf diese Deckschone aufgeschoben haben. 
Der gleichfalls nachgos:.misch auf diese Schuppe aufge­
schobenen Hochschwabsehnppe gehört auf Blatt " Schnee­
.berg--- St. Agyd" nur der Dachsteinriffkalk des Sauwand.,. 
abhanges in drr Südwestecke des Kartenblattes an. 

Zwischr.n der Schneeberg- und G öllerdecke liegt die 
durch Mürztaler Mergel und norische Hallsläller Kalke 
�usgezf'ichnete N a ß w a l d e r  S chu b s ch o l l e ( 1 1 5) beider­
seits Oberhof, die offenbar von der Sclmeebergdecke an 
ihrer Basis mitgenommen wurde und daher auch von 
vorgosauischem Al ler ist. 

:Kachgosauisch wird tlie Schneebergdetke von mehreren 
Brüchen durchsei zf. Als Längsbruch (oder sehr steil stehende 
(JherschiebmJg::=fläche) muß die durch dir. Gosauschichtcn 
11ördlich des Studierkogcls mul Sr.hw:uzkogels sichtbar 
gewordene, als Querbruch die Hochschneeberg und Kuh­
schneeberg trennende Bruchlinie bezeichnet \Yerden. An 
letzten·r traten schon Yorgosauiscb , aber auch noch nach 
dem Mittelmiozän Be\vegun gen auf (84). 

Ü b e rb l i ck ü b e r d i e z e i t l i c h e G l i e d eru n g d e t  
B e  w e g u n  g s v o rgii nge. 

I. Sehr schwache Faltungen und daraufl"olgende Erosiou 
vo r d e m  Tithon (Diskordanz an der Basis der Ap­
tychenkalke und des Pl!issenkalkcs) . .Jungkimmerisehe 
Phase S t i l l es. 

·· 

If Gebirgsbildungsphasen der O h erk re id e. 
A. Altere Phase : Inte n s ive Fa l tung im Bereiche der 

späteren Lunzer Decke (Bildung der Reitel-, Eisen­
stein- und Seilerriegelmulde) und darauffolgende 
Erosion, Faltung und Querbrüche längs der Pueh­
berg-}Iariazeller Zone ( 1 1 5). Hingegen bleiben die 
durch mächtige Wett�rsteinkalk- und Welferstein­
dolomitriffe ausgezeichneten Gebiete der spatereu 

:1) Zum Bei�piel die Dolomitmasse .des Lackenkogels am Gs!�heilll, 
welche von Prof. li  nahe westlich des Sattels geschnitten wird. 
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Schneebergdecke, ferner der späteren Annaberger�, 
Reisalpen-, Unterberg- und Göllerdecke (nördlicher 
· Teil) ungefaltet. Austrische Phase S t i l l e s. 

)J, Jüngere Phase : B ildung v o n  S chuppen und 
D e ck en. Von N gegen S :  Hammerlmühlschuppe, 
Hohensteinschuppe, Schwarzenbacher Schuppe; 
Fuchsriegelschuppe, Annaberger Decke, Schneeberg:.; 
decke samt Naßwalder Schuppe. Innerhalb dieser 
Phase ist die Überschiebung der Annaberger Decke; 
jünger als die der Fuchsriegelschuppe. Starke Erosion 
und Transgression des Gosaumeeres. 

m: Nachkretazische Gebirgsbildungsphasen. 
A. Neuerl iche  B i l dung von  S ch u ppen und 

Deck en. Von N gegen S :  Frankenfelser Decke, 
Lunzer Decke, Ötscherdecke mit ihren Teildeckeil 
und Schuppen. Larmnische oder Savische Phase 
St i l les. 

B. Jungtertiär: Bildung der mittelmiozänen Landober­
fläche (Raxlandschaft) und nachträgliche StöJ·ung 
dieser Io'läche durch Verbiegungrm und Brüche (Bruch 
zwischen Schneeberg und Kuhschneeberg). 

Der Anschluß an die Nachbarblätter. 

Zur Zeit des Erscheinens der geologischen Spezialkarte 
"Schneeberg-St. Agyd" lagen bereits die im N (St. Pölten),: 
W (Gaming-Mariazell) und 0 (Wiener-Neustadt) angren­
zenden geologischen Spezialkartenblätter im Druck vor. 
Am leichtesten gelingt der Anschluß des Blattes " St. Pöltcn "', 
wo nur die Jurakalkmasse an der Südseite des Linden"' 
berges gegen W zu ausgedehnt gezeichnet i st. 

Hingegen bestehen an den Grenzen gegen die Blfitter 
"Galniug· -Mariazell " und "Wiener-Neustadt" viel größere 
Unstimmigkeiten, und zwar haupbächlich desha.b, weil 
B it tner (und ihm folgend auch K o ssmat) den größten 
Teil des  · w e t t ers t e i n d o lo mit s i rrtüml i cher weise  
a l s  Hauptdolomit  eingetragen hal So  sind die Dolo­
mitmassen zwischen dem Ameisenkogel und dem Haber-' 
theurer Sattel ( 1 070 m) auf Blatt "Gaming-Mariazell" ' in. 
Wirklichhit Wettersteiridolomit, ebenso - wie bereits 
Pia· (100) erkannte - diejenigen zwischen "Bei der weißen 
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Wand" und den Lunzet · Schichten der )fatzingtaler Höhe 
(Zug 1 2) und zwischen dem Kloster Mariahilferberg und 
den Lunzer Schichten an der Nordseite des Nebel­
stein (Zug 1 3) auf Blatt "Wiener-Neustadt". Der Über­
schiebung der Göllerdecke en tspricht der Aufschub der 
Wettersteinkalke dPs :Mariahilferbcrges auf den Haupt.­
dolomil des "Kalten Ganges "  bei Gutcnstein. Ein weiterer 
Irrtum Bi t tners  und K o s s m ats  ist die Eintragung der 
obera'!isischen grün0n Einlagerungen (tg) des Schneeberges 
als "Aquivalentc der Lunzer Schichten in vorwiegend 
schiefrig-mergeliger Ausbildung" und der darüber liegen­

den ladinischen Wetterstdnkalke als .norische Riffkalke des 
Schneeberg- und Dürrenbergzuges" ; ferner sind die west­
lich von Losenheim eingetragenen Gosauschichten in Wirk­
lichkeit quartäre Gehängebreccie, die gl'oße, als "Schutt­
halden, Detritus usw. " eingetragene Fläche hingegen eine 
prachtvoll erhaltene eiszPitliche :\loräne (vgl. S. 77). 

Nutzbare Mineralien. 

Silberhaltige Blei- und Zinkerze. 
Lit.. 1 ,  49, 50, 9 1 .  

Die Kalke der anisischen Stufe enthalten hie und da 
uie Erze der Blei-Zink-Gruppe (silberhaltiger Bleiglanz und 
Galmei). An zwei Stellen bestand in der zweiten Hälfte 
des 1 8. Jahrhunderts ein lebhafter Silberbergbau : 1 .  in 
dem Gebiete des Hochecks und Galmeikogels !:iüdwestlich 
von Annaberg ; 2. am Schwarzenberg u11d Schlögelberg 
westlich von Türnitz. Heute noch erkennbare Stollenein­
gänge sind auf der Karte bezeichnet, wobei aber 
bemerkt sei, daß die Stollen und Halden an der Nord­
seite des Schwarzenberges späteren Schürfungen ihre 
Entstehung verdanken, denn die Schächte und Stollen des 
alten Bergbaues befanden sich nahezu am Gipfel des Berges. 
Die wichtigste Quelle für die Kenntnis dieser Erzbergbaue 
ist A. S tü tz, "Mineralogisches Taschenbuch" (1), da zur 
Zeit, als S t üt z diese Bergbaue besuchte, der Bergbau 
am Schwarzenberg noch im Betrieb, derjenige bei Anna­
berg zwar bereits aufgelassen, aber noch befahrbar war. 
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Nach Stutz waren dichter Bleiglanz (Bieischweif) und 
Galmei (Zinknieren) die verbreiletsten El'ze, bei Anna­
berg kam auch gediegenes Silber vor. Die Erze traten 
nicht in Gängen oder Lagern, sondern � unordentlich "" 
in Pul zen und Nestern auf. Im Lassingtale sudwestlieb 
von Annaberg bestand eine Schmelzhutte, nach welcher 
die Häusergruppe daselbst noch heute Schmelz heißt, und 
eine Zeitlang sogar eine Messingfabrik Produktionsdaten 
siehe bei P o s e p n y  (50). 

Eisenerze. 
Lil. 63, ! H ,  106 (S. 1 1 1 ). 

Nur an zwei Stellen des Karl engebietes befanden :;ich 
Schürfe auf Eisenerze. Das eine Vorkommen liegt sud­
westlich von Kleinzell arn Westabhange des Staff und 
wurde in einem 750 m hoch gelegenen Stollen beim Dader 1) 
aufgeschlossen (Antoniegrubenfeld). Es handelt sich um 
einen Hämatitgang im Hauptdolomit 

Das zweite Vorkommen gehört den Lunzer Schichten 
des Nordwestabhanges des Ulreichsberges an. Hier befindet 
sich in 1 020 m Höhe ein Stollen, in welchem Limonit und 
Hämatit (Konkretionen im Reingrabeuer Schiefer) aufge­
schlossen waren. Eine Analyse des Hämatits (91) ergab 
einen unbedeutenden Zinkgehalt 

Steinkohle. 
Lil. 25, 58, 87, 95 

A. In d e n  Lun z e r  S chichten (O b e rtrias). 
Das wichtigste Objekt des Bergbaues im Bel'eiche der 

Karte sind d i e  Steink o h l e n  d 1� r  L u n z e r  S chi cht en. 
Es handell sich nach Pe t r a s c h e ck (95) um meist kok­
bare Kohlen, die als Schmiedekohlen sehr geschätzt wer­
den. Der hohe Heizwel't von 6000-7000 Kalorien ist 
aber in der Regel durch einen bedeutenden Aschengehalt 
stark herabgesetzt. Die intensive tektonische Durchbewe­
gung der Kohlen verursacht deren Weichheit, die es in 
der Regel unmöglich macht, größere Stucke zu gewinnent 
so daß die Kohle meist nur in Form von Staub und Grieß 
abgebaut werden kann. 

1) Etwas. unterhalb des Weges von Kleinzell zur Reisalpe (Berg­
wcrkszcichen auf der Karte). 
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Die Flöze liegen im obersten Teile der Lunzer Schicht,en, 
sind in häufig Pflanzen führende Schiefertone eingelagert 
und meist von den hangenden Opponitzer Kalken durch 
eine dünne Sandsteinsch ichte (Hangendsandstein) getrennt 
(vgl. S. 35). Die Mächtigkeit der Flöze schwankt sowohl 
primär als infolge tektonischer Ursachen sehr stark (0-7 m), 
und auch zahlreiche Verwerfungen erschweren die Ver­
folgung der Flöze. Von den zahlreichen, meist von Lipoid 
und Hert le  (25) beschriebenen, aber bis auf zwei auf­
gelassenen Bergbauen liegen die folgenden im Bereiche 
der Karte (innerhalb der Züge von Lunzer Schichten von 
W gegen 0) : 

I. J.u n z e r  D e ck e :  

Zug 1 (Loichcr Schuppe) : 1) 
a) Carolusstollen am liuken Gehänge des Laichtales sQdöstlich 

von Loich (2 Flür.e 0·4--0·5 m mächtig). 
Zug 2 (Hammerhm1hlschuppe) : 

b) Elisal!ethslollcn am linken Gehänge des Loichlales gegenüber 
vom Ubclbachgraben, 

c) Schurfbaue im Schwarzengraben, 
d) Rehgraben (nordöstlich Drack) ,  
e) Karolincnstollen bei der Riegelmühle in der Sois, 
f) Prinzbach. 

Zug 3 (Hohensleinschuppe) : 
g) Schurf Korngrub (nördlich Loicheck im Loichtal), 
h) M i t t e r e c k  (westlich der Rolltalmühle im Soistal), 
i) Löbelgrabeu (nordwestlich des Ohnieslberges i m  obeJ"Sten 

Soistal), 
!.:) Johann· und Theresienstollen nördlich des Zittertaler, 
l) im Engleitnergrabcn (südlich vom Schoberbcrg) (ß Einbaue). 

m) Z ö ge rs b ac h gra b e n (JosefislollPn am lin ken, Neukarolns· 
slollen und Edy-Weide-Stollen am rechten Ufer), 

n) Louisaschacht (rechtes Traisenut'er am nördlichen Karten­
rande sil.dlich des Bahnhofes Scbram!Jach). 

Zug 4 (Schwarzenbacher Schuppe) : 
o) ös tlich von Schwarzenbach. 

Zug 6 (Kieinzeller Zug) : 
p) Klcinzeller Bergbau (3 Einbaue, 3 Flöze, am mächtigsten ist 

das Liegemlflöz, 1 ·3 m), 
Zug 8 (SchmelzfenstiO'r) : 

q) Bergbau der Gewerkschaft Annaberg westlich von Schmelz. 

Zug 1 0 :  
Il. Reisalpend eck e. 

r) Schurfbaue beim Sulzheck 1md Gölsner im Gaupmanngraben. 

1) Siehe S. 36. 
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Auch in den südlieber gelegPnen Zügen von Lunzer 
Schichten sind an einigen Stellen Anzeichen ehemaliger 
Schürfungen vorhandf'n, doch bestand nirgends ein Bergbau. 

Von allen diesen Kohlenbergbauen sind nnr mehr die 
beiden gesperrt gedruckten (/t und m) in Betrieb, die an­
deren größtenteils derart verfallen, dnß die Stollen nicht 
mehr befahrbar sind. 

Weitaus der wichtigste isL der auch verkehrsgeographisch 
am günstigsten gelegene, der r. Schrambacher Steinkohleu­
gewerkschaft "  gehörige Bergbau im Zögersbachtale (m), 
welcher im Jahre 1 929 21 511 t KohlPn 1) gefördert hat. Es 
sind 5 Flöze vorhanden, von denen nur die beiden un­
tersten bauwürdig sind. Die flözführenden Lunzer Schichten 
bilden eine leicht gegen N überkippte Falte (S. 85), in 
wekher die Flöze im Mittelschenkel stark reduziert sind ; 
im Josefistollen werden die Flöze im Liegend-, im Neu­
karol us- und Edy-Weide-Stollen dieselben Flöze im Han­
gendschenkel der Falte abgebaut. 

Der Bergbau der � Mitteregger Steinkohlengewerkschaft 
St. Joseph " (h) ist ein winziger Betrieb, der im Jahre 1 929 
nur 67 t Kohle 1) gefördert hat. 

B. In d e n G o s a u s c h i c ht e n  (Ob e rk r e i d e). 
Nördlich vom Höchbauer im Voistale bestand ein Schurf­

bau auf Gosaukohlen. 
Torf. 

Im Alluvium des Halltales befindet sich bei Hallhof eine 
kleine Torfstecherei. Wahrscheinlich iRt auch in anderen 
Talalluvionen Torf vorhanden, z. B. im Tal der Stillen 
Mün bei Punkt 962, welches sehr stark versumpft ist. 

Gips. 
Von den S. 1 7  besprochenen, der skytischen Stufe der 

Trias angehörigen Gipsvorkommen wurden nur diejenigen 
von Annaberg, Dickenau und Lehenrotte ausgebeutet, wie 
heute noch vorhandene Stollen zeigen. Weitaus am be­
deutendsten ist das Gipsvorkommen westlich vom Berg­
bauer unterhalb Annaberg, doch ruht auch hier derzPit 
der Betrieb. 

1) Mitteilungen Qber den österreiehischen Bergbau, 1 1 .  Jahrgang 
(1 930). 

Spezialkarte "Schnccborg-St. Agyd" . 7 
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Steinsalz. 
Nach D i em (108) befand sich bei Salzerbad im 17.  Jahr­

hundert eine kleine Saline, in welcher den Werfener 
Schiefern angehöriges Steinsalz gewonnen w urde. Auch 
im Halltal wurde aus dem mit den Werfener Schiefern 
verbundenen Haselgebirge Steinsalz gewonnen, beim Hall­
hof soll sogar ein Sudwerk bestauden haben (40, S. 50 1). 

Zementmergel. 
Die bunten Inoceramenmergel der Uosauschichten werden 

an der Westseite der Vordereben östlich von Lilienfeld 
in melireren gmßen, vom Traisentale aus sichtbarPn Stein­
brüchen zur Zementgewinnung abgebaut, von dEnen sich 
aber nur die südlichsten auf Blatt � Schneeberg-St. Agyd" 
befinden. 

llarmor. 
Wie C zj z e k (9) berichtet, wurde der Gutenstciner Kalk, 

der bei der .Mantmühle (Punkt 45 7) südwestlich von Türnitz 
an,;Leht, als Marmor für die innere Ausschmückung der 
Kirchen in Turnitz ru1d Lilienfeld verwendet. Gegenwärtig 
ist der Steinbruch gänzlich verfallen und verwachsen. Auch 
die Hierlatzkalke im Traisentale (S. 60), ferner die (in 9 
irrtumlieherweise als Korallenkalke bezeichneten) Diplo­
porenkalke der anisischen S tufe bei der Brennalpe (S. 25), 
die irr folge ihrer brecciösc'n Struktur sch war.l mit weißen 
Zeichnungen erscheinen, würden sich nach Czj z e k 2ur Ver­
wendung als .Marmor eigrien. 

Das Auftreten von Quellen. 
Der Kalkstein verhält. sich infolge des Vorhandenseins 

von offenen Klüften als wasserdurehlässiges Gestein, der 
Dolomit ist etwas weniger durchlässig, aber doch noch 
we,;c�ntlich durch lässigt-r als schiefrig-tonige Gesteine. Es 
erweisen sich daher die aus Kalk und Dolomit aufg�­
bauten Berge ab sehr wasserarm. Qut-lleri werden meist 
nur au ft.ret.tm 1. an der Obergrenze von undurchlässigen 
tonigen Gesteinen gegen auflagernde Kalke oder Dolomite 
(Schicht- und ÜberfaJlquel len) ; 2. an B rüchen und Über­
schiebungsli nien, an welchen Gesteine verschiedener Durch-
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Iässigkeit aneinanderstoßen (Stauquellen) ; 3. in den durch­
lässigen Kalken selbst in der Tiefe der Täler, wo der 
Taleinschnitt den undurchlässigen Untergrund der Kalke 
nicht erreicht (Talquellen) ; 4. Grundwasserquellen, bei 
denen das in Talalluvionen vorhandene Grundwasser infolge 
eine1· Verengung des Grundwasserträgers zum Austritt 
gezwungen wird. 

1 .  Die wichtigsten Quellniveaus für das Auftreten von 
Schicht- und Überfallquellen liegen im Bereiche der Karte 
an folgenden Stellen der Schichtreihe : a) An der Auf­
lag,�rung der Triaskalke und -dolomite auf den Wr.rfener 
Schiefern. Diesem Q11 ellniveau gehört z. B. die starke 
Quelle im Hallbachtale oberhalb von Kleinzell an (linkes 
Ufer knapp an der Straße). Die Quelle tritt gerade an 
dieser Stelle zutage, weil hier der tiefste von der Erosion 
angeschnittene Punkt der Auflagerungsfläche der Guten­
steiner Kalke auf den Werfeuer Schiefern gelegen ist. b) An 
der Obergrenze der Lunzer Schichten. Hier wirkt in 
erster Linie der Schieferton (Reingrabener Schiefer und 
die Kohlenflöze begleitende Schiefer) wasserstauend. .An 
sehr zahlreichen Stellen machen sich die Lunzer Schichten 
durch Quellen bemerkbar, aher es sind fast durchwegs 
sehr unbedr.utende Quellen, von denen keine zur Wasser­
versorgung größerer Ortschaften aust·eichen würde. c) Auch 
das Raubwackenniveau der OpponitZF�r Schichten (tor) ist 
besonders in der Hohensteinschuppe ein Quellniveau, da 
die Raubwacken wegen ihrer porösen Beschaffenheit sehr 
viel Wasser aufnehmen können, während die darunter 
liegenden Mergel der Opponitzer Schichten wasserslauend 
wirken. 

2. Als Sta u q u e l l e fasse ich z. B. die starke Quelle 
am rechten Ufer des Preinbaches sudwestlich vom Walch­
bauer auf. Diese Quelle entspringt am Fuße eines Dach­
steinkalkfelsens und ist offenbar dadurch bedingt, daß 
von hier an talabwärts - allerdings stark durch Schutt 
verhüllte - W crfener Schiefer in der Talsohle auftreten. 
Da aber die Werfener Schiefer nicht das Liegende des 
Dachsteinkalkes bilden, sondern von S her auf den Dach­
steinkalk aufgeschoben wurden, haben ·wir es mit keiner 
Schichtquelle, sondern einer Stauquelle zu tun. Auch die 
Quelle am Nordabhange des Student sudlieh vom Grayer, 
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von weichet' im Jahre 1 !J29 eine "r asserleitung nach 
Mariazell geführt wurde, tritt in einer ganz ähnlichen 
Sittmtion an det· Grenze zwischen den Dachsteinkalken 
des Stn dr.nt. und den aufgeschobenen Werfener Schid'ern 
der Deckscholle dl'l' Pnchberg -}lariazeller Linie (S. 9 1 )  auf. 

J. Als T a l q u elle  (bzw. Karstquel lc) muß wohl die in 
d ie Et·ste Wiener Hochquellenleitung einbezogene Fuchs ­
paßquelle bei der SingPrin :.mfgcf;lßt WE'rden, die gänzl ich 
aus durchlässigem Gestein ( Wettel'st.<)inkalk) entspringt. 

4. Typische G r u n  d w a s s e t· q u e l l e n  treteu hei St. Ägyd 
allf. So ist das Tal z wischen Kernhof und SL Ägyd 
gewöhnlich ei n Trockental, da die gesamte \Vassermasse 
als ( ;mndwasser in deu Talschottern fließt. Erst vor der 
Enge � An rke Klause;. knapp oberhalb von St. Agyd tritt 
flas Wasset· als starke Quelle znlage, da sich hier der 
Felsboden (Wdterst.eindolomil) uuler den Schottern heraus'­
hebt. Auch i 111 Wei ß<•nhachtal und im Umecht-Traisental 
liegt-n rliP Vet·hällni::;;;e ähnlich. 

An M i n e r a l q u el l e n  w ären vor allem d ie a ns Werfcner 
Schiefern entspl'ingenden Solquellen von S a l z e r h a d  zu 
erwähnen. Die eine Quellt� wit·d als s u l fa t i s  eh e S o  I q u e I I  f', 
die andet·e als e r d i g e K o c h s a l z q u e l l e  bezeichnet. Ana­
lysen in ( 1 08). Im Hall l ai ist glPichfalls eine Solquel le 
hekanut (5, 8). Fernet· cn�rähnt G e y e e  (40, S. 522) zwei 
sehwefel wasserstolf hällige Quellen im Ilalltale. 
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Verhandlungen der Geologischen Reiehsanstal L S. 73. 
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Traisentale. Verhandlungen der Geologischen Reichsanslalt, 8. 75. 
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rnnde der Österreichischen Kalkalpen. Jahrbuch der Geologischen 
Reichsanstalt, XIV. ßd., S. 1Ml - 1 fJ8. 

21. 1 864 K. v. H au er, Über die chemische BeschatfenhPit der 
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4ler Geologischen Reichsanstalt, S. 28 -30. 

:.!2. 18(i4 L. Il e rt l e, Vortragsbericht über einen Durch�chnitt von 
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gisclwn Reir:hsanstall, S. ,j.1 . 

�3. 1864 M. V. L i p o i d, Vortragsbericht über mehrere geologische 
Profile aus dem Traisentale. Verhandlungen. der Geologischen Reichs­
anstalL S. 56. 
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24. 186-1- M. V. L i  p o I <1 , VorLJ·agshericht über das Alter der­
Kohlenablagerungen am nördlichen Rande dPr Kalkalpen. Verhand­
lungen der Geologischen H.eichsanslalt, S. 85-86. 

25.* 1 865 M. V. L i p o i d , Das Kohlengebiet  in den nordöstlichen 
Alpen. Jahrbuch der Geologischen Reiehsanstall, XV. Bd., S. 67-121 . 

2G. * 1 8115 L. H e r  I I  e, Lilienfeld-Payerbacb. Geologische Detail­
aufnahme in den nordöstlichen Alpen des Erzherzogstums unter der­
Enns zwischen den Flußg!'bieten der Erlaf und Schwarza. Jahrbuch 
der Geologischen Reichsanstalt, XV. Bd., S. 451 - 552. 

27. 1 8G5 D. S t ur, Die geologische Karte der nordöstlichen Kalk­
alpen (Vortragshe1·icht). Verhandlungen der Geologischen ßeichs­
anslalt, S . . }4. 

�8. 18G5 M. V. L i p o i d . Trias und rb äti sdw Formation i n dm· 
Umgebung von Kirchberg a. d. Picla<: h . (Vortragsbericht.'i Verhand­

lungen <le1· GenJogiserum Reichsanslalt, S. iiii-57. 
29. 1 865 L. H e r t l e, Vorkommen der AlpenkolJ!e in den nord­

östlichen Alpen (Vortragsbericht). Verhandlungen der Geologisd1en 
Reichsanstall. S. 72. 

30. 1865 M. V L i p o i d , LirL�, .Jura und ;\lcokorn in der Umgebung 
von K irchberg a. d. Piei<H'h (Vorl nq;�herieht). Verhandlungen der 
Geologisrhcn Hcichsanstalt, i::i. 8�-!JO. 

� 1 .  1 �tlß M.  V. L i p o i d, Geologische Specialaufnaltmen <ler Um­
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der Geologischen Reichsanstalt, S. 311i --317 .  
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419-421,  4\i9-<t70, 480, 487. 
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Rohr im Gebirge. Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt, 
s. 295-3110. 
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Umgehungen von Freiland , Hohenberg und St. Ägyd am Neuwalde. 
Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt, S. 250-253. 
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Umgehungen von Lehenrott, Türnitz und Annaberg. Verhandlungen 
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4.8* 1 8\)4 A. B i  t t n  e r, Aus dem Gebiete des Traisentlnsses : Pt>tre­
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-gebietes, S. 392 -393, 396-398, 402-4,0{.. 

56. 1 903 G. G eye r, Exkursion auf den Wiener Schneeberg. 
IX. Internationaler Geologenkongreß. Filhrer für die Exkursionen, 
s. 1 -_7. 

u7. 1 903 N. K re h s, Die nördl ichen Alpen zwischen Enns, Traisen 
und Miirz. Geographische Abhandlungen, Vlll. ßd., S. 1 7-2 1 ,  30-38. 
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12-14. 
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66.* l!l12 L. K o b e r, Der Deckenhau der östlichen Nordalpen . 
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Balatonsces. II. Bd.,  S. 7G, Taf. V, Fig . 5  (Daonella zellensi.�), S. 1 50, 185. 
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90. 1 925 E. Sp e n g l e r, 1 .  Aufnahmsbericht Qbcr Blatt . Schnee­
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Annaberg in Niedcrösterreich. Montanistische Rundschau (Wien), 
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Spezialkarte .Schneebers-St. Ägyd'. 8 
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s. 1 8-2 1 .  

9 7 .  1 927 G. G ö t z i n g e r, Einige weniger bekannte Naturdenkmale 
des Bodens in I\iederösterreich . Festschrift zur Hauptversam mlung 
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desanstalt, 77. Dd., S. 272-274, Taf. VIII. 
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berg-St. Ägyd " ,  V crhandlungen der Geologischen Bundesanstalt; 
s. 63-66. 
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deren Bedeutung fllr den Gebirgshau der östlichen Nordalpen. Jahr­
buch der Geologischen Bundesanstalt, 81. Dd., S. 487-531,  Tat. XVIIJ, 
XIX. 
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